a 


Nr. 14. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller B 
Se e erg Unbenußte Geet werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


können nicht berückſichtigt werden. 


Jaurès gegen Pihon. 


(Von unjerem Berliner Mitarbeiter.) 


Das etwas derbe Sprichwort „Hauft du mei- 
nen Juden, hau ich deinen Juden!“ iſt ſeit eini⸗ 
gen Jahren von den Staatsmännern durch das 
„Lobſt du meinen 
Sozialiſten, lob ich deinen Sozialiſten!“ In 
Berlin pries Fürſt Bülow den einſichtigen und 
klugen Millerand und bedauerte, daß wir nicht 
ähnliche rote Miniſterkandidaten beſäſſen; in 


mildere erſetzt worden: 


Paris aber erklärte Herr Delcaſſs, leider gäbe 


es in der franzöſiſchen Sozialdemokratie nicht 
derartige Patrioten, wie es Bebel in Deutſch⸗ 
gefährlich. In 

Wahrheit ſind Genoſſe hüben wie Genoſſe 
drüben Diener des Internationalismus, oder 
Das 
iſt mehr oder weniger deutlich bemerkbar, am 


land ſei. Dieſes Spiel iſt 


einfacher geſprochen: des Großkapitals. 


deulichſten jedenfalls in Frankreich. 


Jetzt hat der ſozialdemokratiſche Führer Jean 
Jaurès, Dellen Gaſtſpiel in Deutſchland einſt 


unterſagt worden iſt, in der Pariſer Kammer 
auf Pichons große Verlegenheitsrede geantwor⸗ 
tet. „Wenn man's ſo hört, möcht's leidlich ſchei⸗ 
nen“: Saurès ſtellt durch Kreuz- und Quer: 
fragen, durch die er Pichon in die Enge jagt, 
feft, daß die Potsdamer Verhandlungen 
zwiſchen Rußland und Deutſchland geführt ſind, 
ohne daß die Ententemächte davon auch nur 
benachrichtigt waren; er ſtellt weiter feſt, daß 
Deutſchland zu ſtark ſei, als daß irgend eine 
Macht oder Mächtekombination ihm in die 


Zügel fallen könnte, am allerwenigſten Frank⸗ 


reich; und er zieht daraus die Folgerung, daß 
die Pariſer Machthaber ſich dem Berliner Ka⸗ 
binett freundſchaftlich nähern und vor allem 
rückhaltlos den Frankfurter Frieden von 1871 
als vollendete und unkorrigierbare geſchicht⸗ 
liche Tatſache anerkennen mußten. Der Mann 
hat ja ſo Recht! Aber ſelbſtverſtändlich ſpricht 
er nicht „aus dem Herzen des franzöſiſchen 
Volkes“, ſondern — im Auftrage jener Kapi⸗ 
taliſtengruppen, die hinter ihm ſtehen. Deren 
Geſchäft leidet, weil ihnen die erwünſchten 
Möglichkeiten aus einem wirtſchaftlichen Hand⸗ 
inhandgehen der beiden Mächte entſchwinden. 
So ſpricht ein einſichtiger Patriot! hätte 
vielleicht Fürſt Bülow zu Jaurss Rede gejagt 
und ihm bildlich über die Vogeſen hin die 
Hand gereicht. So ſpricht ein Vaterlandsver⸗ 
räter! rufen die entrüſteten Franzoſen und 
ſcharen Bo einmütig um die Anbeträchtlichkeit 
Pichon. Wer es iſt, Patriot oder Vaterlands⸗ 
verräter oder — noch ein Dritter, das wiſſen 
wir ſeit einigen Tagen; nämlich ſeitdem die Ge⸗ 
heimniſſe der Geſchäftsbücher des Jaures'ſchen 
Unternehmens, der Zeitung „Hum a⸗ 
nit é“, von den Pariſer Sozialdemokraten 
ſelbſt enthüllt worden ſind. Von den 8000 
Aktien der Zeitung, die Herrn Jaurès die 
Exiſtenz verbürgt, ſind blos 2044 in den Händen 
ſoztaliſtiſcher Organiſationen, die übrigen 
rei Viertel aber gehören einer Gruppe 
von fünfzehn Finanziers, von denen 
nur drei auch „dem Geblüt nach“ echte Fran⸗ 
zoſen ſind. Einer von ihnen iſt Rotſchild. Der 
Handelsteil ift an eine Bank verpachtet, ebenſo 
die Theaterkritik; die Redaktion hat da, wie in 
der Politik, nichts zu ſagen. 
Es iſt ſchade, daß wir von den Unter: 
nehmungen der deutſchen Sozial⸗ 
emokratie nicht auch ähnliche Nachweiſe 
erhalten; nicht nur die „Nordiſche Waſſer⸗ 
kante“, ſondern auch andere geheimnisvolle 
Geldgeber mit Rieſenſummen figurieren unter 
ecknamen in den Abrechnungen der Partei. 
Wie unter den Wahrſcheinlichkeitsbeweiſen für 
die Kugelgeſtalt der Erde auch der angeführt 
wird, daß alle anderen Sterne dieſe Geſtalt be⸗ 
tzen, könnte man auch hier von den Fremden 
auf die deutſchen Genoſſen ſchließen: Gleiche 
Brüder, gleiche Kappen: alle die Brüder bringt 
ie ſpekulierende Hochfinanz unter 
unter einen Hut. Und überall ſind ſie inter⸗ 
national, überall fallen ſie der eigenen Regie⸗ 
tung in den Rücken. 
Wir können nicht verlangen, daß die Zeit 
S „Hauft du meinen Juden, hau ich deinen 
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Thorn, Dienstag 


Juden!“ wiederkehrt; aber wir wollen es da⸗ 
für auch aufgeben, 
Jaures und Millerrand Honig zu ſaugen. 
Wenn die Völker ſich einmal verſtändigen 
werden, tun ſte es ſicher über die Köpfe dieſer 
Leute hinweg. „Das Proletariat iſt der 
Friede!“ ſagen die Roten. Nein, das von 


wache der Hochfinanz und für ſie auch 
zum Schlagen bereit. 


Die Ausſtandsbewegung in 
Portugal. 


ſtand der Eiſenbahner, drang am Sonnabend 
hof am Rocioplatz ein, um das Abgehen von 


ſich im Bahnhof verbarrikadiert. — Die im 
Hauptbahnhof am Rocioplotz verbarrikadierten 
ausſtändigen Eiſenbahner haben ihre Gegner 
aus der Bevölkerung, die den Abgang der Züge 
erzwingen wollten, genötigt, ſich zurückzuziehen, 
anſcheinend, ohne daß jemand zu Schaden ge⸗ 
kommen iſt. Auch im Süden des Landes hat 
die Bevölkerung ihrem Unwillen über den 
Eiſenbahnerausſtand demonſtrativ Ausdruck 
gegeben. — Von verſchiedenen Körperſchaften 
ſind Kundgebungen inbezug auf die Ausſtands⸗ 
bewegung erfolgt. So haben die 


ſtützen. Zwiſchen den 
bahnern iſt es bei Verſammlungen, die von 
ihnen abgehalten wurden, verſchiedentlich zu 
kleinen Konflikten gekommen. Der Zivil⸗ 
gouverneur fordert in einem Erlaß die Bevöl⸗ 
kerung auf, den Gasverbrauch einzuſchränken, 
da die ſtreikenden Gasarbeiter einen Gaſo⸗ 
meter beſchädigt hätten. Am Dienstag werde 
die Lage wieder normal fein. Die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft hat ihren Angeſtellten folgende Zu⸗ 
geſtändniſſe gemacht: Die niederen Lohnklaſſen 
erhalten eine tägliche Zulage von 100 Reis 
(0,45 Mark); allen Angeſtellten wird ein jähr⸗ 
licher Urlaub von 20 Tagen gewährt, während⸗ 
dem das volle Gehalt gezahlt wird; die Arbeits⸗ 
zeit in den Werkſtätten wird auf neun 
Stunden feſtgeſetzt; die Penſtionsverhältniſſe 
follen neu geregelt werden; sämtlichen Ange- 
ſtellten werden jährliche Freikarten geliefert, 
und die Streiktage ſollen als Urlaubstage an⸗ 
geſehen und bezahlt werden. — Der Madrider 
„Imparcial“ meldet, in Portugal ſeien die Re⸗ 
ſerviſten einberufen worden, ſie weigerten ſich 
aber, dem Geſtellungsbefehl Folge zu leiſten. 
Die Behörden von Campo Major hätten drin⸗ 
gend um Entſendung von zwei Bataillonen er⸗ 
ſucht, zu welchem Zweck ſei unbekannt; doch 
habe die Regierung dies abgelehnt mit dem 
Bemerken, ſie verfüge nicht über eine hin⸗ 
reichende Zahl von Truppen. — Telegramme 
vom Sonntag melden: Der Südexpreßzug 
wird von heute Vormittag ab wieder verkehren. 
Um feſtzuſtellen, ob auf der Strecke keine Stö⸗ 
rung vorhanden iſt, wird vorher eine Probe⸗ 
zug abgelaſſen werden. — Die ausſtändigen 
Gasarbeiter haben Gaſometer und Gasleitun⸗ 
gen beſchädigt. Die Reparaturen werden bis 
Montag dauern. Die Truppen gingen teilweiſe 


mit dem Gewehrkolben gegen die Ausſtändigen 


vor. Ernſtere Verletzungen ſcheinen nicht vor⸗ 
gekommen zu ſein. — Die Züge im Oſten und 
Norden von Beira Alta verkehren wieder nor⸗ 
mal. — Um 4 Uhr morgens wurde feſtgeſtellt. 
daß der Gasvorrat infolge Entweichens des 
Gales erihfnft war. Die Streikenden beſchä⸗ 
digten 23 Öfen in der Gasanſtalt in Belem. 


Politiſche Tagesſchau. 

Keine vorzeitige Auflöſung des 
Reichstages. . 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Dem 
Wiederbeginn der Reichsltagsverhandlungen 
ſind in der Preſſe Andeutungen voraufge⸗ 
gangen, als beabſichtigte die Regierung. den 


(Thorner 


den IT. Januar IM. 


aus den Redeblüten des 


ihnen geführte Proletariat ift nur Leib⸗ 


Die Bevölkerung, erbittert über den Aus⸗ 
Nachmittag in den Liſſaboner Hauptbahn⸗ 


Zügen zu erzwingen. Die Ausſtändigen haben 


republi⸗ 
kaniſchen Vereine das Volk aufgefordert, den 
Streik im Intereſſe der Republik nicht zu unter⸗ 
ausſtändigen Eiſen⸗ 


Reichstag vorzeitig aufzulöſen und das Land 
mit einer unerwartet frühen Vornahme der 
Neuwaglen zu überrumpeln. Wir können 
mitteilen, daß nichts 
rüchten iſt, die offenbar nur agita⸗ 
toriſchen Bedürfniſſen ihre Ent⸗ 
ſtehung verdanken. Die Regierung muß 
Wert darauf legen, daß der Reichstag hin⸗ 
reichend Zeit behält, um die wichtigen, ihm 
noch obliegenden Aufgaben mit aller Ruhe 
und Sorgfalt zum Abſchluß zu bringen. Die 
Regierung hat keineswegs dem Reichstag 
eine Reihe anerkannt wichtiger Vorlagen ge: 
macht und dieſe im Verein mit dem Reichs⸗ 
tag zumteil ſchon weit gefördert, um dieſe 
Arbeiten nun mitten auf dem Wege ſtecken 
zu laſſen. 


Hochſchullehrertag und Moderniſteneid. 

Der Ausſchuß des deutſchen Hochſchul⸗ 
lehrertages, der am 7. d. Mts. in Leipzig 
verſammelt war, hat folgende Erklärung be⸗ 
ſchloſſen: Der Ausſchuß des deutſchen Hoch⸗ 
ſchullehrertages iſt anläßlich der Vorbereitung 
von Satzungen für den Verein „Deutſcher 
Hochſchullehrertag“ übereinſtimmend zu der 
Anſicht gelangt, daß diejenigen Mitglieder 
akademiſcher Lehrkörper, welche den Moder- 
niſteneid geleiſtet haben, nicht Mitglieder 
dieſer Vereinigung ſein können, weil ſie da⸗ 
mit den Verzicht auf unabhängige Erkenntnis 
der Wahrheit und Betätigung ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Überzeugung ausgeſprochen und 
ſo einen Anſpruch auf die Ehrenſtellung eines 
unabhängigen Forſchers verwirkt haben. 


Der Fall Bolko. 

Von der Leitung der konſervativen Partei 
geht der „Kreuzztg.“ nachſtehende Mitteilung 
zu: In der „Freiſinnigen Ztg.“ vom 14. 
findet ſich die Mitteilung, daß der konſervative 
Reichstagsabgeordnete v. Bolko bei der Wahl 
1907 einem Delegierten der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei eine zur Erlangung ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Wahlſtimmen beſtimmte verpflichten⸗ 
de Erklärung über ſein politiſches Verhalten 
abgegeben habe. Die Leitung der Konſer⸗ 
vativen Partei weiß hiervon nichts. Sie 
beſtreitet, daß ein ſolches Abkommen getroffen 
worden ſei, würde es aber, falls es etwa 
dennoch erfolgt wäre, aufs entſchied enſte ver⸗ 
urteilen müſſen. 


Der Hanſabund und die Sozialdemokratie. 


Der Präſident des Hanſabundes, Geheim⸗ 
rat Rieß er, hat ſich in einem Vortrag in 
Dresden erneut über die Stellung des Bundes 
zur Sozialdemokratie geäußert. Es beſtritt, 
daß er durch die in dem Briefe an die „Kreuz⸗ 
zeitung“ enthaltenen Bemerkungen über die 
Bekämpfung der Sozialdemokratie einen 
Stellungswechſel vollzogen habe. Er habe 
ſich darin auf die früheren Kundgebungen 
und die „Mitteilungen“ des Bundes bezogen. 
Der weitere Speech gipfelt in dem wieder: 
holten Programm, „daß der Kampf gegen die 
agrar⸗demagogiſche Richtung zugleich einen 
Erfolg verſprechender Kampf gegen die So⸗ 
zialdemokratie iſt, und daß es jedenfalls für 
den Hanſabund in Gemäßheit ſeiner „Richt⸗ 
linien“ die unabweisbare Pflicht bleiben 
nub, diefe agrar⸗demagogiſche Richtung zu 
beſeitigen.“ — Der Hanſabund will alſo die 
Sozialdemokratie bekämpfen, indem er den 
Bund der Landwirte bekämpft. Jedenfalls 
eine neue Strategie im politiſchen Leben. — 
Man will das linke Heer ſchlagen und kämpft 
gegen das rechte. Sieht man denn nicht ein, 
daß man dadurch die Sozialdemokratie in 
ihrem Kampf gegen die Rechte unterſtützt? 
Angenommen, die Rechte würde geſchlagen, 
ſo würde doch die Folge ſein, daß die So⸗ 
zialdemokratie an ihre Stelle träte und ſich 
dann mit verſtärkter Kraft auf den Hanſa⸗ 
bund, als bevorzugten Vertreter der kapita⸗ 
liſtiſchen Bani- und Handelswelt, ſtürzte! 
Beſitzt ſie doch jetzt ſchon die Mandate aller 
kapitaliſtiſchen Großſtädte und Induſtriebezirke. 


Und nun will der Hanſabund auch noch das lf 
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eiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


hinter dieſen Ge⸗ 


Land und die Kleinſtädte durch ſeine Ver⸗ 
drängung der Konſervativen für die Sozial⸗ 
demokraten frei machen. 11 5 


Der württembergiſche Landtag 


wurde Freitag Vormittag vom König mit 
einer Thronrede eröffnet. Die Thron⸗ 
rede ſpricht die Befriedigung über die Ergeb⸗ 
niſſe des erſten Landtages aus und konſtatiert 
den ungeſtörten Fortgang der gedeihlichen 
Entwicklung des Landes. Den neuen Land⸗ 
tag erwarte ein Fülle von Arbeit, vor allem 
die Feſtſtellung des Haushaltsetats für die 
letzten zwei Finanzjahre. Die Thronrede ſtellt 
feſt, daß die fortdauernde Beſſerung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe den Entwurf des 
Staatshaushaltsetats vorteilhaft beeinflußt 
hat. Sie kündigt dann eine Denkſchrift an 
über die Vereinfachung der Staats⸗ 
verwaltung, Geſetzentwürfe, betr. die 
Aufhebung des Geheimen Rats, die Ein⸗ 
führung der Berufsvormundſchaft zur Ver⸗ 
ſtärkung des Schutzes der Minderjährigen, 
die nachhaltige Förderung des Verkehrs⸗ 
weſens, darunter bedeutende Summen für 
die Verbeſſerung und Erweiterung der vor- 
handenen Betriebseinrichtungen und zur Ver⸗ 
mehrung der Eiſenbahnfahrzeuge. Ausge⸗ 
arbeitet ſind ferner noch Entwürfe zur geſetz⸗ 
lichen Regelung der Verwaltung der Staats- 
einnahmen und Ausgaben, ſowie zur Kon⸗ 
trolle des Staatshaushaltes. 


Eine Abordnung des Wiener Gemeinderats 


iſt in Paris eingetroffen und vom Präſi⸗ 
denten und zahlreichen Mitgliedern des 
Munizipalrats am Bahnhof empfangen worden. 4 


Der Schluß der großen Debatte in der 
franzöſiſchen Kammer. 


Am Freitag bekämpfte der Sozialiſten⸗ 
führer Jaurès die Politik des bewaffneten 
Friedens und ſagte, ein Krieg, der eine Be⸗ 
ſiergreifung zum Zwecke habe, würde ſcheitern. 
Der Sieger Preußen habe die Enteignungs⸗ 
geſetze ſcheitern ſehen, durch die er Polen zu 
zähmen gedachte. Und betreffend Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, jo fügte Jaurès hinzu, will ich keine 
unklugen Worte gebrauchen, denn ich weiß, d 
fie würden dort verſchärfte Plackerei und 
Unterdrückung als Widerhall haben. Man 
kann zwar zwei Waldbäume durch eine Mauer 
trennen, aber ihre Wurzeln werden ſich 
wieder vereinigen. Die Kraft der Ideen er⸗ 
hebt uns allmählich bis zu dem Niveau, a 
wo Verſöhnungen möglich und Kriege folg⸗ * 
lich gegenftandslos und ohne Entſchuldigung 
ſein werden. Die größte Gefahr für den rA 
Weltfrieden würde in einem Zuſammenſtoß 
Deutſchlands mit England liegen, aber dieſer 29 
Zuſammenſtoß würde nur dann ftattfinden, N 
wenn eine der beiden Nationen hoffe, grant- CG 
reich mitzuziehen, in der Art, daß es bez 
rufen würde, Schiedsrichter des Konflikts zu 
ſein und eine Art Liga der Neutralen zu 
bilden. Jaurès kam ſodann auf den Plan 
eines allgemeinen Schiedsgerichts und ſagte: 
„Frankreich muß ſeinerſeits bezüglich dieſes 
Plans die Initiative ergreifen, denn die Jahre 
ſchwinden dahin und die Erinnerungen können 
ſich abſtumpfen. (Lebhafte Proteſte von 
vielen Bänken.) Auch den Elſaß⸗Lothringern 
wird es viel leichter ſein, ihre Forderungen 


in einer Atmosphäre des Friedens geltend 9 
zu machen.“ Jaures ſchloß mit den Worten: K- 
„Es iſt an Frankrelch, ein Führer der Welt K: 
zu fein in der friedlichen Beilegung von Son, 4 
flikten.“ (Lebhafter Beifall auf der äußerſten K 


Linken.) — Nach der Rede von Jaurès wurde 
die Beratung über das Budget ausgeſetzt. | 
Die Kammer verhandelt hierauf Interpellati⸗ g 
onen über die Rolle, die der Arbeiterverband 
geſpielt habe. Berry verlangte die Auflöſung 
dieſes Verbandes, welcher den gewerkſchaft⸗ 
lichen Boden verlaffen habe, um Ausſtände 
zu ſchüren und unpatriotiſche Geſinnung zu 
örderez 


Jeder 37. Bewohner Frankreichs ift 
; Beamter, 


Beamten entfallen. 


viel Geld ſparen ließe. 


hänger geſchaffen. 
Eine Krönungsüberraſchung für England. 


Der amerikaniſche Agent des britiſchen 
Matroſen⸗ und Heizerverandes gibt bekannt, 
er habe von dem Generalſekretär Wilſon ein 
nach dem ſich für die 
in England ein S 
Streik, der alle britiſchen Häfen 
betreffen foli, in Vorbereitung befinde. P 
find inf 
den angeblich in Ausſicht 
ſtehenden Streik der Seeleute nur wenige 
Einzelheiten bekannt, doch ſcheine die Möglich⸗ 
vorhanden zu ſein, daß in einigen Monaten 
ein weit reichender Ausſtand der Seeleute 
und Transportarbeiter ausbricht, an dem 
auch die Seeleute in Deutſchland, Schweden 
Norwegen Holland, Belgien, Dänemark und 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
teilnehmen würden. Die Gewerkſchaft der 
Seeleute erklärte auf eine Anfrage, ſie habe 
über die Möglichkeit eines Ausſtandes keine 


Schreiben erhalten, 
Zeit der Königskrönung 


— Wie Reuters Bureau meldet, 
London über 


Mitteilung zu machen. 
Rio de Janeiro nicht mehr Bundes⸗ 
; hauptſtadt? 
Der frühere 


Oberſten Militärgerichts ernannt 


rung nach Bello Horizonte, der neuen Haupt⸗ 


ſtadt von Minas Geraes, angeregt, indem 
er darauf hinwies, daß die Verfaſſung dieſe 


Verlegung erfordere. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Januar 1911. 


— Von der Kronprinzenreiſe wird aus 
Abbottabad gemeldet: Der deutſche Kronprinz 
und 9. 
Gurkha⸗Regiments bei, die nnter Mitwirkung 
einer Gebirgsbatterie einen Angriff auf eine 
von Wilden verteidigt gedachte Stellung aus⸗ 
porten. Am Abend wurde die Reife nach 

elhi fortgeſezt. — Am Sonntag Mittag 
erfolgte die Ankunft in Delhi. — In den 
deutſche 
Kronprinz dem. Studium der militärisch übers 
aus intereſſanten Verhältniſſe der Grenzpro⸗ 


wohnte geſtern Manövern des 5. 


letzten 14 Tagen hatte ſich der 


vinzen gewidmet. Sogleich nach ſeiner An⸗ 
kunft auf dem hieſigen Bahnhof meldete ſich 
bei ihm der engliſche Archäologe Sounderſon, 
der dem Kronprinzen ſchon in Agra als 
Führer beim Beſuch hiſtoriſchen Baudenk⸗ 
mäler gedient hatte, um die gleiche Miſſion 
auch in Delhi zu übernehmen. Der Kron⸗ 
rinz fuhr vom Bahnhof mit nur einem 
SH des Gefolges zum Fort, wo er die 
iſtoriſchen Stätten unter Führung Sounder⸗ 
ſons eingehend beſichtigte. Über die ihm 
durch Zuweiſung des Archäologen Sounder⸗ 
11 erwieſene Aufmerkſamkeit der engliſchen 
egierung zeigte ſich der Kronprinz ſehr 
erfreut. 
— Abgeordneter Stupp begeht an dieſem 
Montage ſeinen 70. Geburtstag. Stupp ge⸗ 
hört dem Abgeordnetenhauſe ſeit 1898, dem 
eichstage feit 1903 an und ift Mitglied der 
e aa für den Wahlbezirk Düren⸗ 


— Die Berliner Telefunkengeſellſchaft hat 
eſtern mit der Allgemeinen Eleltrizitäts⸗Ge⸗ 
ellſchaft und Siemens & Halske die Große 
unkentelegraphen ⸗ Betriebsgeſellſchaft für 
eutſchland gegründet. Die belgiſche Geſell⸗ 

Gd für drahtloſe Telegraphie, Beſitzerin der 
deutſchen Marconipatente, iſt an der neuen 
Geſellſchaft beteiligt und hat die langfriſtigen 
Marconiverträge mit dem Norddeutſchen Lloyd 
und der Hamburg⸗Amerika⸗Linie an dieſe ab⸗ 
getreten. 

Metz, 14. Januar. Der verhaftete Vor⸗ 
itzer der Lorraine ſportive, Samain iſt heute 
bend nach Hinterlegung einer Kaution 

wieder auf freien Fuß geſetzt worden. Die 
Nachricht einiger Blätter, der Bezirkspräſident 
von Lothringen, Graf Zeppelin⸗Aſchhauſen fei 
Mitglied der Lorraine ſportive geweſen, iſt 
durchaus unrichtig. 


Die Republik Frankreich zählt etwa 37 
Mill. Einwohner, auf die rund 1 Million 
Allein in den letzten 50 
Jahren wurden eine Viertel Million neuer 
Beamten angeſtellt, und gleichzeitig ſtieg der 
Betrag der Beamtengehälter von 245 auf 
627 Millionen. Die Bevölkerung vermehrte 
ſich in den 50 Jahren um 10, das Beamten⸗ 
heer um 110 Prozent. — Auch im deutſchen 
Reiche haben wir ein ſtarkes Beamtenheer, 
aber ſo hoch iſt ſein Prozentſatz doch nicht 
entfert wie in der Nachbarrepublik. Man 
kann es den Franzoſen daher nicht verdenken, 
wenn ſie ſich über die drückenden Laſten be⸗ 
klagen, die ihnen aus dem Unterhalt ihrer 
Million Beamten erwachſen, und wenn ſie 
erklären, daß ſich auf dieſem Gebiete bei 
einer mehr kaufmänniſchen Geſchäftsführung 
Die Poſten werden 
eben den Deputierten zu Liebe für deren An⸗ 


| braſilianiſche Kriegsminiſter 
General Bormann ift zum Präſidenten des 
worden. 
Unter Hinweis auf die wiederholten Meutereien 
in der Kriegsmarine hat General Bormann 
die abermalige Verlegung der Bundesregie⸗ 


15. Januar. Der verhaftete Schloſſer Sill, 
Mitglied des Vereins Lorraine ſportive, iſt 
ebenfalls auf freien Fuß geſetzt worden. Die 
Haftentlaſſung des Vorſitzers Samain iſt 
ohne Stellung einer Kaution erfolgt. 


Sum Sweckverbandsgeſetz. 


Bedürfnis gemeinſchaftlicher . ain ein gner 
er⸗ 


unerträglichen Miß⸗ 


auordnungen und en na Erwerbung und Erhal⸗ 

ieſengürtels. Der Geld 
bedarf des Verbandes ar durch Matrikularbeiträge 
aufgebracht werden. Die Organiſation beruht auf 
dem Grundſatze freier Selbſtverwaltung. Organe 
des Verbandes ſind die Verbandsverſammlung 
welcher die Beſchlußfaſſung, der Verbandsausſchuß 
und der Verbandsdirektor, welchem die Verwaltung 
bezw. Erledigung der laufenden Geſchäfte SS 
Zur Entſcheidung über Streitigkeiten wird eine Be⸗ 
ſchlußbehörde berufen, deren Vorſitzer der Ober- 
pe ent ift. Beide Geſetze folen am 1. April 1911 
nkraft treten. 

Aus den Spezialbeſtimmungen des Entwurfs 
zum Ne en d für Groß⸗Berlin iſt her⸗ 
vorzuheben, daß die Verbandsverſammlung außer 
dem den Vorſi Mi Oberbürgermeiſter von 
Berlin noch 99 Mitglieder 1 die auf die Ver⸗ 
bandsmitglieder goë der Einwohnerzahl mit der 
SA verteilt werden, daß kein Mitglied mehr 
als ein Drittel der Stimmen haben darf. Hiernach 
werden auf Berlin 33, Charlottenburg 11, Schöne⸗ 
berg 6, Nixdorf 8, Deutſch⸗Wilmersdorf 4, Lichten⸗ 
berg 3, Spandau 3, auf die Landkreiſe Teltow und 
Nieder Barnim 16 bezw. 15 Stimmen fallen. 


Arbeiterbewegung. 

Die Verhandlungen zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der Grubenbeſitzer und den Ver⸗ 
tretern der Bergarbeiter, welche im Beiſein 
des Handelsminiſters Hubert am Sonnabend in 
Lüttich ſtattfanden, waren ſo erfolgreich, daß 
jedenfalls am Dienstag oder Mittwoch die Arbeit 
wieder aufgenommen werden wird. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 15. Januar. (Verſchiedenes.) Am 
Sonnabend felerte Herr Bäckermeiſter Leibrandt mit 
4 Gemahlin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
us dieſem Anlaß wurde dem Jubelpaare von 
Fremden und Bekannten herzliche Glückwünſche zu⸗ 
teil. — Ein Stubenbrand entſtand heute früh je 
Haufe des Gutsbeſitzers Herrn Hentſchel. Die ſofort 
alarmierte Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit 
zu treten, da der Brand von den Bewohnern be⸗ 
reits gelöſcht worden war. — Bei der auf der Feld⸗ 
mark Oſtaszewo in voriger Woche abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 21 Siihen 279 Hafen ge- 
ſchoſſen. Ein gutes Jagdreſultat! 
chwetz, 13. Januar. (Rodelſchlittenunfälle.) 
Geſtern verunglückten beim Rodeln ein Herr und 
eine Dame derartig, daß der Arzt den Verun⸗ 
glückten einen Verband anlegen mußte. 

v Graudenz, 14. Januar, (Die Strafkammer) ver- 
urteilte wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß am Gonn- 
abend in nichtöffentlicher Sitzung den Redakteur Franz 
Bielicki von der „Gazeta Wrudziladzka“ zu 600 Mart 
Geldſtrafe evtl. für je 5 Mk. zu einem Tage Gefängnis. 
Gegenſtand der Anklage bildeten 14 in dem polniſchen 
Blatte zum Abdruck gekommene Bilder, 


Graudenz, 14. Januar. (Der Chefredakteur des 


"ep Herr Paul Fiſcher,) ſcheidet am 1. 
ril mit Penſion aus der Redaktion des 1 5 
err 


elligen“, welcher er über 26 Jahre angehörte. 
d eabſi 0 i 


chtigt zunächſt als freier Schrift⸗ 
teller mit dem Wohn itz in Graudenz, literariſcher 
rbeiten zu widmen. Die Bearbeitung und verant⸗ 
wortliche Zeichnung für den politiſchen, den Feuille⸗ 
ton- und Handelskeil des „Geſelligen“ übernimmt 
mit dem 1. April Herr Redakteur Dr. Wilhelm 
Brönner aus Nürnberg, welcher bereits ſeit zwölf 
ahren im journaliſtiſchen Berufe ſteht und an ver⸗ 
chiedenen namhaften Zeitungen darunter auch in 
rlin, tätig war. 
v Graudenz, 15. 


anuar. Verſchiedenes. 
ox dee beate e 


Hauptverſammlung der ruppe Weſt⸗ 


preußen des Verbandes der Handelsgärtner 
Deutſchlands — der Verband zählt zur⸗ 
eit 7000 Mitglieder — wurde heute in 


raudenz E Der Verſammlung, an der 
etwa vierzig Herren teilnahmen, ging eine Be⸗ 
ichtigung der umfangreichen Gärtnerei der Firma 
rench voran, worauf ſich die Teilnehmer zu einem 
emeinſchaftlichen Eſſen vereinigten. Die Hauptver⸗ 
ammlung wurde nachmittags 4 Uhr eröffnet. Nach 
einigen Worten der Begrüßung durch den Verbands⸗ 


vorſitzer hielt Herr Främert⸗Oanzig einen tnter- 


Tot und beifällig aufgenommenen Vortrag 
über Vogelſchutz und Vogelpflege. Beſonders 
wichtige Punkte wies die Tagesordnung nicht auf. 


Aus der Vorſtandswahl gingen hervor die Herren 
orſitzer, Hinge⸗Thorn 
orjiger und Reimann⸗Danzig⸗Lang⸗ 
atten garten⸗ 
erband Weſt⸗ 
Peu en Vereine für Handel und Gewerbe hielt 

im Hotel „Königlicher Hof“ eine 


Främert⸗Danzig als erſter 
fag als Chriftführer, Swel dt 

uhr als Schriftführer. Zwei Firmen 
techniſche Geräte ausgeſtellt. — Der 


heute Nachmitta 
nicht öffntliche Vorſtandsſitzun 
GE Herren beſucht war. 


nen Vereine; Aufnahme des Vereins der 
warenhändler Dirſchau; 


deutſcher Vereine für Handel und 
Petroleumhandel; Margarinefabrik 


Konſumvereine; Feſtlegung er 
Satzungen; Verbandstag im 
Anträge der angeſchloſſenen 

bends 7 


Raſenſport⸗ 


erſte Vorſtands⸗ 
dieſem Jahre ab. Der Vorſitzer, 


klub Graudenz. Für die neue 


Es ſollen in den verſchiedenen Städten 


ſchlo 
preiſes für Schulen, um die 
den höheren Schulen zu heben. 
Elbing, 14. Jauuar. 
germeiſter der Stadt Elbing.) 


Stadt Tilſit gewählt worden. 
Tilſiter Wahl anne amen. 
einmal zur Bür,ermeilterwahl 


Mark Wohnungsgeld. Herrn 


angerechnet. 


rats ſoll mit 5000 bis 7000 Mark Gehalt aus 
geſchrieben werden. 
Magiſtratshilfsarbeiter einberufen werden m 
300 bis 400 Mark monatlicher Beſoldung. 


weſend die 
Feſtungskommandant Generalleutnant von 
dey-Da 
Mathy⸗Graudenz, 


werder und Landeshauptmann Frhr. 


; enfft v 
Pilſach, ſämtlich mit Damen. Die 


ſtädtiſche Ausſtellung für Gasverbrauchsapparate 


wurde Sreitag Abend in Gegenwart von Vertretern 
s und Mitgliedern der Beleuchtungs⸗ 


des Magiſtra 
deputation eröffnet. Die 


Danzig der 


Freitag Abend ihre Hauptverſammlun 


dem Jahresbericht beträgt die Mitgliederzahl 447. 

Eingenommen wurden im letzten Geſchäftsjahre 

4325 Mark, wovon 2670 Mark an den Hauptverein 

a worden ſind. Die Ausgaben betrugen 
ar 


(Zum Bürgermeiſter) 


1654 

Röſſel, 12. Januar. 
unſerer Stadt wurde in der geſtrigen Stadtver- 
ordneten⸗Verſammlung der 
Paul Neumann aus Allenſtein gewählt. 


Königsberg, 13. Januar. (Über den Zuſammen⸗ 


bruch der Firma des Olen e Ip 115 


berichtet heute die , r. d ie Hauptſchul 
an dem Zuſammenbruch der Firma ſoll nicht der 
entflohene Kaufmann Ipſen tragen, jondern feine 


erſte Buchhalterin, ein Fräulein Henski, das mit 


ihm geflüchtet iſt. Ihr war die Prokura übertragen 
worden und ſie allein ſoll das Geſchäft leitet 
haben Ihren Chef ſoll ſie ganz in ihrer Gewalt 
Fre haben. Die beiden 115 tigen ſind über die 
renze nach Rußland gereiſt. Hinter Ipſen ift ein 
Haftbefehl erlaſſen worden, dem ein Steckbrief fol⸗ 
gen wird. Hinter der Henski ſind ebenfalls Haft⸗ 
efehl und Steckbrief erlaſſen worden. Es ſoll E 
nachgewieſen fein, daß fie vorſätzlich die Bücher falſch 
eck rt hat. Das Kontorperjona! beſtand aus der 
erſten Buchhalterin Henski und zwei anderen 
Damen. Das Geſchäft Ipſens war hauptſächlich eine 
Mehl⸗ und Getreidehandlung Engros, daneben be⸗ 
trieb Ipſen auch einen Farbenhandel unter der 
Firma „Königsberger Farbenwerke“. Ipſen hat in 
den letzten Tagen vor der Flucht noch einige Ver⸗ 
bindlichkeiten gedeckt, wahrſcheinlich, um kein Miß⸗ 
trauen aufkommen zu laſſen, das ihm leicht noch in 
letzter Stunde zum Verderben hätte werden können. 
Er bekam in den letzten Dezembertagen zwanzig⸗ 
tauſend Mark in barem Gelde gegen Wechſel von 
einem Geſchäftsfreunde ausgezahlt. Von dieſem 
Gelde gab er einen Teil ſeinen Gläubigern hin, den 
anderen behielt er für die Flucht. 

Bromberg, 13. Januar. (In der Schwurge⸗ 
richtsſitzung) wurden der Arbeiter Wyleczal von 
hier zu 4 Jahren Gefängnis und der Schiffer 
Franz Schulz aus Thorn zu 5 Jahren Zucht⸗ 
haus verurieilt. Sie hatten ſich beide eines 
Raubes ſchuldig gemacht, indem ſie am 2. De⸗ 
zember v. Js. in der Bahnhofſtraße dem Inva⸗ 
liden W., einem alten Mann, eine Blechkanne 
mit Anwendung von Gewalt gegen die Perſon 
des W. wegnahmen. Die Geſchworenen hatten 
bei Schulz die Annahme von mildernden Um⸗ 
ſtänden, weil er ſchon 26 ˙mal beitraft ift, perneint. 

Poſen, 14. Januar. (Tagung des Johanniter⸗ 


ordens.) Im Landtagsſaale des Provinzialſtände⸗ 
Bauer an deſſen Firſt die Ordensfahne wehte, fand 
eute Vormittao der übliche Rittertag der Poſen⸗ 


LE" Genoſſenſchaft des Johanniterordens 


ab, die von einigen 
uf der Tagesordnung 
tanden: Verſicherungsangebot für die angeſchloſſe⸗ 
olonial⸗ 
Bericht über bisherige 
Tätigkeit; Bericht über die Generalverſammlung 
Gewerbe; 
Couring u. 
Co. — Danzig; Ausverkaufsweſen, Beamten⸗ und 
abgeänderten 
ani 1911 in Danzig; 
ereine; Verſchiedenes. 
Uhr war die Verſammlung beendet. — 
Der Bezirk Graudenz— Bromberg im Baltiſchen 
und Winterſportverband hielt am 
heutigen Sonntag im Hotel „Goldener Löwe“ ſeine 
und Vertreterverſammlung in 
Oberingenieur 
Schury⸗Graudenz eröffnete die Verſammlung. Der 
Verbandsbezirk Graudenz Bromberg umfaßt ſieben 
Einzelvereine mit rund 500 Mitgliedern. Davon 
entfallen allein etwa 150 Mitglieder auf den Sport⸗ 
ußball⸗ und Athletik⸗ 
Saijor wurde ein genaues Programm ode 
zur Be⸗ 
lebung der Sportsbeſtrebungen Wettſpiele und auch 
ein größeres Raſenſportfeſt veranſtaltet werden. Be⸗ 

fen wurde ferner die Gtiftung eines Wander- 
portbeſtrebungen an 


(Der neue zweite Bür⸗ 
Herr Stadtrat 
Rohde⸗Tilfit, iſt am Freitag abend mit 38 von 39 
Stimmen zum zweiten Bürgermeiſter der 
Er wird die 
Elbing muß alſo noch 
fa reiten. IJ! 
Tilſit bezieht der zweite Bürgermeister ein Gehalt 
von 7000. Mark, ſteigend von drei zu drei Jai,:en 
um je 600 Mark bis 10 000 Mark, daneben 100) 
Stad rat Rohde 
werden zwei Jahre auf fein Befoldungsvienfia..er 
Die durch die Wahl des Herrn Rohde⸗ 
Tilſit freiwerdende Stelle eines beſolveten Stadt⸗ 


Ferner foll in Zilfit- ein 


Der 
bisherige zweite Bürgermeiſter der Stadt Tiſſit, 
Herr Bartſch, der 35 Jahre im Dienſt der Stadt 
Honn, tritt mit vollem Gehalt in den Ruheſtaud. 


Danzig, 14. Januar. (Verſchiedenes.) der erſte 
Repräſentationsball beim kommandierenden Ge⸗ 
neral von Mackenſen, fand Donnerstag Abend im 
Generalkommando ſtatt. Als Gäſte waren u. a. an⸗ 
Herren Oberpräſtdent v. Jagow, 

Simtek 
ig, Feſtungskommandant Generalleutnant 
] i egierungspräſident Foerſter von 
hier, Regierungspräſident ann Faß eng ener tend 


uſik ſtellte die 
Kapelle des Grenadier⸗Regiments Nr. 5. — Die 


usſtellung hat den Zweck, 
Gasverbrauchsapparate, wie ſie im Haushalt und 
in gewerblichen Betrieben verwendet werden, im 
Betriebe vorzuführen und dadurch zur Steigerung 
des Gasverbrauchs beizutragen. — Die Abteilung 
deutſchen e A ae lach 

ab. Na 


Gerichtsreferendar 


tatt. 
ereits geſtern Abend hatten ke ſchon die Mit⸗ 
0 


glieder der Ordens enoſſenſchaft, wie mehrere in 
Unſerer Provinz Eeer Johanniterritter, die der 
Poſenſchen Genoſſenſchaft nicht angehören, zu einem 
eſelligen Beiſammenſein im Hotel Mylius einge⸗ 
unden. — Der Rittertag, zu dem ſich über fünfzig 
Mitglieder der Poſenſchen Ordensgenoſſenſchaft ein⸗ 
gefunden hatten, 525 ſeine Tagesordnung. 
Nach Mitteilung des Kommandators Dr. von 
Dziembowski über verſchiedene Ordensangelegen⸗ 
heiten erſtattete der Richter den Bericht über die 
Perſonalien. Demnächſt referierte der Werkmeiſter 
über die Tätigkeit der ſechs Ordenskrankenhäuſer im 
SC 1910. Hieran f $ fih ein Bericht des Ob⸗ 
utritters über die der Poſenſchen Ordensgenoſſen⸗ 
ſchaft zugewieſenen dienenden SES on der 
Inangriffnahme des durch den vorjährigenRittertag 
enehmigten Neubaues des Ordenskrankenhauſes in 
fato wurde Kenntnis genommen. Demnächſt be- 
richtete der Kommandator über die Ausübun 
der Krüppelfürſorge an heilungsfähigen Krüppel⸗ 
kinder ſeitens der Genoſſenſchaft. Hierauf ſtattete 
der Schatzmeiſter Landrat von Tilly den Bericht 
über die El und über den Etat ab. 
Im Anſchluß hieran hielt das Genoſſenſchaftsmit⸗ 
glied Regierungsrat von Harnier einen Vortrag 
über die Errichtung und Einweihung der in die 
Verwaltung der Balley übergegangenen Kaiſerin 
Auguſta⸗Viktoria⸗Stiftung ef dem Slberge bei 
Jeruſalem. Ein gemeinſames Eſſen, bei dem der 
ommandator ein Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König und auf den Durchlauchtigſten 
Herrenmeiſter, Prinzen Eitel⸗Friedrich ausbrachte, 
vereinte hierauf die Mitglieder der Prang Ge⸗ 
noſſenſchaft und die Lut in der Provinz Poſen 
wohnenden Johanniter. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. Januar 1911. 

— (Für die Stelle des Erſten Bür⸗ 
germeifters) find in der am 15. d. Mis. abs 
gelaufenen Friſt 49 Meldungen eingegangen, da⸗ 
von 23 aus der früheren Ausſchreibung. Von 
den Bewerbern find 16 Erſle Bürgermeiſter und 
Bürgermeiſter, 10 zweite Bürgermeiſter, 14 Stadt⸗ 
räte, 5 Regierungsräte, 1 General, 1 Regierungs⸗ 
rat a. D., 1 Aintsau walt, I Adminiſtrator. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Beſtätigt iſt vom königlichen Landrat die 
Wahl des Beſitzers Schneider in Neu⸗Culmſee zum 
Schöffen für die Gemeinde Neu⸗Culmſee, und die 
Wiederwahl des Beſitzers Emil Enn in Klein Neſſau 
zum Schöffen für die Gemeinde Klein⸗Neſſau. 

— (Der Ausſchuß der Deutſchen 
Turnerſchaft,) der aus den 5 vom Deutſchen 
Turutage gewählten Mitgliedern und den 19 Kreis» 
vertretern der 18 Kreiſe (der 15. Kreis „König⸗ 
reich Sachſen“ hat als größter Kreis 2 Vertreter) 
beſteht, hält ſeine diesjährige Sitzung am 25. und 
26. Juli in Dresden ab. Vorſitzer des Ausſchuſſes 
iſt Geh. Sanitätsrat Dr. F. Goetz in Leipzig⸗ 
Lindenau, Vertreter des 1. Turnkreiſes Profeſſor 
Boethke⸗Thorn. An die Sitzung des Ausſchuſſes 
ſchließt ſich der Deutſche Turntag an. Seine Ver⸗ 
treter werden von den einzelnen Kreiſen gewählt; 
der Kreis I Nordoſten ſtellt 6 Vertreter und zwar: 
aus dem Oſipr. Grenzgau 1, Drewenzgau 1, 
Unterweichſelgau 1, Pregelgau 3. 
„ (Steuererklärungen.) 
ginnt die letzte Woche für die Abgabe der Steuer⸗ 
erklarungen. Da ſie bis zum Ablaufe der Dienſt⸗ 
ſtunden des 20. Januar (Freitag) in den Händen 
des Vorſitzers der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
Kommi ſſon fein müſſen, bringen wir den Zenſiten 
die Dertarationspflicht in Erinnerung. Zur Ubs 
gabe der Steuererklärung iſt verpflichtet jeder, 
der bereits mit einem Einkommen von mehr als 
3000 Mk. beſteuert war, ſelbſt dann, wenn er 
die übliche ſchriſtliche Aufforderung nicht erhalten 
haben ſollte. Die erfolgte öffentliche Aufforderung 
zur Abgabe der Steuerklärung genügt. Die noch 
nicht mit einem Einkommen von mehr als 3000 
Mk. zur Einkommenſteuer veranlagten Perſonen 
ſind zur Abgabe einer Steuerklärung verpflichtet, 
ſobald eine beſondere Aufforderung des Vorſitzers 
der Veranlagungskommiſſion an ſie ergeht. 

— (Was iſt bei der Veranlagung zur 
Einkommenſteuer von dem Rohertrage 
eines ſtädtiſchen Grundſtücks abzugs⸗ 


fähig?) Dieſe Frage, welche fih wohl alljährlich bei 


Abgabe der Steuererklärung mancher Hausbeſitzer ſtellt, 
wollen wir hier beantworten. Abzugsfähig ſind: 

1) Die von der Gemeinde erhobenen Zuſchläge zur 
Gebäude- und Grundſteuer bis zur Höhe der ſtaatlich 
veranlagten Sätze. Da in Thorn 186 Prozent Zuſchläge 
erhoben werden, ſo ſind von 186 Mark gezahlter Ge⸗ 
bäudeſteuer nur 100 Mark abzugsfähig. 

2) Die Feuerverſicherungsprämie. 

3) Die im letztabgelaufenen Kalenderjahre entſtan⸗ 
denen Reparaturkoſten. 

4) Für die Abnutzung des Gebäudes ein ange⸗ 
meſſener Prozentſatz vom Feuerkaſſenwert. Die hieſige 
Veranlagungskommiſſion läßt in der Regel für maſſive 
Gebäude von guter Beſchaffenheit / Prozent, für ältere 
majlive Gebäude ½ Prozent, für Fachwerkgebäude / 
bis 1 Prozent des Feuerkaſſenwertes zum Abzuge zu, 

5) Die Kanalgebühren. 

6) Das Waſſergeld. 

7) Die Straßenreinigungskoſten. 

8) Das Schornſteinſegergeld. 

9) Die Haflfpflichtverſicherungsprämie. 

10) Der Mieivertragsitempel. 

11) Die Ausgaben für Wohnungsinſerate. 

12) Die Koſten der Beleuchtung und Reinigung der 
Treppen und Flure, ſoweit ſie dem Hausbeſitzer zur 
Laſt fallen. 

13) Die Koften der Bewachung (durch die Wach⸗ 
und Schließgeſellſchaft uſw.). 

14) Prozeßkoſten gegen Mieter wegen nicht erfolgter 
Mietzahlung oder wegen Räumung. 

— (Kleinbahn Thorn ⸗Leibitſch.) Im 


Fahrkartentarif fehlte die Beſtimmung bezüglich der 


Fahrpreisermäßigungen bei Schülerfahrten uſw. Da 
hierauf vielfach Anſpruch erhoben wurde, hat der Auf⸗ 
ſichtsrat beſchloſſen, Ermäßigung des Fahrpreiſes nach 
den Grundſätzen der Staatsbahnverwaltung eintreten zu 
laſſen. Die königliche Eiſenbahndirektion Bromberg hat 
deshalb beſtimmt, daß mit ſofortiger Giltigkeit für 
Fahrten zu wiſſenſchaftlichen und belehrenden Zwecken, 


für Schulfahrten und für Fahrten nach und von Ferien» 


kolonien die im Staatsbahn⸗Perſonentarif — Teil 1 
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wird und zwar unter den daſelbſt angegebenen Bea 
dingungen. 

— (Kriegerverein Thorn.) Am Sonnabend 
hielt der Kriegerverein Thorn ſeine Hauptverſammlung 
ab, die von ca. 120 Kameraden beſucht war. Um 8½ 


Heute be⸗ 


e Er E art 


r no Ai ce 


j Reftaurant ein Wurſteſſen, das gut beſucht war. 


e wurde die Verſammlung vom 1. Vorſitzer ers 
ve 15 welcher allen Kameraden ein geſundes Neujahr 
deih em Verein weiteres Wachſen, Blühen und Ger 
en wünſchte. Auch gedachte der Vorſitzer in ſeiner 
Ansprache des 18. Januar, an welchem Tage vor 40 
ahren das deutiche Reich neu erſtanden iſt, und ſchloß 
a tern begeiftert aufgenommenen Hoch auf den 
Tib ften Kriegsherrn. Alsdann übermittelte der Bors 
er dem Kameraden Julkowski die Glückwünſche des 
Bue zur goldenen Hochzeit und überreihte dem 
bilar Geldgeſchenke vom Bundesvo ſtande, ſowie aus 
ST Vereinskaſſe. Aufgenommen wurden 14 Kameraden, 
Be Satzungen verpflichtet 9 Kameraden. Verſtorben 
Im die Kameraden Lotto und Miſchko. Das Andenken 
erſelden wurde in üblicher Weife geehrt und des 
dier Verdienſte um den Verein als Vorſtandsmit⸗ 
pied (Feſtausſchuß) beſonders hervorgehoben. Durch 
ae ausgeſchieden und wegen Nichtzahlung der Bet: 
ge geſtrichen find 30 Kameraden, ein Kamerad ift 
wl ausgetreten. Von 9 dem Bundesvorſtande 
„geteichten Unterſtützungsgeſuchen find 4 berückſehtigt 
üben und zwar je mit 15 Mark. Der Vorſitzer 
achte der Verſammlung bekannt, daß als jetziger Bors 
Ge des deutſchen Krlegerbundes Generalfeldmarſchall, 
wëllen von Lindequiſt Allerhöchſt beſtätigt ift. Die 
sie Monatsverſammlung findet am 13. Februar 
antag) flatt. Nunmehr erſtattete der 1. Kaſſenführer 
amerad Kabel den Jahreskaſſenbericht, wonach das 
ereinsı eumögen am Schluſſe des Jahres 1910 3704,54 
Wil beträgt. Die Kaſſe wurde durch die Kameraden 
o itt, Mogilowski und Kowalkowski revidiert und für 
Ihtig befunden. Kamerad Witt beantragte Entlaſtung 
He Kaſſenführers, welche auch erteilt wurde. Der Bors 
ber dankte ſodann dem Kaſſenführer für die, wie die 
unienptüfer berichteten, ordnungsgemäß geführte Kaſſe 
d prach auch den 3 vorgenannten Kameraden für die 
Nisgeführte Reviſion feinen und der Verſammlung 
wi aus. Den Jahresbericht erſtattete der 2. Schrift⸗ 
hrer, Kamerad Fechner; ihm wurde ebenfalls der 
es des Vorſitzers und der Verſammlung zuteil. Des⸗ 
Heiden allen Vorſtandsmitgliedern, insbeſondere dem 


eſtausſchuß. Nunmehr nahm Kamerad Dümler, als 
n.tordner, Gelegenheit, den Kameraden, welche bei 


Hodauügungen Hilfe leiſteten, ſpeztell den Kameraden 
Ge und Zacharias, ſowie den Kameradenkindern 
nen Dank auszusprechen, zugleich im Namen des 
ereins. Der Vorſitzer mahnt wiederholt die Kameraden 
um Halten der „Parole“ und empfiehlt den Kauf des 
Sabrbuches. Der Bundesvoritand hat u. a. mit der 
veltpreußiichen Feuerſozietät eine Vereinbarung ge» 
$ ſen, wonach ein beſtimmter Prozentſatz abgeſchloſſener 
garſicberungen zur Bundesunterſtützungskaſſe fließt. Die 
un Meraden werden gebeten, Neuverſicherungen mit dei 
orgenannten Sozietät abzuschließen. Kamerad Kabel 
Amy des Vorjtandsmilglied erteilt diesbezügliche Uus: 
aifers und Königs findet am 29. d. Mis., abends 7 
hi t, beim Kameraden Weitzmann ftatt; Einladungen 
erzu ergehen nicht. Die Satzungsänderung bezüglich 
N 6. Beiſitzers wird genehmigt. Es wird noch be: 
zunt gemacht, daß geſtrichene Kameraden nach Ent⸗ 
w tung der ſchuldenden Beiträge, wieder aufgenommen 
erden. Nachdem ſodann eine Pauſe von 10 Minuten, 
ace Besprechung über die Vorſtandswahl ſtaltge⸗ 
unden batte, erfolgte die letztere und war das Ergebnis 
gendes: 1. Vorſiger Hauptmann z. D. Maercker; 
de Vorſitzer Hauptmann a. D. Edelbüttel; die Wahl 
Ls 3. Vorſſtzers wurde vertagt; 1. Schriftführer 
q nerad Fechner; 2. Schriftführer Kamerad Juft; 
N Kaſſenführer Kamerad Kabel; 2. Kaſſenführer Kamerad 
Damir; Beiſitzer die Kameraden”: Kalisti; Seepolt, 
Du Uer, Schulz, Haberland; Feſtausſchuß die Kameraden 
umler, Schulz, Alten, Haberland, Kruska; Zugführer 
8 ameraden Haberland, Weitzmunn; Fahnenträger 
amerad Laski; Rechnungsausſchuß die Kameraden 
Mal, Mogilowsti, Kowalkowski; Vereinsbote Kamerad 
i auſolff. Nunmehr dankte der Vorſitzer der Ver amm- 
ha für das Einigkeitsgefühl zwiſchen Verein und Vor⸗ 
ode das die heutige Wahl gezeigt hat, und ſchloß mit 
mem Hoch auf die einmütige Kameradſchaft. Es wurde 
Zon beſchloſſen, / Tonne Freibier aus der Vereins» 
ale zu Hitten, Damit war der geſchäftliche Teil er- 
wid. Die Kameraden Godcz, Troyke und Kühn, jos 
la e der Vereinswirt Hildebrandt hielten aber die Bers 
mmelten noch längere Zeit durch Vortrag ſchöner 
ufititüge zuſammen. 
SC (Liedertafel Thorn » Moder) Am 
Onnabend veranfialtete der Verein im SE 
err 
Ze Droeſe hielt eine Begrüßungsanſprache, der Dirigent 
e Muſikdirektor Char die Wurſtrede mit bekanntem 
9 or; nach dem vortrefflichen Mahle konzertierte die 
aus kapelle. 3 
er Cin Lichtbildervortrag über Reife 
ppu nife und »Beobadtungen in Japan) 
delt geſtern Abend 6 Uhr Herr Oberlehrer Boie in 
Un, ula des königlichen evangeliſchen Lehrerſeminars. 
nter Erläuterung durch wohlgelungene Bilder ſchilderte 
füt Vortragende in intereſſanten 1½ ſtündigen Aus⸗ 
Rötungen die vielfachen Eindrücke, welche er auf feiner 
eiſe in das Land der Sonne empfangen hat. Die 


zahlreiche Zuhörerſchaft folgte bis zum Schluß mit ge⸗ 


Zonen Intereſſe dem Vortrage und ſpendete Herrn 
ale reichen Dank. Den Lichtbilderapparat ſtellte das 
gl. ev. Lehrerſeminar. 8 
e — Vortrag.) Fräulein Clara Mleinek-⸗ Berlin, 
Auttetärm des kaufmänniſchen Verbandes für weibliche 
Ngeitellte, Hauptſitz Berlin, wird in der hieſigen Oits⸗ 
Suppe des Verbandes über: „Recht und Unrecht im 
Nteflungsverirag“ ſprechen. Weibliche Gäſte find 
kommen. Näheres ſiehe Inſerat. 
1 (Schornſteinfegerinnung.) Am 14. 
de Mis, fand in der Innungsherberge das Quartal der 
ft 3 Regierungsbezirk Marienwerder umfaſſendenJunung 
all. Anweſend war der Geſamtoorſtand unter Vorſitz 
Es Herrn Schornſteinfeger meiſters Greih⸗Thorn⸗Mocker. 
ut wurden 3 Lehrlinge freigeſprochen, welche die Prüfung 
ge beſtanden hauen. An die Sitzung ſchloß ſich ein 
der Aufchaftliches Eſſen, das, wie immer, der Kochkunſt 
t Frau Buchholz Ehre machte. 
gester. Die Heilsarmee) Die von der Heilsarmee 
tern Abend im großen Schützenhausſaale anberaumte 
des niche Verſammlung erfieute ſich reger Beteiligung 
nen Publikums, da der Saal gänzlich gefüllt war. Der 
Gre Kommandeur Mar Alonan, der den Vortrag halten 
und war wegen plötzlicher Erkrankung nicht erſchienen 
nicht ei der Kürze der Zeit hatte die Verſammlung 
Divi mehr abgeſagt werden können. Major Tebbe, der 
d'une Offizier aus Königsberg, und Adjutant Ste 1» 
n „aus Berlin vertraten den är nmandeur. Es wurde 
Beit usſicht geſtellt, daß der Kommandeur in, näher 
or den verſäumten Beſuch nachholen wird. Erbauende 
träge und Gefänge füllten den Abend aus. 
Thea, Thorner Stadttheater) Uus dem 
in Sterbureau: Die kürzlich mit durchſchlagendem Erfolg 
mor zene gegangene Dperelte „Der Zigeunerbaron“ wird 
gen, Dienstag zum 1. Male wiederholt und zwar 
„Rom licher Belegung. Mittwoch den 18. Januar: 
in dert ' (Fauſt's Verdammung), dramatiſche Legende 
werd eilen von Hector Berlioz. Die Hauptpartien 
fun von Frl. Arndt, Herrn Roland und Herrn Klinder 
gen, mit Unterſtüßung des geſamten gemiſchten 


char des „Singvereins“. Dirigent: He, Moäifdirektor 


Die Orcheſterbegleitung wird mit großer Ser- 


Die Feier des Geburtstages Sr. Mafeſtät des | H 


ſtärkung der beiden Kapellen der Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 21 und 176 ausgeführt. Am Donnerstag den 19. 
Januar zum 1. Male mit neuer Ausſtattung „Der 
fliegende Holländer“, romantiſche Oper in 3 Akten von 
Richard Wagner. Am Freitag den 20. Januar bleibt 
das Theater geſchloſſen. Sonnabend den 21. Januar 
auf vielſeitigen Wunſch nochmals „Wilhelm Tell“. 

— (Jubiläum). Das 50 jährige Meiſter⸗ und 
Bürger⸗Jubiläum begeht heute Herr Rentier A. Mielke, 
Mellienſtraße 117. 

— (Mauls und Klauenſeuche.) Nach 
landespolizeilicher Anordnung find die für die Dri- 
ſchaften Jlabellin, Nawra und Tannhagen angeordneten 
Sperrmaßregeln aufgehoben. 

— (Unfall.) Beim Rodeln außerhalb der Rodel⸗ 
bahn auf einem ſteilen Abhang der Bäckerberge ver⸗ 
unglückte am Sonnabend ein Knabe, indem der Schlitten 
umſtarzte und der Fahrer gegen einen Baum geſchleudert 
wurde, wobei er ſich am Kopf erheblich verletzte. Es 
muß der Jugend eingeprägt werden, nicht gleich mit den 
ſteilſten Abhängen zu beginnen; auch wäre in Erwägung 
zu ziehen, ob nicht im nächſten Jahre neben der großen 
Rodelbahn für erprobte Fahrer noch von der Stadt eine 
Bahn für Anfänger anzulegen wäre, um Unfällen 
möglichſt vorzubeugen. 

— (Bolizeilihes.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2 

— (Gefunden) wurden ein grünes Täſchchen 
mit Inhalt, ein Taſch entuch und ein Rodelſchlitten. 
Näheres im Pollizeiſekretariat, Zimmer 49, 

— (Zugelaufen) ſind zwei braune Jagdhunde, 
eine ſchwarzgraue Teckelhün din und ein rauhhaariger 
Terrier. Näheres im Pollizeiſekretarſat, Zimmer 49. 

— (Von der Welch el.) Der Wuſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 1,36 Meter er 
iſt ſeit geſtern um 24 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowiee it der Strom von 2,40 Meter auf 
2.22 Meter gefallen. 


Luftſchiffahrt. 


Verunglückte Luftſchiffer. Der Ballon 
„Dresden“, der am Donnerstag Vormittag in 
Rieſa a. d. Elbe mit v. Rochow und einem ai: 
nieur aufg ſtiegen war, ſtrandete Freitag Nacht 
um 2 Uhr in den Wäldern des SC ges 
birges auf der grünen Koppe in einer Höhe von 
1127 Metern. v. Rochow verletzte ſich dabei am 
Bein. Die Ballonhülle wurde vom Sturm entführt, 
aber ſpäter in den Baumwipfeln wieder aufge⸗ 
funden. Die beiden Luftſchiffer irrten die ganze 
Nacht bei grimmiger Kälte und geb. Schnee⸗ 
turm in meterhohem Schnee umher. Crit gegen 
Morgen wurden die beiden völlig er 1 aufge⸗ 
dE und in Hörnerſchlitten nach Flinsberg ge⸗ 
racht. 


m Sonnabend gin in Lomza, Ruffilg: 
Polen, ein deu ſcher Luftballon nieder, 
in deſſen Gondel fih zwei Inſaſſen befanden. Die 
beiden Herren, deren Namen als Haberland und 
Wirth gemeldet werden, reiſten am Sonntag nach 
Königsberg ab. 


Mannigfaltiges. 

Schneeſtürme in Spanien.) Auf dem 
AS und SKS, in Madrid iſt ee Be: 
triebsſtörungen durch Schneefall kein Zu abge⸗ 
ahren oder eingetroffen. Der Südexpreß, der am 
reitag hätte eintreffen pren: mußte bei Avila an⸗ 
alten. An vielen Küſtenplätzen herrſchen heftige 
Stürme. — Aus allen Teilen Spaniens treffen Mel- 
dungen über heftige Schneeſtürme ein. Die Reiſen⸗ 
den der zahlreichen Züge, die im Schnee ſtecken ge⸗ 
bliben find, befinden fih in kritiſcher Lage, da un⸗ 
gewiß iſt, ob die ausgeſandten Hilfsmannſchaften 
is zu ihnen at können. Außer dem Süd⸗ 
expreßzug liegen bei Avila noch zwei andere Züge 
ſeit zwei Tagen feſt, man hat von ihnen keine Nach⸗ 
richt. Ein Güterzug ſoll eingeſchneit ſein. Aus Vigo 
wird gemeldet, daß 80 Fahrzeuge durch das Un⸗ 


vi 


wetter teils vernichtet, teils beſchädigt worden find, 
——— f.. — ͤ — . — 


Staats bürgerliche Erziehung. 


Leider fehlt es dem deutſchen Volke noch 
vielfach an Erziehung zum Staatsbürger, an 
der rechten Anleitung zur Erkenntnis deſſen, 
was ihm in den neuerſtandenen deutſchen 
Kaiſerreich wiedergegeben iſt und in Zukunft 
noch mehr geboten werden kann. Tatſächlich iſt 
Deutſchland bahnbrechend geworden für das 
ganze Kultur⸗ und Geſellſchaftsleben der 
Völker. Aber wie viele ſtehen dieſen weltbe⸗ 
wegenden Ergebniſſen völlig verſtändnislos 
gleichgiltig und geringſchätzend gegenüber! Was 
für große Volksmaſſen folgen ſogar dem Fluge 
des deutſchen Genius zu den Höhlen ideellſter 
ſtaatlicher Vollkommenheit mit einem ſteigen⸗ 
den Haß, bereit, die Kulturarbeit von Gene⸗ 
rationen und die Erfolge des lebenden Ge⸗ 
ſchlechts auf wirtſchafts⸗ und ſozialpolitiſchem 
Gebiet in den Künſten und Wiſſenſchaften in 
Trümmer zu ſchlagen! Im Bann einer rück⸗ 
ſichtslos hetzenden Agitation iſt ihnen längſt 
jedes Augenmaß abhanden gekommen für 
Recht und Pflicht und längſt jedes Verſtändnis 
für die Bedeutung des deutſchen Kulturfort⸗ 
ſchritts und der Weltmachtſtellung Deutſch⸗ 
lands. 

Und ſelbſt in den gebildeten Kreiſen ſteht 
nur zu oft das Verſtändnis für die Rechte und 
Pflichten des Staatsbürgers in einem umge⸗ 
kehrten Verhältnis zu ihren Lebensanſprüchen. 
Auch in ihren Reihen führt ein kleiner Geiſt 
das Zepter, feiert der Anverſtand ſeine Orgien. 
Ihre Selbſtliebe treibt ſie zu einer Beteiligung 
am öffentlichen Leben, zu einer Begehrlichkeit 
nach einem Stadtverordnetenplatz, nach einem 
Sitz in den Kreistagen, Landtagen und im 
Reichsparlament. Aber wenn ſie ein öffent⸗ 
liches Amt ausüben ſollen, ſtehen ſie ratlos 
da, weil ſie nicht erzogen ſind zu jener geiſtigen 
Selbſtändigkeit, welche das Arteil von aller 
Bevormundung befreit, nicht zu jener ſtaats⸗ 
bürgerlichen inneren Freiheit, mit der ſich von 
ſelbſt die Erkenntnis der Pflicht paart. Die 
Folge iſt, daß ſie ſich widerſtandslos der Ab⸗ 
hängigkeit von ſonderſtrebenden Parteigebilden 
und in ihnen nur zu gern dem das eigene 
Denken erſetzenden Phraſentum überlaſſen. So 
verkümmert auch die kommunale Selbſtver⸗ 


waltung mehr und mehr an dem Mangel 
ſyſtematiſcher ſtaatsbürgerlicher Erziehung. 

Die dieſen Keimen entſprießenden Ge⸗ 
fahren haben längſt die ernſte Beſorgnis aller 
patriotiſchen Kreiſe wachgerufen. Die Frage, 
wie erzieht man den deutſchen Staatsbürger 
zu einer vollen Erkenntnis ſeiner verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte und zu einem rechten Ver⸗ 
ſtändnis ſeiner Pflichten gegen Reich und 
Staat, gegen ſeine Mitbürger und Neben⸗ 
menſchen, drängte ſich ihnen da von ſelbſt auf 
und erheiſchte von ihnen gebieteriſch eine 
Löſung. Denn jedermann, der hier den realen 
Verhältniſſen tief auf den Grund zu ſchauen 
vermag, konnte ſich nicht mehr gegen die Wahr⸗ 
nehmung verſchließen, daß die dem Staat und 
der bürgerlichen Geſellſchaft entfremdeten 
Maſſen nur noch dann der feſten Rechtsordnung 
zurückgewonnen werden könnten, wenn man 
ihr Rechts⸗ und Pflichtgefühl planmäßig wieder 
ſchärfte durch den Hinweis, was für Segnungen 
unſerem ganzen Volk und nicht zuletzt den 
Arbeitern aus der Wiederrichtung des Reiches 
erwachſen find. Es ſollte ihr nationales Selbſt⸗ 
bewußtſein und mit ihm die Liebe zum Vater⸗ 
lande wieder geweckt werden. ; 

Es ijt das Verdienſt der hochpatriotiſchen 
Wohlfahrtsgeſellſchaft „Kameradſchaft“ in 
Berlin, im Bunde mit dem „Kaiſer Wilhelm⸗ 
Dank“ nach dieſer Seite hin bahnbrechend vor⸗ 
gegangen zu ſein. Die hier leitenden Perſonen 
haben einen großen Kreis von allgemein an⸗ 
erkannten Autoritäten in der Wiſſenſchaft und 
Kunſt, von Trägern hoher Staats⸗ und 
Kommunalämter, von glänzenden Zierden des 
Heeres, der Marine, der Kirche und der deut⸗ 
ſchen Erwerbsſtände um ſich geſammelt und für 
ein großes Werk begeiſtert, in welchem ſich die 
ganze Summe des Kulturlebens der deutſchen 
Nation ſeit Errichtung des Reiches verkörpern 
und ſo ein bleibendes Zeugnis für den ſtetigen 
Aufſtieg des neu begründeten deutſchen Natio⸗ 
nalſtaates von feinem Urſprung bis zu den 
Höhen eines Weltſtaates erbracht werden ſoll 
— dem lebenden Geſchlecht zur Erhebung, dem 
zukünftigen zur Bewunderung und Nach⸗ 
eiferung. Dieſes große, in ſeiner Eigenart ahne 
Beiſpiel daſtehende, kaum vorher je erreichte 
Werk liegt gegenwärtig vor in der vom 
„Kaiſer Wilhelm⸗Dank“ herausgegebenen um⸗ 
fangreichen Schrift: „Deutſchland als Welt⸗ 
macht. Vierzig Jahre Deutſches Reich.“ 

Seine Eigenart beſteht darin, daß die Ent⸗ 
wicklung jedes Kulturzweiges in dieſem Zeit⸗ 
abſchnitt von einem als hervorragendem Fach⸗ 
mann beſonders kompetenten Beurteiler aus 
der Fülle des praktiſchen Lebens heraus in er⸗ 
ſchöpfenden Betrachtungen behandelt wird. Die 
letzteren zerfallen in neun Gruppen. Sie be⸗ 
zihen ſich auf Volk und Staat im allgemeinen, 
auf die wirtſchaftlichen und ſozialen Verhält⸗ 
niſſe, auf die Wiſſenſchaft, Technik und Kunſt, 
auf das Bildungsweſen, auf die Kirchen, auf 
das Geſundheitsweſen, auf die Wehrkraft, auf 
die Politik. die Kolonien und das Auswärtige. 
Alle dieſe Gebiete ſind mit ſolcher Ausführlich⸗ 
beit behandelt, daß das herrliche Werk einen 
Amfang von 848 Seiten erreicht hat, wozu ſich 
noch 150 trefflich ausgeführte Abbildungen ge⸗ 
ſellen als vorzügliches Mittel zur Belebung des 
Vortrags. Das ganze ſtellt, trotz des beiſpiel⸗ 
los billigen Preiſes von 4 Mark elegant ge⸗ 
bunden, in ſeiner Reichhaltigkeit gewiſſer⸗ 
maßen eine Spezial⸗Enzyklopädie zum Ruhme 
deutſcher Tatkraft dar. —T. 


Neueſte Nachrichten. 


Präsidentenwahl im Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 16. Januar. Das Abgeordneten⸗ 
haus wählte in ſeiner heutigen Sitzung das alte 
Präſidium wieder und ſetzte dann die Be⸗ 
ratung des Etats fort. 

Die Unruhen auf dem Wedding vor Gericht. 

Berlin, 16. Januar. Heute begann vor 
der erſten Strafkammer des Landgerichts III 
die Verhandlung gegen die 18 Teilnehmer an 
den Straßenunruhen auf dem Wedding, die am 
29. Oktober vorigen Jahres aus Anlaß des 
Streiks bei dem Schlächtermeiſter Morgenſtern 
entſtanden waren. 

Deutſche Volksſpielgeſellſchaft. 

Berlin, 16. Januar. Die deutſche Volks⸗ 
ſpielgeſellſchaft, die unter der Leitung von 
Max Reinhard in den großen Städten deutſche 
volkstümliche Feſtvorſtellungen veranſtalten 
will, hat ſich konſtituiert. Zum erſten Vorſitzer 
wurde der Oberbürgermeiſter Ritter von 
Borſcht München gewählt. 

Ballon „Hildebrandt“ aufgefunden. 

Frankfurt a. O., 16. Januar. Wie der 
„Frankf Oderztg.“ gemeldet wird, ijt der 
Ballon „Hildebrandt“ in Wildenbruch in der 
Nähe der Stadt Schönfließ in der Neumark 
aufgefunden worden. Die Gondel ſteckt noch 
m i Es befinden ſich zwei Leichen 
n ihr. 

Stettin, 16. Januar. Der „Abendpoſt“ 
wird aus Wildenbruch gemeldet: Der verſchol⸗ 
Tene Ballon „Hildebrandt“ ijt im Hochgöhrenſee, 
20 Minuten von Wildenbruch entfernt, aufge⸗ 
funden worden. Er liegt 1½ Meter unter dem 
Waſſer. Von den beiden verunglückten Inſaſſen 
ſteht einer in der Gondel, der andere hat ſich 
zur Seite übergelegt. 

Die Lohnbewegung im Ruhrrevier. 

Eſſen, 16. Januar. Zweiundneunzig 
Vergarbeiterverſammlungen befaßten ſich 
geſtern mit der Lohnbewegung der Nuhrberg⸗ 
leute. Es waren die Belegſchaften von 130 bis 
140 Zechen beteiligt. Die von der Organi⸗ 


ſationsleitung vorgelegten Entſchließungen 
gelangten zur Annahme. Es wird darin die 
Annahme der Lohnforderungen bei den ein⸗ 
zelnen Grubenverwaltungen durch Vermittlung 
der Arbeiterausſchüſſe gutgeheißen. 

; Die Bleikrankheit. . 

Siegen, 16. Januar. Eine Anzahl Sies 
gerländer Bergarbeiter, die bei der afrikaniſchen 
Ottaviminengeſellſchaft beſchäftigt waren, iſt an 
der Bleikrankheit ſchwer erkrankt in die Hei⸗ 
mat zurückgekehrt. 

Familientragödie. i 

Saalfeld, 16. Januar. Heute Nacht 
vergiftete fih durch Offnen des Gashahnes der 
Kunſtplättereibeſitzer John, ſowie ſeine Frau 
und ſeine vier Knaben. 

Der Grillparzerpreis. 

Wien, 16. Januar. Nach Mitteilungen 
von zuſtändiger Stelle iſt Dr. Karl Schönherr 
für ſein Drama „Glaube und Heimat“ der 
Grillparzerpreis verliehen worden. 

Rückkehr des Königs von Spanien nach Madrid 

Almeria, 16. Januar. Der König ijt 
heute Abend nach Madrid abgereiſt. 

Der Dank an Carnegie. 

Newyork, 16. Januar. Die Deutſch⸗ 
Amerikaner haben eine große Bewegung einge⸗ 
leitet, um Carnegie als Anerkennnung für die 
Gründung einer deutſchen Lebensrettungsſtif⸗ 
tung eine Adreſſe zu überreichen. 

Eiſenbahnkataſtrophe. 

Vire (Dep. Calvados), 16. Januar. 
Geſtern Nachmittag ſtieß ein Perſonenzug mit 
einem Güterzuge zuſammen, wobei zwei Loko⸗ 
motiven und ein Heizer tödlich und mehrere 
Perſonen ſchwer verletzt wurden. Der Verkehr 
iſt untrebrochen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe | 


vom 18. Januar 1910. 
Wetter: milde. 
Fir Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provſſton 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 199½ Mk. 
per Januar 199½¼—198½ Mk. bez. 
per Januar —Februar 199 ¼—198½ Mk. bez. 
per April— Mai 201¼—201 Mk. bez. 
inländ. hochbunter 774—796 Gr. 204—205¼ ME, bez. 
inländ. bunter 687—745 Gr. 176—196 Mk. bez. 
inländ. roter 687—777 Gr. 170—202 Mk. bez. 
Nogaen feſter, per Tonne von 1000 Star. 
inländ. 691—744 Gr. 145—145½½ Mk. bez. 
Regulierungspreis 145 Mk. 
per Februar 145¼ Brief, 146 Geld. 
per März — April 148 Mk. bez. 
per April— Mal 150 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, ver Tonne von 1000 Hor, 
inländ. 662 —698 Gr. 154—167 Mk. bez. 
tranſito 101 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 
inländ. 141—151 ME, 
tranfito 94—99 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 9% fr. Neufahrw. 8,92¼ Mk. inkl. S. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer — Mk. 
Kleie per 100 Hor Welzen⸗ 8,30— 9,00 Mk. bez. 
Roggen — Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


I hi Berliner Vörſeubericht. 
a i A g 15 Jan. 


85,05 | 85,15 
216,20 | 216,25 


Tendenz der TFondsbörfe: 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. s. . 
Wechſel auf Warſchan 


Deutſche Relchsanlelhe 3½¼ % -a 94,30] 94,30 
Deutſche Neichsanleihe 3 5 385,30 85,50 
Preußziſche Genes 3% „„ 94,30 94,30 
Preufiſche Konſols 3% e e E 85,20 | 85,30 


Thorner Stadlanleihe 4% w r —.— 
Thorner Stadlanleihe 3½ Ki eme 
SR Pfandbrlefe 271. Hi, 90,.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% nent II. 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „| 94,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „ww 
Große Berliner Straßenbahn- Akllen . 
Deulſche Bank⸗Akllen 26 
Diskonto-⸗Kommandit-Antelle . 
Norddeutſche Kredltanſtalt⸗Akllen .. 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 1 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 
Bochumer Gußſtahl⸗ Aktien 22 
Harpener Bergwerks⸗Aktien > 
Raurahütterlltin . - » . è aes 


Weizen loto in Newyorl. e.. > 101¼ | 1011/, 
2 Mat 1011. 750, AE 207,75 | 203,50 
7 GIE Se 208,— | 208,75 
2 September. e SS? Se 

Roggen Woh); N a 158,— | 158,— 
2 üll e E Ee 160,50 | 160,50 
e September tn A n —— — 

Spiritus er ls ee oR —— —— 


D 
Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6 %%, Privatdiskont 3, %,. 
Danzig, 14. Januar. Getreidemarkt) Zufuhr 117 in⸗ 
ländiſche, 1“ ruſſiſche Waggons i 
Königsberg, 14. Januar (Getreidemarkt) 1 


88 inländiſche, 15 ruſſiſche Waggons ert 3 Waggon Kleie 
und 5 Waggon Kuchen. 


Weteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 16. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 1 Grad Celf. 
Wetter: Regen, Wind: Weſt. 
Varometerſtand: 760 mm. d 
Bom 15. morgens bis 16. morgens höchſte Temperatur 
+ 2 Orad Cell., medrigite — 5 Grad Cell. 


bbb 

Hamburg, 16. Januar, 10% ihr vorm. Hochdruck 
gebiet, zu,enomien, vom Ozean bis Südrußland, über 
478 mm vor dem Kanal und über Süddeutſchland; oſtwärls 
ziehende Deprefjion, unter 755 mm über dem Nordmeer, mit 
Ausläufern nach dem Skagerack und Weſtrußland. Witterung 
in Deutſchland im Süden: ruhig, heiter, ſtrenger Froſt, im 
Norden meijt trübe, mäßine Südweſtwinde, Tauwetter, Often 
hatte veroreitete Niederschläge. 

17. Januar: Sonnenaufgang 8. 5 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.15 Uhr, 
Mondaufgang 7.31 Uhr, 
Monduntergang 9.5 Uhr. 


SE 


Se 


EE E Ee 


e 


Dankſagung. 
Für die uns erwieſene Teilnah⸗ 
me und die vielen Kranzſpenden, 
insbeſondere für die troſtreichen 
Worte des Herrn Pfarrers Sta- 
chowitz am Sarge und am Grabe 
unſerer lieben entſchlafenen Tochter 
und Schweſter Hedwig fagen 
wir hiermit unſeren herzlichen Dank. 
Thorn den 16. Januar 1911. 
F. Weinert nebſt Frau 
und Kindern. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden anläßlich der Beerdigung 
unferer lieben Entſchlafenen, der 
Hebamme Franziska Kierszkowski, 
ſowie auch dem Hebammenverein 
für ſeine Aufmerkſamkeit ſagen wir 
hiermit unſeren 


herzlichſten Dank. 
Thorn den 14. Januar 1911. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski. in 
Groß Böſendorf am 
Dienstag den 31. Jaunar er., 

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 

I. Schutzbezirk Guttau. 
t a) Nutzholz: 
4 Stück Eichen⸗Langnutzholz 
mit 2,64 fm, 

. „ Kiefern⸗Stangen 1. Klaſſe, 
0 se ENTE 


b) Brennholz: 
Kiefern⸗Kloben, 
Birken⸗Kloben, 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 

„ Rundknüppel, 

„ Reiſig 1. Klaſſe, 
2. Klaſſe, 

n „ 2. Klaſſe 

g (Dachſtöcke), 
156 rm Eichen⸗ „ 3. Klaſſe, 
14 Stangenhaufen mit 83 rm Rund⸗ 
fuiippel und 63 xm Reiſig 2. Klaſſe. 


II. Schutzbezirk Steinort. 


n H 


Brennholz: 
30 rm Kiefern⸗Kloben, 
297 rm „ »Spaltknüppel, 
75 rm „ Meiſig 1. Klaſſe, 
955 rm ⸗Reiſig 2. Klaſſe. 


Thorn den 14. Januar 1911. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe zu Barbarken 
am 

Montag den 30. Jannar, 

vorm. 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
I. Schutzbezirk Barbarken. 
a) Nutzholz: 
72 Stück Eichen⸗Langnutzholz. 
b) Brennholz: 
3 rm Eichen⸗Kloben, 
6 „ Eichen⸗Rundknüppel 


250 „ 
300 „ 
87 „ 


„Gaunpfähle), 1 


Kiefern⸗Kloben, 

Kiefern⸗Spaltknüppel, 

Kiefern⸗Rundknüppel, 
4 „K Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 

100 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
II. Schutzbezirk et, 

Brennholz: 

40 rm Kiefern⸗Kloben, 

180 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
80 „K Kiefern⸗Rundknüppel, 

700 „ Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 

Thorn den 14. Januar 1911. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die dem Publikum zur Benutzung freigegebenen fortifikatoriſchen Wege 
werden zur Wahrung des Eigentumsrechts an dieſen — abſchnittsweiſe wie 
vor 5 Jahren, auf je 2 Stunden durch Aufſtellen von Verbotstafeln mit der 
Aufſchrift „Verbotener Weg“, „Königliches Gouvernement“ — und Anbringen 
von Schrankenſtangen an folgenden Tagen d. Mts. geſperrt werden, und zwar: 

a) am 21. Die Wege durch das Glacis der alten Stadtbefeſtigung von 
der unteren Weichſel am Pilz bis zum Culmer Tor, 

b) am 23. Die Wege durch das Glacis der neuen Stadtbefeſtigung vom 
Eulmer Tor bis zur oberen Weichſel einſchl. der Straße vom äußeren 
Grützmühlentor in weſtlicher Richtung bis zur Firma Drewitz, der 
Straßenſtrecke an der Oſtſeite des Grützmühlenteichs nach der Infan⸗ 
terie⸗Schwimmanſtalt und des Fußgängerweges außerhalb des Jakobs⸗ 
tores von der Leibitſcherſtraße bis zur Straße nach Treppoſch, 

c) am 24. Die innere Wallſtraße vom Culmer bis zum Leibitſcher Tor, 

d) am 25. Die Viehmarktſtraße von der Schlachfhaus⸗ bis zur Fritz⸗ 
Reuterſtraße und den Fußweg nördlich des Forts Feſte König Wilhelm I. 
von der Leibitſcher Chauſſee bis zur Dorfſtraße nach Kaſchorek, 
am 26. Die Koſaken⸗ und Eichbergſtraße von der Roßgartenſtraße 
bis zur Zufuhrſtraße nach Fort Pork, 
am 28. Die Ringſtraße nördlich des Pionier⸗Landübungsplatzes von 
der Janitzen⸗ bis zur Ringſtraße Fort Herzog Albrecht —Friedrich der 
Große, ſowie die Zufuhrſtraße öſtlich des Pionier⸗Landübungsplatzes 
bis zur Ringſtraße. 
am 30. Die Wege auf der Baſarkämpe und durch das Brückenkopf⸗ 
glacis und 
am 31. Die Zufuhrſtraße nach Fort Kniprode von der alten 
Warſchauer Zollſtraße bis zur Ringſtraße, ſowie die Ringſtraße 
zwifchen der Warſchauer Zollſtraße und der Zufuhrſtraße nach Fort 
Hermann von Salza. 

Die Sperrung dauert jedesmal von 1—8 Uhr nachmittags. An den 
geſperrten Straßen werden Arbeiter der Fortifikation, welche ein Wächter⸗ 
ſchild ſichtbar tragen, aufgeſtellt, um das Publikum zurückzuweiſen, bezw. 
Zuwiderhandelnde feſtzunehmen. 

Thorn den 13. Januar 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— Ce 


Beſonders ſtarke 


ES Maldhalen, = 


welche am 14. erlegt find, gebe ſoweit der Vorrat 
reicht, das Stück mit 3,00 Mark, ohne Fell 2,75 
Mark ab. 


Otto Jacubowski, 
Eliſabethſtr. 9. Telephon 687. 


CHE, 


Ké 


— 


Erhöhung des Einkommens 
durch Versicherung von Leibrente bei der 
preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt. 


Beispiel für Männer (Frauen erhalten weniger): 
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für 1000 Mark Einlage: 


Eintrittsalter (Jahre): 50 | 55 60 | 65 | 70 ] 75 
Jahresrente: Mark 72,48 | 82,44 | 96,12 1114,96 141,96 181,20 
laufende Renten: über 7 Millionen Mark. 
Ende 1309 ee Aktiva: fast 120 Millionen Mark. 
Prospekte und sonstige Auskunft durch: P, Pape in Danzig, 
Ankerschmiedegasse 6, Robert &oowe, Kaufmann, Thorn, 
Breitestrasse 19, 


kä, 
84 


Wir ſuchen als 


Haupl- Agenten] 


rührige und tüchtige Kraft. Kautionsfähige Herren mit guten gefell- 

ſchaftlichen und geſchäftlichen Beziehungen, die perſönlich die An⸗ 

werbung von Neuverſicherungen betreiben wollen, können ſich eine 
ſchöne Nebeneinnahme ſchaffen. Angebote erbittet die 


I Stuttgarter Lebens < Verſcherungebank g. 6. E 


(Alte Stuttgarter.) 
Verſicherungsſtand 


940 Mill. Mark, 
Seither für die Verſicherten erzielte Überſchüſſe 


Re 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


m Birma e que Renee. Pauſchüler und Mitkelſchäler 


Alfred Franke in Thorn, ift zur Prü⸗ 
fung der nachträglich angemeldeten For⸗ 
derungen der Prüfungstermin und infolge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf den 


U. Februar 1911, 
pbpormittags 10 Uhr, 
gor dem königlichen Amtsgericht in Thorn, 
Zimmer Nr. 22, anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſchuſſes ſind auf 
der Gerichtsſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten niedergelegt. 

Thorn den 11. Januar 1911. 

Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgericht. 


Die Unterhaltungsarbeiten an den 
dem Betriebsmaterialien⸗Magazin in 
Thorn zum Soll ſtehenden Dienſt⸗ 
filzſtiefel (rund 570 Paar) und die 
Lieferung neuer Filzſtiefel (ungefähr 
92 Paar jährlich) ſoll vergeben wer⸗ 

en. 

Angebotsbedingungen liegen beim 
Betriebsmaterialienmagazin in Thorn 
zur Einſichtnahme aus, können auch 
gegen gebührenfreie Einſendung von 
60 Pfg. in bar von unſerem Zen⸗ 
tralbureau bezogen werden. 

Termin zur Eröffnung der Ange⸗ 
bote am 31. Januar d. Js., vorm. 
11 Uhr. — Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Bromberg den 13. Januar 1911. 

Königliche Eiſenbahndirektion. 


Au Kochfrau 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 


von Thorn und Umgegend zu Hochzeiten 
rnd Feſtlichkeiten. 
Frau Jehrling, Heiligegeiſtſtr. 11, 3. 


finden angemeſſene Penſion 
Tuchmacherſtraße 6, pt. 


Auswärtige Herrſchaften, 
welche die hieſigen Arzte konſultieren 
wollen, finden tageweiſe Aufenthalt. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Rieſen⸗Verdienſt 


durch Uebernahme eines Warenverſand⸗ 
geſchäftes in Viehnährfutterwürze. Sichere 
dauernde Exiſtenz. Kapital nicht nötig. 
Auskunft koſtenlos. 
Leipziger Viehnährmittel⸗Fabrik 
Böhlitz⸗Ehrenberg b. Leipzig. 


Inkaſſo⸗Agent 


für gute deutſche Verſicherung für ſofort 
bei höchſter Erw.⸗Proviſion geſucht. Bei 
guten Erfolgen eventl. Direktionsſtellung. 
Meldungen unter D. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stellengefudhe b. | 
Materialiſt, 


28 Jahre alt, ſucht Stellung als Lageriſt, 
oder Deſtillations⸗Ausſchank oder Re⸗ 
ſtaurant auf eigene Rechnung zu über⸗ 
nehmen eventl. auch zu pachten. Ange⸗ 
bote unter W. 176, poſtlagernd Thorn 3 
erbeten, ) 


CTüchtige Verkäuferin, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, ſucht ſofort 
oder ſpäter Stellung. Gefl. Angebote 
Pease W. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Stellenangebote e ] 
Gin Herr, 


gleich wo wohnd., fof. geſucht z. Verkauf 
v. Zigarren an Wirte, Händler zc. Ber- 
gtg. ev. 250 Mk. pr. Mt. oder hohe Prov. 
A. Rieck & Co., Hamburg. 


Schloſſergeſelen und Lehrlinge 
ſtellt ein Otto Marquardt, 
Maueritraße 38. 


i 


Ein nüchterner 


Schweinefütterer 


kann ſich ſofort melden. 


Empfehle und ſuche Mädchen 


für alles und Knechte. Wanda Kremin, 
Barett Stellenvermittl., Thorn, 


äckerſtr. 11, 1 Tr. 
für Nachmittag 


Aindermädchen echt 
Brombergerſtr. 7, part., l. 
Junges, evangeliſches 


Aufwartemädchen 


geſucht Tuchmacherſtr. 4, 1. 
Von ſofort 


ſaubere Aufwartefran 


Bum 1. zwei wl, Zimmer gef. 
ohne K. Ang. mit PBreisang. u. L. J. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Eech 


7 


~ 


Sing-Verein. < 


1. Konzert 
am Mittwoch, 18. Januar im Stadttheater. 


Faust Damnation de sau), 


dramatiſche Legende in 4 Teilen von Hector Berlioz. 


Soliſten: Fräulein 


Klinder 


Arndt (Margarete), 


Herr Roland (Fauſt), Herr 


(Mephiſto). 


Preiſe der Plätze einſchl. Garderobe: Loge 3 Mk., 1. Rang und 
Parkett 1.—3. Reihe 2,50 Mk., Parkett 4.—12. Reihe 2 Mk., 2. Rang 1,10 
Mk., Stehparterre 0,75 Mk., Galerie 0,50 Mk. Vorverkauf der Eintritts- 
karten in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Für das 2. Konzert, welches im März ſtattfindet, iſt u. a. 


die 9. 


Symphonie mit Ode „An die Freunde“ von Beethoven inausſicht genommen. 
Den verehrlichen paſſiven Mitgliedern ſtehen zu allen Veranſtaltungen 
des Vereins Eintrittskarten nach freier Wahl koſteulos zur Verfügung. 
Muſikfreunde, welche dem Singverein als paſſive Mitglieder beizutreten 
wünſchen (Jahresbeitrag 6 Mk.), werden gebeten, ſich ſchriftlich an den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Direktor Dr. Maydorn wenden zu wollen. 


20000 Mk. 


(erſtſtellige Hypothek) geſucht. Ang. unter 


J D. R. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zur rationeller Ausbeutung gewinn⸗ 
bringender Artikel werden 


2000 Nik. 


vom ftrebf. Geſchäftsm. gef. Ang. unter 
b. M. 100 bef. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


5 bis 6000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein hieſiges Grundſtück 
werden von ſofort geſucht. Angebote 
unter O. S. an die Geſchäftsſtelle der 
Breſſe“, i 


Banfgelder 


einer in Thorn gut eingeführten Bank zu 
vergeben Anträge auf Ablöſungshypo⸗ 
theken, d. h. ſolche Poſten, die auf ferti⸗ 
gen Grundſtücken eingetragen ſind und 
deren Fälligkeit in abſehbarer Zeit ein⸗ 
tritt, auch Anträge für im Bau begriffene 
Objekte werden entgegengenommen 


Altſtädt. Markt 20, 5 Cr. 


Geb. Dame sucht möbl. Zimmer 


mit Penſion. Angebote unter M. S. an 


Lien 


mit Garten, zwecks Einrichtung eines 


Stiftes, ſofort zu kaufen geſucht in Thorn 
oder Vorort. Anzahlung erfolgt in 3 
Jahren. Gef. Angebote unter Wiers- 
stift“ an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Kleines Reitpferd, 


auch im Wagen gegangen, wegen Ra⸗ 
tionsverluſts fofort zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Staunend billig! 


Lange Zöpfe, 


Stück 2.50, Unterlagen Stück 0.50 Mk. 
B. Araschewski, Culmerſtr. 24. 


Grundſtück, 
5 Morgen, Ecke Linden⸗ und Nonnenſtr., 
Mocker, im ganzen bei barer Auszahlung 
zu verkaufen. 
Frau Stadtrat Falkenberg, 
Parkſtraße 16, 3. 


Zum, Sub, onte, 
2ſitziger Sportwagen, altes Fahrrad, 
Jagdhund zu verkaufen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine friſchmilchende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Hinkler, Schönwalde bei Thorn. 


Kl. Plüſchſofa 
billig zu verk. Schuhmacherſtr. 2, 2, r. 


Echt ſchottiſcher Schäferhund, 


7 Monate alt, ſchöner Kopf, billig zu 
verkaufen. Buchholz, Mellienſtr. 114. 


Verſch. gebr. Möbel 
zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


Ein Badeſtuhl 


mit Djen, ſowie Gaslampen (auch für 
Hängelicht), gut erhalten, billig zu ver⸗ 
kaufen. H. Littmann, Culmerſtr. 5. 


Gul erh. Militärmantel E 
mützen zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


cu. mehrere 


j | vermieten. 
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Zur Kaiſersgeburtstagsfrier 
am 27. Januar d. Is. habe ich noch 
meine beiden 


großen Säle 
Der Wirt 


zu vergeben. 


| Restaurant „Fürſtenkrone“, 


Brombergerſtr. 106. 


Achtung! 

Morgen auf dem Wochenmarkt, 
gegenüber der evang. Kirche, treffe mit 
einer Ladung 


Blumenkohl, Apfelfinen, 
Zitronen, Aepfel u. Swiebeln 


ein und verkaufe alles billigſt. S 
Cieminski. 


Eine größere Wohnung 
in ruhigem Haufe von 4—6, auch 7 Zim. 
im 1 Stock, keine Überwohnung, möglichſt 
mit Balkon und Zubehör, Bromberger⸗ 
vorſtadt bevorzugt, an der Elektriſchen ge⸗ 
legen, wenig ſtens in der Nähe derſelben, 
per 1. 4. geſucht. Angebote mit Beſchr. 
unter Nr. 1888, A. P. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wobuungangebole J 


Dabl. Wohnung, 


2 Zimmer, in der Brombergerſtr. 72, 2, 
vom 1. Februar an vornehmen Herrn zu 
Ruhiges Haus. Ausſicht 
nach dem Walde. 

mit auch ohne 


Gut möbl. Zimmer. Perg. ven foot 


zu verm. Tuchmacherſtr. 5, 2, 1. 


2 gut ml, Borderzimmer 


mit ſep. Eingang und guter Penſion von 

ſofort oder 1. 2. 11 zu vermieten. 
Daſelbſt ift auch guter Privatmit⸗ 

iagstifch zu haben, im Abonnement zu 


ermäßigten Preiſen. 
Araberſtraße 3, 1. 
Altſtädtiſcher Markl 12: 


Laden 
mit angrenzender Wohnung (bisher 
Putzgeſchäft) vermietet 

Bernhard Leiser. 


Wohnung, 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Zu erfr. 
bei Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 


Wohnungen, 
Tuchmacherſtr. 7, Erdgeſchoß: 


3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 11 
zu vermieten. Preis 350 Mark. 


Brückenſtraße 26, 2 Er. 


1 Wohnung, 


Brombergerſte. 82, hochpart., 4 gim- 
mer und Zubehör, mit kleinem Vorgar⸗ 
ten vom 1. 4. zu vermieten. Näh. bei 
A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 
d H 3 Zimmer, En⸗ 
Freundl. Wohnung, bes uche und 
Zubehör, vom 1. 4. 11 zu vermieten. 
Gerberſtraße 13/15. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Badezim., Mädchengel., Speiſe⸗ 
kammer mit reichl. Zubeh, für 500 ME, 
zu vermieten Araberſtr. 8, pte. 


| Keller 


zum Geſchäft, Wohnung oder Werkſtat 
billig zu vermieten. Näheres 
Brückenſtraße 16, 1 Tr 


I Kahfmänniſcher Verband für 
weibliche Angeſtellte, e. B., 


Hauptſitz Berlin, Ortsgruppe Thorn. 


Dienstag den 17. Januar 191 
abends 8½ Uh 


r. 
Konditorei Dorsch, Altſtädt. Markt 17; 


Vortrag 


v. Fräulein Olara Mleinek-Berlit 
er: 
„Recht und Unrecht im Auſtellungs⸗ 


vertrag“. 
Weibl. Gäſte willkommen. Eintritt frei. 


Theater. 


Dienstag den 17. Januar, 8 Uhr: 


Der Zigeuner baron. 
Operette in Sa Johann 
Mittwoch den 18. Januar 11: 


Konzert 


(Fauſt Verdammnis). 
Dramatiſche Legende in 4 Teilen von 
Hektor Berlioz. 


Fchützenhaus-Konzertsaal. 
Ab 16. Januar d. Js.: 


© | Täglich grosses Künstler- Konzert 


des neuengagierten Soliſten⸗Enſembles. 
Dir.: Kapellmeiſter Seidel. 


Kinematographeu⸗Theater 


„Metropol“, 


Criedrichſtraße 7. 
Programm 


von Sonnabend den 14. Januar bis 

einſchl. Dienstag den 17. Banner 1911. 
1. Die neueſten Tagesereigniſſe in 
Wort und Bild. 

„Jacks Mikroskop, wiſſenſchaftlich. 

. Heimatlihe Scholle, Drama. 

Morgendämmerung, Natur. 

. Moritz mit dem Zauberblick, humor. 

Staalsraiſon, Drama. 

. Satan als Mieter, humor. 

. Die Streichholzverkäuferin, Drama. 

„ Taubenlochſchlucht, Natur. 

Lea als Frauenrechtlerin, humor. 

Blumen der Vergangenheit, 
Drama. 

. Dranem läßt ſich feine Stiefel be: 
ſohlen, humor. 

Eine wachſame Mutter, dramatiſch. 

„Herzig will eine Romanze fingen 
humor. 

„König Lear, großes hiſtoriſches 
Drama. 


Tonbilder. 
. Großftadtpuppe., 
My Dixie Queen. 
. Die Lachecke. 


19. Ballet der Sylviden. (Danje de 
Paragray.) 

20. Onkel Fritz aus Neu Ruppin (Otto 
Reutter). 3 


Schuhplattler. SÉ 


Deen 


empfiehlt 


täglich feiſche 


Flat und Eisbein. 


Anſtich von ff. Kunterſteiner hell 


und Patzenhofer dunkel. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Wilhelm Franke, 


Altſtädt. Markt 11. 
vorm. Benno Richter, 
Helle, trockene 


Speicherräume 


vermieten per 1. April d. Is. 
Hugo Hesse & Co. 


Heute, dienstag: 
Leber-, Blut-, Grütz⸗ 
wurſt und Wurſtſuppe, 

N 


Triſche⸗ Wurſtſchmalz. 


Laechel. Strobandſiraße. 


Lose 


zur Wohlfahrts⸗Geldlotterie zu 
Zwecken der deutſchen Schutzgebiete, 
Ziehung vom 16.—18. Februar 1911, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., à 3,30 Mk., 
zur 22. Berliner Pferdelolterie, Bies 
hung am 4. und 5. April 1911, Haupt⸗ 
ne Werte von 10 000 Mk., 
cb 


find zu haben bei 
i Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Geburtstagswunſch. 


Aelterer Sergeant wünſcht Bekannt⸗ 
ſchaft mit gebildeter Dame zwecks 
ſpäterer Heirat. Vermögen erforderlich. 
Angebote mit Bild unter X. L. Z. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 
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Nr. 14 


Die wahren Scharfmacher. 

Die linksliberale Preſſe, namentlich die der 
Reichshauptſtadt, erweiſt ſich immer mehr als 
eine Helferin der Sozialdemokratie. Das zeigt 
ſich namentlich jetzt in ihren Beſprechungen des 
Urteils der Strafkammer im erſten Moabiter 
Prozeß. Wer nur die Artikel des „Berliner 
Tagebl.“ lieſt, der muß glauben, die wahren 
Verurteilten ſeien der Reichskanzler und die 
Berliner Polizei, jener, weil er im Reichstage 
von der moraliſchen Mitſchuld der Sozial⸗ 
demokratie an den Krawallen geſprochen hatte, 
dieſe, weil bei der Unterdrückung der Exzeſſe 
polizeiliche Mißgriffe vorgekommen waren. 

Was zunächſt dieſe Mißgriffe betrifft, ſo 
ſtellt das Urteil zwar feft, daß bedauerliche Un- 
geſetzlichkeiten in einer größeren Anzahl von 
Fällen nachgewieſen ſind, aber es hebt auch 
hervor, daß ſchon am erſten Tage, als die Po⸗ 
lizei noch keinen Befehl zu ſcharfem Vorgehen 
hatte, ein Haß gegen ſie in den Kreiſen der 
Arbeiter vorhanden war, daß ſie ihre Pflicht 
unter ſteter Lebensgefahr erfüllte, 
daß ſie bis aufs Blut gereizt war und zu⸗ 
ſehen mußte, wie die Bürgerſchaft von Moabit 
für den Janhagel Partei ergriff. Ausdrücklich 
wird feſtgeſtellt, daß nicht Roheit der Beamten, 
ſondern die Aufreizung der Beamten durch die 
Tumultuanten jene Mißbräuche verurſacht hat. 

Was ferner die moraliſche Mitſchuld der 
Sozialdemokratie betrifft, ſo beruft ſich die ra⸗ 
dikale Preſſe darauf, daß das Urteil eine ſolche 
Mitſchuld nicht ausſpreche. Dazu war das Ge⸗ 
richt auch nicht berufen; es hatte kein politiſches 
Urteil über die Krawalle im ganzen, ſondern 
nur ein rechtliches Urteil über die einzelnen 
Straftaten zu fällen. Die Tatſachen aber, die 
das Gericht feſtgeſtellt hat, laſſen keinen Zwei⸗ 
fel darüber, daß die treibende Kraft bei den 
Krawallen die ſozialdemokratiſchen Lehren vom 
Terror gegen Arbeitswillige, vom Recht der 
Maſſe, iH ſelber Geſetze zu geben, vom Kampfe 
gegen die beſtehende Geſellſchaft und ihre 
obrigkeitlichen Organe waren. Gleich am erſten 
Tage waren es organiſierte Arbeiter einer am 
Streik unbeteiligten Fabrik, die einen Stein⸗ 
hagel auf die Polizei eröffneten. Obgleich der 
Pöbel in unerhörteſter Weiſe, wie das Urteil 
ſagt, ſchaltete, fiel es doch der Arbeiterſchaft 
nicht ein, ſich von ihm zu trennen. 

Um die Sozialdemokratie rein zu waſchen, 
gibt ein Freiſinnsblatt ſogar die Finanzreform 
als bewegende Urſache der Krawalle an. Weiter 
kann man die gefliſſentliche Verkennung der 
wahren Tatſachen nicht treiben. Bei dieſer 
Art von bürgerlicher Preſſe ſcheint die Hoff⸗ 
nung auf Mandatsgewinne mit Hilfe der So⸗ 
zialdemokratie ganz den Gedanken an das, was 
durch eine folme tendenziöſe Mache an Staats- 
geſinnung vernichtet wird, erſtickt zu haben. Die 
wahren Scharfmacher ſind nicht die, die eine 
Verſtärkung der ſtaatlichen Machtmittel wün⸗ 
ſchen, ſondern die, die an dem Herunterreißen 
. . ̃ .. . . 


Die Frau des Konfuls. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


— — (Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzuug.) 

„Wie weit wir uns ſchon entfernt haben!“ 
ſagte ſie. „Wollen wir nicht doch lieber um⸗ 
kehren?“ 

Gehorſam drehte Eberhard Lettinger das 
Ruder und eine halbe Minute lang hatte er 
mit dem Segel zu tun. Noch ehe er das Ma⸗ 
növer beendet hatte, begann Eva von einem 
Buche zu ſprechen, das er ihr vor einigen Tagen 
gebracht hatte. Ihre Wißbegierde hinſichtlich 
des Tempels der Glückſeligkeit ſchien alfo vor- 
läufig befriedigt. 

Auch ihr Begleiter nahm das abgebrochene 
Thema nicht wieder auf. — 

Leicht nur ſtieß das geſchickt geſteuerte Boot 
ans Ufer, und mit einem weiten Sprung war 
Eberhard Lettinger auf dem Lande, um es zu 
befeſtigen. Zu raſch vielleicht hatte Eva ihm 
folgen wollen. Das zierliche Fahrzeug ſchwankte 
bedenklich, als ſie ihren Fuß auf den Bordrand 
ſetzte, und fie wäre gefallen, wenn der junge 
Arzt ſie nicht gewandt aufgefangen hätte. 

Ein paar Minuten lang ruhte die weiche, 
geſchmeidige Mädchengeſtalt an ſeiner Bruſt, 
und als er ihren raſchen, warmen Atem über 
ſeine Wangen ſtreifen fühlte, da konnte er der 
mächtigen Verſuchung nicht widerſtehen. Er 
küßte ſie auf den Mund. | 

Mit geſchloſſenen Augen duldete Eva die 
iebkoſung; ja, es war, als ob ihre Lippen zart 
und ſchüchtern den Druck der ſeinen erwiderten. 

Da preßte er ſie mit leidenſchaftlichem Un⸗ 
geſtüm an ſich und flüſterte frohlockend: „Die 
Tür zum Allerheiligſten iſt offen. Nun werden 
wir Hand in Hand über die Schwelle gehen.“ 


Thorn, Dienstag den 17. Januar 10. 


und Anpöbeln des oberſten Beamten des Reichs, 
an der Entſtellung der Tatſachen zum Nachteile 
der obrigkeitlichen Organe teilnehmen und ſo 
den gefährlichen Hochmut der Sozialdemokratie 
großziehen helfen. x 


Aus dem Reichstag. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 14. Januar. 

Zu Beginn der heutigen Sitzung wird zu⸗ 
nächſt die durch die Umwandlung der Veteri⸗ 
närbeamtenſtellen veranlaßte kleine Novelle 
zum Militärſtrafgeſetzbuch und zur Militär⸗ 
gerichtsordnung in dritter Leſung verabſchiedet. 
Hierauf tritt das Haus in die Beratung über 
Punkt 2 der Tagesordnung betreffend Ande⸗ 
rung des Strafgeſetzbuches; der den Notdieb⸗ 
ſtahl betreffende § 248a gibt zu den intereſſan⸗ 
teſten Erörterungen Anlaß. Der Begriff Not⸗ 
diebſtahl weicht nach der Wortführung des Abg. 
Frohme (ſoz.) dem des Notbettelns, und er be⸗ 
gründet einen Antrag auf Strafloſigkeit der 
Notbettelei. Das Haus ſpaltet ſich in zwei 
Parteien. Die eine, unter Anführung des Abg. 
Groeber, die Betteln aus unverſchuldeter Not 
nicht beſtraft haben will, die andere Partei 
ſchließt ſich den Ausführungen des Geheimrats 
Dr. Joel an, der eine Strafloſigkeit des Bet⸗ 
telns für ein Ding der Unmöglichkeit hinſtellt; 
denn der Antrag würde in ſeiner Konſequenz 
ein Recht auf Betteln geben. Allerdings ſeien 
Delikte aus Not, wie auch Abg. Stadthagen be⸗ 
tont, geringer zu bewerten. Es kann nun aber 
ein Notdiebſtahl aus geringen Gründen oft 
eine allzu hohe Strafe nach ſich ziehen. Zum 
Beiſpiel: Ein Menſch befindet ſich in Not. Die 
Verlockungen der über dem Abgrund ſchweben⸗ 
den Fata Morgane ſind zu groß und der Be⸗ 
törte ergreift die ſich ihm bietende Gelegenheit, 
er ſteht im Banne der irrtümlichen Notwendig⸗ 
keit und auf dem Boden der ſtrafrechtlich 
verfolgten Handlung. Er eignet ſich einen Fünf⸗ 
zigmarkſchein an, da ihm eine kleinere Summe 
nicht zur Verfügung ſteht. Ein Fünfzigmark⸗ 
ſchein iſt jedoch abſolut kein geringfügiger Ge⸗ 
genſtand und ſomit wird die Strafe eine härtere 
werden, als wenn das Schickſal dem aus Not 
Stehlenden nur fünf Mark in die Hände ge⸗ 
ſpielt hätte. Für ſolche Fälle beantragt Abg. 
Dr. Becker⸗Köln (Ztr.) mildernde Umſtände. 
Er fordert dadurch die Entgegnung des Staats 
ſekretärs Dr. Lisco heraus, die Frage der mil⸗ 
dernden Umſtände bei Diebſtahl nicht vor der 
Strafrechtsreform anzuſchneiden. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag Groeber, der an die 
glockenreine Simmung eines mitleidsvollen 
Menſchenherzens appelliert und für den ſich 
Zentrum, Polen und Sozialdemokraten er⸗ 
heben, ergibt ſich die Notwendigkeit eines 
Hammelſprungs. 95 Ja zu 79 Nein Stimmen 
bezeugen die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 
und die nächſte Sitzung wird nach einer Viertel⸗ 
ſtunde auf 1½ Uhr feſtgeſetzt. Nach Wieder⸗ 


I. 

Magda kam ihnen raſchen Schrittes vom 
Hauſe entgegen. 

„Man hat nach Ihnen gefragt, Herr Dok⸗ 
tor! Ihre Wirtſchafterin telephonierte, daß der 
Amtsrichter Stierling dringend um Ihren Be⸗ 
ſuch gebeten habe. In dem Zuſtande ſeines 
Kindes ſei eine plötzliche Verſchlechterung 
eingetreten, und er befinde ſich in der größten 
Sorge. — Aber Sie können dem Herrn ja 
vielleicht telephoniſch mitteilen, was er zu tun 
habe.“ 

„Ein Verfahren, das eben bequem als 
pflichtwidrig wäre, Frau Konſul! So ſchwer 
es mir auch fällt, mich gerade jetzt zu verab⸗ 
ſchieden, es dürfte mir doch kaum etwas anderes 
übrig bleiben.“ 

Während der wenigen Minuten. die er noch 
verweilte, blieb Magda beharrlich an Evas 
Seite, ſodaß er darauf verzichten mußte, dieſer 
ein zärtliches Wort zum Abſchied zu ſagen. Es 
widerſtrebte ihm, daß gerade Magda die erſte 
ſein ſollte, der er ſein Glück verriet, und er 
vergönnte ſich's darum nicht einmal, einen 
vielſagenden Blick oder einen wärmeren 
Händedruck als ſonſt mit dem geliebten Mäd⸗ 
chen zu tauſchen. 

Bis zum Gartentor hatten die beiden Da⸗ 
men dem Arzt das Geleit gegeben. Nun ſchrit⸗ 
ten ſie langſam Seite an Seite dem Hauſe 
wieder zu. Eva fühlte offenbar kein Bedürfnis. 
ein Geſpräch zu beginnen. Sie hatte bis jetzt 
nicht daran gedacht, nach Stuart Milner zu 
fragen, und erſt als Magda, die ihren Arm 
zärtlich um die Schultern der Stieftochter ge⸗ 
ſchlungen hatte, wie in leiſem Vorwurf ſagte: 
„Nun da auch Milner fort iſt, werden wir einen 


(Zweites Blatt.) 


le. 


29, Jahrg. 


eröffnung dieſer neuen Sitzung iſt nun das 
Haus beſchlußfähig und der Antrag Groeber 
wird von der Mehrheit angenommen. Betteln 
aus unverſchuldeter Not bleibt alſo ſtraffrei. 

In der 107. Sitzung ſteht der Erpreſſungs⸗ 
paragraph an der Spitze. Die Sozialdemokra⸗ 
ten machen für eine Reihe Abänderungs⸗ 
anträge vor zuweilen nur 16 Abgeordneten 
Propaganda; dieſe Anträge bilden größtenteils 
den Zweck, das Schutzgebiet des Arbeiters 
gegenüber dem Arbeitgeber zu vergrößern. 
Stadthagen erklärt, er könne tagelang über 
dieſe Frage ſprechen, aber er bittet die Ab⸗ 
geordneten, ihm die allzulangen Auseinander⸗ 
ſetzungen zu erlaſſen. Dieſe Bitte wird ihm na⸗ 
türlich gern gewährt. Zuletzt begründet er eine 
lange Reihe von Anträgen auf Beſeitigung 
aller polizeilichen Plakatverbote. „Unkennt⸗ 
nis ſchützt vor Strafe nicht! Wann ſoll der 
Bürger zur Arbeit kommen, wenn er all die un⸗ 
zuläſſigen Beſtimmungen auswendig zu lernen 
hat?“ Das Haus lehnt die Stadthagen'ſchen 
Anträge ab. 


Erzeuenz Reinhold Sydow 
vollendete am 14. Januar ſein 60. Lebensjahr. 
Reinhold Sydow hat bekanntlich nach der Ver⸗ 
abſchiedung Bülows ſein Amt als Staatsſekre⸗ 
tär des Reichsſchatzamtes mit dem des preu⸗ 
ßiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe ver⸗ 
tauſcht. Der Jubilar ſteht ſeit dem Jahre 1870 
im Staatsdienſt; er verfolgte zuerſt die richter⸗ 
liche Laufbahn, dann trat er im Jahre 1883 in 
den Reichspoſtdienſt. Im Jahre 1901 wurde er 
als Nachfolger Friſchs Unterſtaatsſekretär, im 
Jahre 1908 wurde er zur Leitung des Reichs⸗ 
ſchatzamtes berufen. Neben ſeiner amtlichen 
Tätigkeit hat ſich der Miniſter als juriſtiſcher 
Fachſchriftſteller hervorgetan. 


Provinzialnachrichten. 
v Graudenz, 14. Januar. (Verſchſedenes.) Die von 
dem tollwutverdächtigen Hunde vor einigen Wochen ge» 


ſehr ſtillen Sonntagabend haben, mein Lieb⸗ 
ling —“ kam er ihr wieder in den Sinn. 

„Iſt er fort?“ fragte ſie ohne beſonderes 
Intereſſe. „Weshalb ging er denn ſchon ſo 
bald?“ 

„Fällt es dir ſchwer, das zu erraten? Er 
fühlte ſich durch deine heimliche Flucht mit dem 
Doktor in tiefſter Seele verletzt, und ich glaube 
nicht, daß er jemals wieder hierher kommt.“ 

„Aber ich bin ihm doch keine Rechenſchaft 
ſchuldig über das, was ich tue. Das Ganze war 
ja auch nur ein Scherz.“ 

„Ein etwas grauſamer Scherz, liebe Eva! 
Er hat dir wohl kaum einen Anlaß gegeben, 
ſo unbarmherzig mit ſeinen Empfindungen zu 
ſpielen.“ 

„Das will ich auch garnicht. Er ſoll nur 
merken, daß er ſich zuviel herausnimmt, wenn 
er verlangt, ich müſſe mich ausſchließlich mit 
ihm beſchäftigen.“ 

„Du machſt dir alſo garnichts aus ihm und 
bedauerſt es nicht, daß er im Groll wegging?“ 

„Gewiß — es tut mir leid, denn er iſt ein 
guter, liebenswürdiger Menſch, und ich habe 
ihn ſehr gern. Aber ich kann ihn doch nicht 
um Verzeihung bitten, wenn ich auch anderen 
Gäſten unſeres Hauſes die gebührende Rückſicht 
erweiſe.“ ; 

„Wenn ich nun gleich ihm der Meinung 
wäre, daß du in dieſer Rückſichtnahme heute zu 
weit gegangen biſt? Es war weder klug noch 
ſchicklich, liebe Eva, was du getan haſt.“ 

Das junge Mädchen war ſehr rot geworden, 
und mit einer haſtigen Bewegung ſuchte ſie ſich 
dem umſchlingenden Arm der Stiefmutter zu 
entwinden. „Bitte — keine Zurechtweiſung! 
Heute nicht! — Ich bin in einer ſo glücklichen 


biſſenen ſechs Schüler ſind nach erfolgter Impfung aus 
Berlin zurückgekehrt. Die Unterſuchung darüber, ob bei 
dem Hund talſächlich Tollwut vorlag, ift noch nicht ab⸗ 


geſchloſſen. Aus dieſem Grunde iſt auch die über den 
Stadtkreis verhängte Hundeſperre noch nicht aufgehoben. 
— Seit dem 1. Januar wird hier die 20jährige Tochter 
Frieda des Stellmachermeiſters Störmer aus der Graben⸗ 
ſtraße vermißt. Man nimmt an, daß dem jungen 
Mädchen ein Unfall zugeſtoßen iſt, der für die Eltern 
umſo bedauerlicher wäre, als dieſe erſt vor Kurzem 
ihren Sohn, der in Thorn das Lehrerſeminar beſuchte 
und dort in der Weichſel tot aufgefunden wurde, ver⸗ 
loren haben. — Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde 
in Gr.⸗Kruſchin bei dem Rittergutsbeſitzer Weißaermel 
verübt. Es wurden Schafe, Gänſe und mehrere Zentner 
Weizen geſtohlen. Auf Wunſch wurde zur Ermittelung 
des Diebes ein Polizeibeamter und ein Polizeihund aus 
Graudenz entſandt. Das Tier hatte Erfolg und ſtellle 
den Arbeiter Lewandowski, der dem zuſtändigen Amts⸗ 
gericht Strasburg zugeführt wurde. Er geſtand, den 
Weizen entwendet zu haben, von den Schafen und 
Gänſen will er aber nichts wiſſen. 

Marienwerder, 13. Januar. (Über die Frage des 
Anſchluſſes an die Überlandzentrale in Stocksmühle bei 
Pelplin) wurde am Donnerstag im landwirtſchaftlichen 
Verein des Kreiſes Marienwerder verhandelt. Landrat 
Dr. Abicht führte aus, daß die elektriſche Bewegung 
nicht mehr aufgehalten werden könne. Doch zog er in 
Zweifel, ob die Frage ſchon ſpruchreif iſt und wies 
darauf hin, daß ſich jetzt die Provinzen dieſer Sache 
annehmen. Die Rentabilität der Zentralen ſei der 
wundeſte Punkt. Für das Pflügen kommt nach Anſicht 
des Landrats die elektriſche Kraft kaum in Frage. Der 
ſog. Aulomobilpflug ſei heute noch im Werden. Mit 
Rückſicht auf das Vorgehen der Provinzen gab der 
Landrat den Rat, nicht zu ſchnell zu handeln. Obwohl 
er durchaus kein Feind der Elektrizität ſei, empfehle er 
Abwarten, bis die Kinderkrankheiten überſtanden und 
die kommunalen Verbände und Körperſchaften dazu 
Sellung genommen haben, zumal der Preis von 20 Pf. 
die Kilowattſtunde kein billiger fei. Regierungsbau⸗ 
meiſter Jakoby teilte mit, daß der Verband deutſcher 
Elektrotechniker vor übereiltem Anſchluß warnt und zog 
die Rentabilität der Überlandzentrale ebenfalls in 
Zweifel. Er kam zu dem Schluſſe, daß es vielleicht 
einfacher wäre, in Marienwerder eine Zentrale zu 
bauen. Mitgeteilt wurde von dem Vertreter von 
Stocksmühle, daß der Stadt ein Angebot von 13 Pf. 
die Kilowattſtunde gemacht worden ift. Die Zuſage 
ſteht noch aus. Gelingt es, wie beabſichtigt, die Städte 
Marienwerder, Stuhm, Garnſee uſw., alſo weite 
Kreiſe anzuſchließen, ſo ſei eine gute Rentabilität zu 
erwarten. 

Schulitz, 14. Januar. (Beſitzwechſel.) Die 
Dampfſchneidemühle von Waldemar Kittel ift für 
den Preis von 150 000 Mark an den Kaufmann 
Louis Treitel in Berlin verkauft worden. 

Bromberg, 13. Januar. (Wieder verhaftet) 
würde heute vormittag Polizeiinſpektor Bathe, 
der, wie mitgeteilt, vor einigen Tagen gegen eine 
Kaution von 15 000 Mark aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen worden war. Der Staatsanwalt 
hatte ſich wegen der damaligen Haftentlaſſung 
mit einer Beſchwerde an das Oberlandesgericht 
in Poſen gewandt, das daraufhin die erneute Ver⸗ 
haftung Bathes anordnete. 

* Bofen, 13. Januar. (Dftdeutfhe Ausſtellung 
Poſen 1911.) So breit auch die oſtdeutſche Ausſtellung, 
die uns das Jahr 1911 beſcheren wird, angelegt iſt, ſo 
liegt es doch in der Natur der Dinge, daß ſie nicht all⸗ 
umfaſſend -fein kann ſondern hie und da eine pertodiſche 
Ergänzung notwendig erſcheint. In dieſer Erkenntnis 
ſind verſchiedene Sonderausſtellungen vorgeſehen, denen 
in der rund 700 Quadratmeter großen, feuerſicheren 
Betonhalle, die inmitten des an landſchaftlichen Reizen 
reichen botanifhen Gartens gelegen, ihrer Vollendung 
entgegengeht, eine würdige Unterkunftsſtätte bereitet 
wird. Den Reigen der Sonderveranſtaltungen wird im 


Stimmung, daß es lieblos wäre, ſie mir zu 
zerſtören.“ 

„Es war gewiß die Waſſerfahrt mit Doktor 
Lettinger, die dich in dieſe glückliche Stimmung 
verſetzt hat?“ 

„Vielleicht — ich weiß nicht.“ ` 

„Geſchah es denn heute zum erſten male, 
daß er dich küßte?“ 

Erſchrocken blickte Eva auf. „Du Halt es 
geſehen? O, dann — dann verſtehe ich dich 
freilich! Magda, liebſte Magda, denkſt du da⸗ 
rum ſchlecht von mir, weil ich es litt?“ 

„Nein, ſicherlich nicht, mein Liebling! Ich 
weiß ja, welche Macht er über Frauenherzen 
beſitzt. Wie hätteſt gerade du ihm widerſtehen 
ſollen, du, die du faſt noch ein Kind biſt und 
außerdem den Lebensretter in ihm verehrſt.“ 

Sie ſtreichelte liebkoſend Evas glühende 
Wange. ö 

„Mein armes, armes Kind,“ flüſterte ſie, 
als der braune Kopf ſich ſchamhaft an ihre 
Schulter ſenkte. „Warum habe ich dich nicht 
beſſer vor ihm gehütet? 


Da richtete ſich Eva mit einem Ruck empor, 
und eine unruhige, ängſtliche Frage war in 
ihren Augen. „Wie du das ſagſt! Gerade als 
wenn es ein Unglück für mich wäre, daß er mich 
lieb hat.“ 

„Daß er dich lieb hat! — Er hat es dir na⸗ 
türlich mit den glühendſten Eiden verſichert?“ 

„Nein. Aber ich weiß es.“ 

Sie waren bis zu dem verſteckten Plätzchen 
gekommen, wo Magda vorhin ihren Brief aus 
Lettingers Händen zurückempfangen hatte. Die 
junge Frau zog Eva neben ji auf die Ruhe 
bank nieder. f 

„Willſt du Vertrauen zu mir haben, gelieb⸗ 


det 


dE 


Rahmen der Geſamtausſtellung eine oſtdeulſche Geweih⸗ 
ausſtellung eröffnen, die in die Zeit vom 14. Mai bis 
30. Juni fälll. Wäre doch das Bild kein vollſtändiges, 
wenn nicht auch das edle Waidwerk ſeiner ganzen Be⸗ 
deutung nach, die es für den wildreichen Oſten unſeres 
Vaterlandes hat, gebührend zur Geltung käme. Zur 
Ausſtellung gelangen: Hirſchgeweihe, Elch⸗ und Dam⸗ 
ſchaufeln, Rehkronen, Trophäen von Wildſchweinen ſo⸗ 
wie Schädel dieſer fünf Wildarten aus allen Zeiten, 
die nachweislich aus den fünf Ausſtellungsprovinzen 
herrühren. Die ausgeſtellten Objekte ſtammen alſo nicht 
ausſchließlich von erlegtem Wild, vielmehr werden auch 
foſſile Geweihe, Abwurfſtangen und Geweihe von ge⸗ 
forkeltem Wild vertreten ſein. Desgleichen ſind auch 
reichhaltige Waffenſammlungen angemeldet, die eine 
intereſſante Ergänzung des Vorſtehenden darſtellen. Der 
Gedanke einer oſtdeutſchen Geweihausſtellung iſt nun 
allenthalben auf fruchtbaren Boden gefallen und ſchnell 
und zahlreich ſind die Anmeldungen von Einzelſtücken 
wie Kollektionen eingelaufen. Auch der Kaiſer, der 
erſte Waidmann der Nation, hat ſein lebhaftes Intereſſe 
an der Veranſtaltung bekundet durch Einſendung von 
zwölf prächtigen Wiedergaben von ihm ſelbſt in den 
Jagdgründen des Oſtens erbeuteter Trophäen, welchem 
Beiſpiele der Kronprinz, der Protektor der oſtdeutſchen 
Ausſtellung, gefolgt iſt, aus deſſen Geweihſammlung 
drei hervorragende Stücke angemeldet find. Insgeſamt 
haben bis jetzt ſchon 163 Ausſteller 1580 Stücke ange⸗ 
meldet, deren Verſicherungswert auf rund 160 000 Mark 
feſtgeſetzt iſt. Die erſte Sonderausſtellung bringt alſo 
eine Fülle des Intereſſanten und wird ohne Zweifel 
der Geſamtausſtellung eine erhöhte Anziehungskraft ver⸗ 
leihen. Erwähnt fei noch, daß ein beſonderes Preis» 
gericht aus waidgerechten, ſachkundigen Jägern Über die 
Gd der Medaillen und Ehrenpreiſe befinden 
wird. 


Poſen, 14. Januar. (Zum Kampf um das 
Majorat Reiſen) wird aus Krakau vom Freitag 
berichtet: Infolge des Ausſterbens der Familie 
Fürſten Sulkowski ſoll nun aufgrund einer teſta⸗ 
mentariſchen Verfügung das Majorat Reiſen, 
welches 15000 Morgen umfaßt, der ehemaligen 
polniſchen Edukationskommiſſion zufallen. Gleich⸗ 
zeitig betrachtet ſich aber auch die preußiſche Re⸗ 
gierung als alleinigen berechtigten Nachfolger im 
Beſitze des Majorats. Sie hat nun dem Ge⸗ 
meinderate und Herrenhausmitgliede, Grafen 
Anton Wodcidi und dem Grafen Heinrich Po- 
tocki in Warſchau, als den nächſten Verwandten 
der Familie Sulkowski, einen Vorſchlag unter⸗ 
breitet, wonach fie dieſen für den Fall, daß fie 
auf ihre Rechte verzichten, eine Summe von vier 
Millionen Mark Entſchädigung anbietet. Die 
polniſche Preſſe greift aus dieſem Anlaſſe den 
Grafen Wodcicki heftig an und erklärt, daß die 
preußiſche Regierung den ganzen Güterkomplex 
der polniſchen Koloniſationskommiſſion zur An⸗ 
ſiedelung von deutſchen Koloniſten zuführen will. 
In der heutigen Sitzung des Krakauer Gemeinde⸗ 
rates ſtellte der Abgeordnete und Gemeinderat 
Dascinski den Antrag, eine Kommiſſion, beſtehend 
aus dem Staatspräſidenten und den Sektionsvor⸗ 
ſtänden, einzuſetzen, welche die gegen den Grafen 
Anton Wodcicki erhobenen Vorwürfe prüfen ſoll. 
Der Antrag wurde angenommen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. Januar. 1910 + Profeſſor 
Dr. W. Kohlrauſch, bekannter Phyſiker. 1908 F Groß⸗ 
herzog Ferdinand IV. von Toskana. 1906 f Staats- 
miniſter von Richthofen, Staatsſekretär des Auswärtigen. 
1906 Wahl Armand Falliéeres zum Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik. 1904 / Dr. L. Wilhelmi zu 
Berlin, Präſident des ſtatiſtiſchen Amtes. 1892 F Gos 
pont, ehemaliger ſerbiſcher Handelsminiſter. 1871 Ber 
ſetzung von Alençon, 1857 * Prinzeß Albert zu 
Sachſen⸗Altenburg, geb. Herzogin Helene von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz. 1853 f Rainer, Erzherzog von Sſterreich 
in Bozen. 1789 * Johann Neander zu Göttingen, be⸗ 
deutender Kirchenhiſtoriker. 1766 * Chriſtoph von 
Ammon zu Bayreuth, berühmter proteſtantiſcher Kanzel⸗ 
redner. 1756 Neutralitätsvertrag zwiſchen Friedrich dem 


Großen und England. 1624 * Georg Wilhelm, Herzog | A 


von Braunſchweig⸗Lüneburg zu Herzberg, der letzte aus 
der Linie Braunſchweig⸗Celle. 


tes Herz? Willſt du mir alles erzählen, was 
zwiſchen euch geſchehen iſt?“ 

„Du haſt es doch geſehen. Was ſollte ich dir 
noch weiter erzählen?“ 

„Er hat dir doch jedenfalls erſt von ſeiner 
Liebe geſprochen, ehe er dich küßte?“ 

Mit abgewandtem Geſicht ſchüttelte Eva den 
Kopf. „Nein, Magda, Doktor Lettinger ſprach 
mir nicht von ſeiner Liebe, wenigſtens nicht ſo, 
wie du dir's wohl denkſt. Wir entwarfen aller⸗ 
lei phantaſtiſche Märchenbilder, während wir 
auf dem Waſſer waren. Es war himmliſch, 
ihm zuzuhören. Aber ich kann dir das nicht ſo 
wiederholen, denn aus meinem Munde würde 
es dir gewiß kindiſch vorkommen. Und dann, 
als wir landeten — eigentlich kam es doch 
ganz zufällig, weil ich nahe daran war zu 
fallen — dann küßte er mich und ſagte, daß er 
ſehr glücklich ſei. 

„Was haſt du ihm geantwortet?“ 

„Nichts! In jenem Augenblick hätte ich 
kein Wort über die Lippen bringen können.“ 

„Gott ſei dank, dann iſt es vielleicht noch 
nicht zu ſpät.“ 

„Zu ſpät? — Was heißt das, Magda? 
Wozu wäre es noch nicht zu ſpät?“ 

„Dazu, dich vor einem großen Unglück zu be⸗ 
wahren. — Sieh mich nicht ſo zornig an. 
Kind. Du glaubſt doch an meine Freundſchaft 
nicht wahr?“ 

„Ich werde an keines Menſchen Freundſchaft 
glauben, der mir mein Glück zerſtören will. 
Wenn du etwas gegen Eberhard haſt, warum 
ſoll ich es entgelten?“ 

„Weshalb ſo leidenſchaftlich, liebes Herz? 
Wäre es mir nur darum zu tun, gewaltſam zu 
zerſtören, was du dein Glück nennſt, ſo würde 
ich mich an deinen Vater gewendet haben, 
nicht an dich. Aber ich will, daß du ſelbſt 


Thorn, 15. Januar 1911. 

— (Perſonalien.) Der prakt. Arzt Dr. 
Eckard Lange in Schneidemühl iſt zum Kreis⸗ 
aſſiſtenzarzt des Kreiſes Schlochau mit dem Sitz 
in Prechlau ernannt worden. 

— (Perſonalien bei der Reichs⸗ 
poſt verwaltung.) Verſetzt find: Der Ober, 
Telegraphenaſſiſtent Hundertmark von Berlin nach 
Danzig, der Telegraphenaſſiſtent Sahr von Danzig 
nach Berlin. Zur etatsmäßigen Anſtellung als 
Poſtſekretär gelangt der Poſtſekretär Ziehm aus 
Danzig⸗Langfuhr in Thorn. Der Ober-Poſtaſſiſtent 
Maſchke in Thorn erhält die Amtsbezeichnung 
„Ober⸗Telegraphenaſſiſtent“. 

— (Beſchaffung ausländiſcher Saiſon⸗ 
arbeiter) Im Vorfahre hat es fih herausgeſtellt, 
daß diejenigen Arbeitgeber, welche Leute frühzeitig be⸗ 
ſtellten und abnahmen, die beſten Arbeitskräfte erhielten. 
Die ſpäter bezogenen Arbeiter zeigten geringere Leiſtungs⸗ 
fähigkeit trotz erheblich höherer Beſchaffungskoſten, welche 
auf einen eingetretenen Mangel an Aibeitskräften zurück⸗ 
zuführen waren. Teilweife waren fogar Leute im 
Sommer nicht mehr erhältlich. Dies bezog ſich ſowohl 
auf ruſſiſche Arbeiter, wie auf Galizier und Ungarn. 
In dieſem Jahre werden ſich in dieſer Beziehung die 
Verhältniſſe vermutlich noch verſchlechtern, da die Uus: 
wanderung nach außereuropäiſchen Ländern aus Galizien 
einen ſehr großen Umfang angenommen hat. Ein früh. 
zeitiger Bezug von Saiſonarbeitern ift deshalb dringend 
zu empfehlen und ſind die Lohn⸗ und Bezugsbedin⸗ 
gungen vom Stellennachweis der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen, Danzig, Poſtfach Nr. 87 
zu erhalten. 

— (Bei der Mobiliar⸗Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. zu Ma: 
rienwerder) fand Anfangs d. Is. durch den 
Vorſtand der Jahresabſchluß für das Geſchäftsjahr 
1910 und die Feſtſetzung der Jahresbeiträge für 
1911 ſtatt. Der Rechnungsabſchluß hatte das 
erfreuliche Ergebnis, daß nach Abzug der ſatzungs⸗ 
mäßigen Zuſchüſſe zum Reſervefonds, ſämtlicher 
Verwaltungskoſten, Gehälter pp., Baukoſten am 
Geſellſchaftshauſe und unter Berückſichtigung der 
Kursverluſte an den mündelſicheren Papieren, 
der Überſchuß der Beiträge über die gezahlten 
Brandentſchädigungen einſchließlich aller Neben⸗ 
koſten die Summe von 162 806,25 Mk. erreichte, 
(im Vorjahre 94 139,39 Mk.) und daß daher 
unter die Mitglieder 30 Prozent des nor: 
jährigen ordentlichen Jahresbei⸗ 
trages zur Verteilung gelangen (ge 
gen 17 Prozent im Vorjahre). Auch hat, wie man 
uns mitteilt, trotz der von Agenten anderer Ge⸗ 
ſellſchaften unter Verbreitung falſcher Gerüchte 
aller Art betriebenen Agitation die Verſicherungs⸗ 
ſumme bereits wieder zugenommen und zwar 
um mehr als eine Million. Die Geſamtſumme 
der Beiträge ſtellte ſich auf 598 339,08 Mark; 
der in Pfandbriefen der Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen 
Landſchaften angelegte Reſervefonds erlangt ein⸗ 
ſchließlich 89,79 Mk. bar die Höhe von 463 789,79 
Mk., (gegen 423 823,27 Mark des Vorjahres.) 
Es iſt hiernach mit Genugtuung feſtzuſtellen, daß 
die geſchäftliche Entwickelung in dem verfloſſenen 
Jahre eine beſſere als in den Vorjahren geweſen 
iſt, die erwähnten Umtriebe der Geſellſchaft nicht 
nur nicht gefchadet, ſondern — wie das Zurück⸗ 
gehen der Brände klar beweiſt — ſogar genützt 
haben, und es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß 
die hochangeſehene reine Gegenſeitigkeits⸗Geſell⸗ 
ſchaft auch für alle Zukunft zum Segen der Pro⸗ 
ving, insbeſondere aber der Landwirtſchaft ferner⸗ 
hin wirken wird, wie ſie das ſeit der nunmehr 
70 Jahre ihres Beſtehens — aus eigener Kraft 
der Mitglieder — ſtets getan hat. 

— (Lichtbildervortrag über Schott⸗ 
land und London.) Am Sonntag Nachmittag 
5 Uhr hielt in der Aula des Gymnaſiums, die gut 
beſetzt war, Herr Profeſſor Takowitz⸗Danzig einen 
Vorkrag über eine Reiſe, die im Jahre 1908 Mitglieder 
des weſtpreußiſchen zoologiſch⸗botanſſchen Vereins, eine 
Geſellſchaft von 44 Perſonen, darunter auch eine größere 
nzahl Damen, von Danzig aus nach Edinburgh und 
London gemacht hatten. Wie der Vortragende ein⸗ 
leitend mitteilte, hat der Verein ſeit dem Jahre 1904 
Reiſen nach der Hohen Tatra, Norwegen bis Bergen 
und ſpäter bis zum Nordkap, Bosporus und Kleinaſien, 


darüber entſcheiden ſollſt — und nicht als deine 
zweite Mutter ſpreche ich zu dir, ſondern als 
deine beſte und treueſte Freundin. Willſt du 
mich ruhig anhören?“ 

„Wie könnte ich ruhig ſein, da ich doch 
merke, welche ſchreckliche Abſicht ſich hinter dem 
allen verbirgt? Du willſt nur etwas Schlechtes 
von ihm reden, aber ich will es nicht hören — 
ich will nicht! Mir iſt es genug, zu wiſſen, daß 
er mich lieb hat. Denn ich glaube an ihn und ich 
weiß, daß er ſo wenig einer Lüge als eines 
anderen Unrechts fähig iſt.“ 

„Du haſt ihn kaum mehr als ein dutzend⸗ 
mal geſehen, und er war ſelbſtverſtändlich 
immer bemüht, ſich dir von der vorteilhafteſten 
Seite zu zeigen. Aber du weißt nichts von 
ſeiner Vergangenheit, nichts von ſeinem Le⸗ 
ben und ſeinem Charakter. Deine Liebe um⸗ 
gibt ihn mit einem Glorienſchein; aber was 
du an ihm liebſt iſt, nur ein Gebilde deiner 
eigenen Phantaſie.“ 3 

Weißt denn du mehr von ihm — kennſt du 
ihn denn beſſer als ich? 

„O ja, ich kenne ihn beſſer, mein Kind! 
Denn ich war ihm gegenüber einſt in derſelben 
Lage wie du.“ 

„Magda!“ 

Wie ein Schrei des Entſetzens war es von 
Evas Lippen gekommen. Mit beiden Händen 
umklammerte ſie den Arm ihrer Stiefmutter. 

„Soweit er dazu überhaupt imſtande iſt, 
mag er mich wohl eine zeitlang geliebt haben 
— auf ſeine Art natürlich. Weil ich damals 
ſo naiv war, wie du es heute biſt, habe ich das 
für die wahre, die große Liebe gehalten.“ 

Eva hatte das Geſicht in den Händen ver⸗ 
borgen. „O. mein Gott, das iſt ſchrecklich! — 
Warum haſt du mir das erzählt?“ 


Warſchau, den oſtpreußiſchen Seen unternommen und | Anſichten der City of London vorgeführt, Trakalzar 
hat als nächſtes Reiſeziel die Herzegowina, Dalmatien Square, der als der ſchönſte Platz mitteleuropäiſcher 


und Wien in Ausſicht genommen. Aus Thorn hat ſich 
bisher an dieſen Reiſen, die etwa je 800 Mark für 
jeden Teilnehmer erfordert, niemand beteiligt. Zuerſt 
wurden Bilder von Hamburg vorgeführt, Hafen, der 
ſchon öfters hier gezeigte Hagenbeckſche Tiergarten, deffen 
Plan, die Tiere im Freien, mit Verbergung der Schran⸗ 
ken zu halten — das ſich trotz des rauhen Klimas in 
den drei Jahren auch bei den Raubtieren des Katzen⸗ 
geſchlechts bewährt hat, da für Schutz gegen rauhe 
Winde geſorgt iſt — bereits in Rom Nachahmung ge⸗ 
funden hat, und die Fruchthalle, wo die amerikaniſchen 
Apfel und ſonſtigen Früchte auf Schädlinge unterſucht 
werden. Die Einfuhr geſchieht auf Gefahr des deulſchen 
Kaufmanns, da, ſobald bei den Suchproben eine San 
Joſé Schildlaus gefunden wird, ſämtliche Kiſten der 
Schiffsladung mit SIL (San Joſé Laus) gezeichnet und 
damit von der Verſendung in das Binnenland ausge: 
ſperrt werden. Sie finden indeſſen noch Abſatz nach 
Rußland; es ſoll ſogar vorgekommen ſein, daß von 
Petersburg aus ausdrücklich die Marke SIL, deren 
Probe hochbefriedigt, verlangt wurde. Nach 36 ſtündiger 
Fahrt über die Nordſee — die ſelbſt Menſchen ſeekrank 
macht, welche bei Stürmen auf dem alantiſchen Ozean 
ſich faſt gezeigt — wobei die am erſten der Seekrankheit 
zum Opfer fielen, die durch Medikamente fih davor zu 
ſchützen ſuchten, während das erprobteſte Mittel ift, ſich 
lang hinzulegen, wurde der Hafen von Edinburgh, 


Leith, erreicht. Zuerſt wurde die gewaltige, 2½ Kilo- $ 


meter lange Taybrüde, deren Joche eine Spannweite 
von 600 Meter haben, beſichligt. (Die Brücke foll, wie 
geſagt wird, beſtändig einen Maler beſchäftigen, da nach 
Vollendung des Anſtrichs es wieder Zeit iſt, von vorn 
anzufangen.) In Mailcoach, die 24 Perſonen faßt, 
fand dann die Fahrt durch Parks, deren Raſen bei der 
Feuchtigkeit der Luft unverwüſtlich ift, und Wiejen nach 
Edinburgh ſtatt, wobei hochſtämmiger Buchsbaum und 
ebenſolche Fuchſien, die bei dem milden Küſtenklima 
gedeihen, die beſondere Aufmerkſamkeit erregten. In 
mehreren Anſichten wurde Edinburgh, die ſchönſte Stadt 
Mitteleuropas gezeigt, ſelbſtverſtändlich auch das Schloß 
der Maria Stuart. Die Reiſenden hatten auch das 
Glück, zwei Militärperſonen in ihrer maleriſchen Unis 
form — die nur im Diefeſt getragen wird — zu ſehen, 
elnen Offizier und einen Dudelſackpfeifer, deren „Militär⸗ 
muſik“ für deutſche Ohren mißtönend klingt. Einen 
eigentümlichen Eindruck machten auf die deutſchen 
Reiſenden die Plakate Recruits wanted d. h. Rekruten 
geſucht, mit Anpreiſung der Vorteile und Berechtigungen 
nach Beendigung der Dienſtzeit. Von Edinburgh ging 
die Fahrt nach der gewaltigen Fabrikſtadt Glasgow, der 
zweitgrößten Stadt des Inſelreiches, wo läglich eine 
Lokomotive fertig aus den Werkſtätten hervorgeht. 
Hier iſt auch ein Weſtpreuße, ein Danziger, als Groß⸗ 
induſtrieller anſäſſig, deſſen Einfluß die Geſellſchaft vieles 
zu verdanken hatte, wie auch die Beſichtigung der Brücke, 
die Fremden ſonſt verſchloſſen iſt. In Glasgow, wie 
ſchon in Edinburgh, wurde bie Reiſegeſellſchaft vom 
Mayor (Bürgermeiſter) feierlich empfangen. Unange⸗ 
nehm berührte bei einer Dampferfahrt das ſchmutzige, 
von den Abwäſſern der großen Fabrikſtadt ſchwarze 
Waſſer. Aus der Umgebung Glasgows wurde vuch Der 
Tierpark vorgeführt, in dem gegen 60 ſchneeweiße 
Rinder, Abkömmlinge des ſchotliſchen Urrinds gehalten 
und erhalten werden. Von hier wurde die Fahrt durch 
das ſchottiſche Hochland, mit dem Ben Nevis (1300 m) 
als höchſter Spitze, angetreten, das mit ſeinen dichten 
Laubwäldern an Thüringen erinnert. Die Fjorde (Lochs), 
in der Vorzeit durch Gletfcher gebildet, find ausgezeichnet 
durch herrliche Lichteffekte, hervorgerufen von dem dur 
Wolken und aufziehenden Nebel brechenden Sonnen» 
licht. Dem Hochland eigentümlich iſt die Schafzucht, 
weshalb auch Hammelbraten das ftändige Gericht auf 
der Speiſekarte der ſchottiſchen Wirtshäuſer bildete. 
Für die Flora eigentümlich iſt die Heidelandſchaft, die 
in eine träumeriſche Stimmung verſetzt, unterbrochen 
durch lachende Seen. Bei der Ankunft an der atlanti⸗ 
ſchen Küſte fanden die Reiſenden im Städichen ein 
deutſches Hotel, wo ſie ſich wieder einmal an deutſcher 
Küche, ohne den ewigen Hammelbraten, gütlich tun 
konnten. Von hier aus wurde die auf der Baſaltinſel 
Staffa (Hebriden) mit der für dies älteſte Geſtein 
kennzeichnenden Säulenbildung, befindliche berühmte 
Fingelshöhle beſucht, die durch Auswaſchung durch die 
Meeresbrandung entſtanden, und in der Höhle deulſche 
Lieder gelungen, zur Freude der ſchottiſchen Begleiter, 
die Muſik leidenſchaftlich lieben, ohne fie ſelbſt auszu⸗ 
üben. Vorgeführt im Lichtbilde wurde auch die alte 
Kirche, von wo das Chriſtentum in das Hochland aus⸗ 
gegangen, nebſt dem Friedhof, wo ſeit älteſter Zeit die 
Fürſten ihre Grabſtätte gefunden haben. Die Rückfahrt 
nach Edinburgh wurde zu Schiff auf dem kaledoniſchen 
Kanal angetreten. Hierauf wurden eine Reihe von 


„Weil ich dich vor einem Schickſal bewahrt 
ſehen möchte, das tauſendmal ſchlimmer wäre, 
als das meinige. Denn an einem Treubruch, 
einer Enttäuſchung in der Liebe geht man nicht 
gleich zugrunde, und du ſiehſt ja, daß ich trotz⸗ 
dem mein Glück gefunden habe. Dich aber 
würde er um deiner reichen Mitgift willen ge⸗ 
heiratet haben, ehe er dich das Schickſal deiner 
vielen Vorgängerinnen teilen ließe. Bis an 
das Ende deines Lebens würdeſt du verurteilt 
geweſen ſein zu leiden.“ 

Evas Schultern bebten; aber noch einmal 
raffte ſie ſich in trotziger Empörung auf gegen 


die Gefahr, von der ſie ihr junges Liebesglück 


bedroht ſah. „Aber was kümmert mich denn 
das Vergangene! Ich will nichts davon wiſſen. 
Warum ſoll er es nicht überwunden haben, wie 
du es überwunden haſt? Wenn du einer neuen 
Liebe fähig warſt, die dein ganzes Leben aus⸗ 
füllt, kann dann nicht dasſelbe auch bei ihm ge⸗ 
ſchehen ſein?“ 

„Gewiß! And ich hätte dir mein Geheim⸗ 
nis ſicherlich nicht preisgegeben, wenn es nur 
die Vergangenheit geweſen wäre, die mich mit 
Bangen um dein Schickſal erfüllt. Aber ich 
habe andere und triftigere Gründe zu ſolcher 
Sorge. Biſt du denn ganz ſicher, daß es nur 
deinetwegen geſchah, wenn der Herr Doktor ſich 
ſo eifrig bemühte, an die Stelle deines bis⸗ 
herigen Arztes zu gelangen, und ſich damit den 
Zutritt zu unſerem Hauſe zu verſchaffen?“ 

Die Arme des jungen Mädchens ſanken 
ſchlaff herab. Ihr Geſicht war ganz ſtarr und 
ihre Augen ſchienen plötzlich unnatürlich groß. 
„Ich verſtehe dich nicht.“ 

„And mir zerreißt es das Herz, deine Wn- 
ſchuld mit ſo abſcheulichen Dingen vergiften zu 
ſollen. Du ahnſt ja noch nichts von den Ge⸗ 
pflogenheiten dieſer eroberungsluſtigen 
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Städte gilt, die Börſe, an der täglich Zehntauſende von 
Menſchen vorbeifluten, die Bank von England, der 
Tower, wo ſo manches hohe Haupt gefallen, die St. 
Pauls⸗Kathedrale, die Weſtminſterabtei, das britiſche 
Muſeum, wo 2000 Perſonen zugleich an den Tiſchen 
die Bibliothek von 20000 Bänden benutzen können, der 
Hydepark, der 500 Meter lange Kriſtallpalaſt aus Eiſen 
und Glas, das Überbleibſel einer Weltausſtellung, der 
jetzt von einem Park umgeben iſt, in dem ſich auch 
Nachbildungen der rieſigen Tiere der Vorzeit finden. 
Der anderthalbſtündige, durch etwa 150 Bilder veran⸗ 
ſchaulichte Vortrag wurde von der Verſammlung mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. 


— (Die neue große Maſchinenleiter 
der erde Feuerwehr.) Freitag Vor⸗ 
mittag fand im Hofe der Hauptfeuerwache die Ab⸗ 
nahme der neuen für die Feuerwehr der Stadt 
Thorn beſtimmten Drehleiter mit Kohlenſäure⸗ 
de für 22 Meter Steigehöhe ſtatt. ch 
der EN waren einige Magiſtrats⸗ 
mitglieder, die Mitglieder der Feuerſichen eits⸗ 
deputation und einige Herren aus dem Stadt⸗ 
verordnetenkollegium erſchienen. Die Leiter iſt von 
der ſchleſiſchen Feuerwehr⸗Geräte⸗ und eich inen⸗ 
fabrik Gebr. Kieslich in Patſchkau (Oberſchl.) ge⸗ 
baut und wurde von dem Inhaber der Firma, 
errn Diplom⸗Ingenieur Karl Kieslich, vorgeführt. 
über die Probe und d der Leiter hören 
wir folgendes: Zuerſt wurde die Drehleiter einer 
eingehenden e unterzogen, die ergab 
daß fie in allen Teilen äußerſt ſtabil und dauerha 
gebaut iſt, und daß das verwendete Material ein 
in jeder Beziehung einwandfreies iſt. Der Wagen 
iſt ganz in kahl ausgeführt. Der Rahmen ruht auf 
kräftigen Stahlblattfedern. Die Räder ſind eſchene 
Bügelräder mit 2teiligen, nachſtellbaren Kanonen⸗ 
radnaben. Der Kutſcherbock ift als Requiſiten⸗ 
kaſten ausgebaut und bietet Platz für zwei Mann; 
weitere zwei bis drei Sitzplätze ſind hinter dieſem 
vorgeſehen. Bockgeländer, Hebelbremſe, Läutewerk 
(Modell „Thorn“), Spielwage und n Her e 
ſind blank gearbeitet. Das Aufrichten der Leiter 
erfolgt von Hand mittelſt Getriebe und zwei Stahl⸗ 
drahkgurten. Zeiger und Skala zeigen die jeweilige 
Neigung an. Der Auszug wird mit Getriebe un 
Kieslichs Original doppelter Fier und unter 
Verwendung eines Seiles aus Stahldraht von 
einem zweizylindrigen Kohlenſäuremotor beſorgt, 
kann aber auch von Hand RN werden. Der 
Motor iſt in dem eiſernen Aufrichterahmen eins 
gebaut; dazu 1 zwei Expomſionswindkeſſel 
— ganz aus Stahl gefertigt — die erforderlichen 
fe Dee Naß enſäureflaſchen, zwei Momo⸗ 
meter 2c. Die Maſchine treibt durch ein Zahnrad 
auf die Handkurbelwelle und iſt mit dieſer durch 
eine EE verbunden. Nach volle 
endetem Auszug wird der Motor automatiſch aus⸗ 
geſchaltet. Die einzelnen Leiterteile werden gegen⸗ 
einander mittelſt Kieslichs ſelbſttätigem Patent⸗ 
E abgeſtützt. Der Leiterpark ruht auf dem 
beute af r und iſt mittelſt Spindel und 
Mutter auf dieſem drehbar, um Terrain⸗Uneben⸗ 
heiten ausgleichen zu können. Der Drehturm iſt 
mittelſt ſelbſtſperrendem Schneckengetriebe un 
eines Zahnrades, das in den als innen verzahnten 
Zahnkranz ausgebildeten Drehkranz eingreift, ein⸗ 
greift, drehbar. Der Leiterpark il vierteilig aus⸗ 
geführt und mit durchgehender, kräftiger Stahlband⸗ 

uge verjehen. Die rg der einzelnen 
Teile erfolgt in Bügeln und Rollen ſowie Nuten. 
Nach Grieg der Leiter wurde dieſe N 
erprobt. Nach Aufrichtung wurde ſie über das 
Hinterrad gedreht und durch den Kohlenſäuremotor 
innerhalb weniger Sekunden vollſtändig evo gat 
Der otor arbeitete tadellos; ſehr vorteilhaft 
eigte ſich bei dem Auszu ee die SE 
er Kieslich'ſchen Patent aten und Kieslichs 
Original a SE rung. Trotz der ver⸗ 
Do anöver funktionierten dieſe tadellos. 

eſonders beifällig wurde wahrgenommen, daß die 
Leiter noch bei 19 Grad Neigung anſtandslos ein⸗ 
lief, ein Vorteil, der nicht hoch genug bewertet 
werden kann, und den kein anderes Fabrikat auf⸗ 
weiſt. Es wurde hierbei e erprobt, daß ohne 
Schwierigkeit und in kürzeſter Zeit vom maſchinellen 
Antrieb zum Handbetrieb und umgekehrt über⸗ 
gegangen werden kann. Sehr inſtruktiv waren die 
Belaſtungsproben, die mit der Leiter vorgenommen 
wurden. Dieſe ergaben folgendes Reſultat: Zu⸗ 
nächſt wurde die Leiter in der Wagenlängsrichtung 
bis zur horizontalen Lage penei t. Dieſe rieſige 
Beanſpruchung der Leiter ließ in keiner Weiſe 
einen Mangel erkennen. Hierauf wurde die Leiter 


E m a 
Herren der Schöpfung, denen nichts heilig ift, 
wenn es ſich um die Befriedigung ihrer Paſcha⸗ 
launen handelt. Eine junge Frau iſt da oft 
ein viel verlockenderes Wild als ein Mädchen, 
das ihnen früher oder ſpäter unbequem werden 
muß, weil es erwartet, geheiratet zu werden.“ 

„Und das alles, was du ſagſt, ſoll ſich auf 
Eberhard beziehen?“ 

„Weshalb würde ich es ſonſt erwähnen!“ 

„Er hätte ſich dir von neuem genähert? — 
Und du hätteſt trotzdem geduldet, daß er noch 
einmal hierherkam?“ 

„In meiner Lage ſchützt man ſich am beſten 
ſelbſt, liebe Eva! Ich hätte dem Herrn nicht 
das Haus verbieten können, ohne deinem 
Vater alles zu offenbaren. Die unvermeid⸗ 
liche Aufregung hätte ihm ſchweren Schaden an 
ſeiner Geſundheit bringen können. Solcher 
Opfer aber ſchien Herr Eberhard Lettinger mir 
nicht wert.“ 

Eva war aufgeſprungen. Ihr ganzes We⸗ 
ſen atmete plötzlich eine ſprühende Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, die Magda faſt in Beſtürzung verſetzte. 
„Dann werde ich ſelbſt ihm das Haus ver⸗ 
bieten!“ rief ſie. „Nie wieder darf er ſeinen 
Fuß hierher fegen, nie — niemals wieder!“ 

„Und wenn er eine Erklärung verlangt? 
Willſt du dann ewa verraten, was ich dir im 
Vertrauen auf deine Verſchwiegenheit offen⸗ 
barte, und was kein menſchliches Weſen ſonſt 
von mir erfahren hätte?“ 

„Ich bin ihm keine Erklärung ſchuldig. Muß 
es ihm nicht genug ſein, zu wiſſen, daß ich ihn 
nicht mehr ſehen, ſeine Stimme nicht mehr 


hören will? — O, nur einmal möchte ich ihm 

ins Geſicht ſagen, wie ich ihn verabſcheue, wie 

tief, wie unſäglich ich ihn verachte!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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doll ausgezogen, über das Hinterrad Gegren, vet 
8 Grad Yeigung: Horizontale Ausladung vom 
Auskante⸗Rad bis zur oberſten Sproſſe der Leiter 
200 Millimeter, mit 250 Kilogramm belaſtet 
2170 Millimeter. Die Durchbiegung der Leiter be⸗ 
ttug hierbei 165 Millimeter, bei 60 Grad Neigung: 
usladung wie vor, 8800 Millimeter, mit 75 Kilo⸗ 
um belajtet 9220 Millimeter, Durchbiegung der 
eiter 270 Millimeter. Nach Entlaſtung der Leiter 
ederte jedesmal die Leiter in die Anfangslage zu- 
rück, ein Beweis, daß die Dimenſionierung der Ver: 
pannung und des verwendeten Materials abſolut 
einwandsfrei find. An die Belajtungsprobe ſchloß 
eine Probefahrt der Leiter, mit zwei Pferden 
eſpannt und entſprechend bemannt, die zeigte, daß 
as Gerät neben leichter Führbarkeit auch eine gute 
ederung aufweiſt. — Gleichzeitig mit der Leiter 
wurde ein kombinierter Kohlenſäure⸗ 
löſchzug in Dienſt geſtellt, der von den Mann⸗ 
[aften der Berufsfeuerwehr in den Werkſtätten 
er Hauptfeuerwache nach eigenem Entwurf des 
Brandinjpettors Herrn Kunow gebaut worden iſt. 
Das Fabedeng führt 600 Liter Waſſer mit, welches 
mittelſt Aohlenjäure aus dem Behälter für die 
Lee wird und für den erſten Angriff für die 
eit von 8—10 Minuten voll genügt, während die 
Anſchlüſſe vom Hydranten hergeſtellt werden. Auf 
der Leiter ſowohl wie auf der Gasſpritze ſind die 
üblichen Rettungsapparate und andere Geräte 
raktiſcherweiſe verſtaut, ſodaß im Falle eines 
euers die Feuerwehr inſtand geſetzt iſt, wirkungs⸗ 
voll einen Löſch⸗ und Rettungsangriff durch⸗ 
zuführen. Die Schlagfertigkeit unſerer Feuerwehr 
iſt durch die Indienſtſtellung dieſer beiden Geräte 
um ein bedeutendes gehoben worden. 

— Straftammer) Wegen Bedrohung 
in mehrfachen Fällen, Körperverletzung, 
Beleidigung, Widerjtandes gegen die 
Staatsgewalt und Sachbeſchädigung hatte 

ch der Zimmergeſelle Anaftajius Isbrandt aus 
ulm zu verantworten. Der Angeklagte ſitzt feit 
mehreren Monaten in Unterfuchungshaft, Einmal 
iſt die Verhandlung bereits vertagt, da der Ange⸗ 
agte die Ladung von Entlaſtungszeugen beantragt 
hatte. Isbrandt e 1903 verheiratet mit Ottilie 
geb. Glembocki. Die Ehe, der ein Kind entſproſſen 
ſt, war von Anfang an unglücklich, da ſich Isbrandt 
als roher, BEE ae und arbeitsſcheuer Menſch 
entpuppte. Wenige Wochen nach der Geburt leines 
Kindes verließ der Angeklagte für mehrere Jahre 
ulm, ohne fiğ um feine Familie zu bekümmern. 
Seine Frau mußte als Amme und Aufwartefrau 
ihren Unterhalt verdienen. Als er im Dezember 1908 
wieder auf der Bildfläche erſchien, wußte er die 
rau zu beſtimmen, wieder mit ihm zuſammen zu 
eben. Im Jahre 1910 war er dann wieder vom 
Mai bis Auguſt in Berlin. Von dort her ſchwebt 
Kan den Angeklagten ein Strafverfahren wegen 
ebſtahls. Als er am 30. Auguſt ohne vorherige 
See, wiederfehrte, 00 er die Frau nicht zu⸗ 
uje. Als er von der Frau Bobtowicz erfuhr, daß 
eine Ehefrau SE ung im Offizierkaſino ge⸗ 
nden hatte, zeigte er fih jehr empört und ſagte: 
„Deute gibt's etwas, er muß fie unter meinen 
Händen bleiben!“ Da der An eklagte als brutaler 
Zeng bekannt war, jo De is Frau Bobrowicz 
für verpflichtet, die Ehefrau des Angeklagten zu 
warnen. Dieſe nahm die Hilfe des olizei⸗ 
wachtmeiſters Wagner in Anſpruch, der ſie don 
die Roheiten ihres 


er einige male gegen 
annes geſchützt hatte. Wagner verwarnte Is⸗ 
brandt eindringlich. Dieſer äußerte darauf Mit 
bezug auf Wagner zu einigen Zeugen: „Ich kann 
das A nicht leiden; wenn ich den in einer 
dunkeln Ecke erwiſche, ſteche ich ihn nieder!“ 
U. September hatte Frau Isbrandt länger als ge- 
wöhnlich im Kaſino zu tun, da die Truppen aus 
em Manöver zurückkehrten. Dies brachte den An⸗ 
ſich aten wieder in Ane Sein Zorn wandte 
ich zunächſt gegen feine wiegermutter, die er 
aus der 1 hinauswarf und mit einem rohen 
Schimpfwort be Ces Dieſe flüchtete zu ihrer 
Tochter nach dem Kaſino und erzählte auch, daß das 
ind heftig weine, da es ſich vor dem angetrunkenen 
Vater fürchte. Darauf begab ſich Frau Isbrandt 
dach ihrer Wohnung, um das Kind zu fügen. Mit 
dem Kinde flüchtete ſie in die Wohnung des Haus: 
beſitzers Feldheim. Der Angeklagte folgte ihr jedoch 
und n i r mehrere male heftig ins Geſicht. Als 
er von Feldheim aus der ohnung verwieſen 
wurde, begab er ſich in ſeine Wohnung, Kr ich 
ein und begann mit einer Axt ſämtliche Möbel zu 
1 Die Möbel hatte die Ga aus ihren 
itteln angeſchafft; nur zum Sofa hatte der Ange⸗ 
klagte 8 Mark beigeſteuert. Von den Möbeln blieb 
nur das Bettgeſtell unverſehrt, alles andere war 
otal vernichtet. Mittlerweile waren auf Ber- 
anlaſſung der Schwiegermutter die Polizeiſergeanten 
Spratke und Zielinski erſchienen und begehrten Ein⸗ 
aß. Der Angeklagte ſagte: „Die Polizei hat pe 
garnichts zu Kach wer hereinkommt, dem ſchlage 
ich den Kopf ein!“ Zielinski redete ihm gütlich zu 
und begab ſich an das Fenſter der Wohnung. Ba 
chlug der Angeklagte mit einer Axt gegen das 
enſter, daß Holz und Glasſplitter umherflogen. 
üre der Beamte nicht ſchnell zur Seite geſprungen, 
© hätte er die Ladung ins 8 bekommen. Als 
ie Beamten ein wenig ins Dunkle zurückgetreten 
Waren, verließ Isbrandt mit einem Beile in der 
and die Wohnung Die Frau übernachtete bei 
ekannten. Am nächſten Tage erhielt Polizei- 
ergeant Woelk den Befehl, Isbrandt zur Ver⸗ 
. ung nach dem Polizeibureau zu bringen. Er 
and ac in dem Gaſthauſe Kronert. Als er ihn 
zum Mitkommen aufforderte, ſagte der Angeklagte: 
RE werde kommen, wenn es mir paßt!“ Darauf 
ah ſich der Beamte gezwungen, ihn zu arretieren, 
wobei ſich Isbrandt heftig widerſetzte. Auch unter⸗ 
8 s machte er dem Beamten ſoviel zu ſchaffen 
a dieſer die Hilfe eines vorübergehenden Herrn 
d Anſpruch nehmen mußte. Auf dem Polizei⸗ 
ureau widerſetzte er ſich nochmals, als er die 
gien aus ſeinen Taſchen abliefern ſollte. Wegen 
tejer Straftaten hatte das Schöffengericht zu Culm 
en Angeklagten, der wegen Widerſtand gegen die 
dtaatsgewalt bereits zweimal vorbeſtraft war, zu 
nem ahre Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes 
tieil hatte der Angeklagte Berufung eingelegt, 
weil ihm die Strafe zu ho SE Der Amts⸗ 
enwalt dagegen legte gleichfalls Berufung ein, da 
r die Strafe für zu niedrig hielt. Zielen Stand 
punkt vertrat auch der Staatsanwalt. Die Beweis⸗ 
ufnahme habe die Schuld des Angeflagten in allen 
unkten erwieſen, auch die Belei igung gegen die 
la wiegermutter, die in der früheren Verhandlung 
s E ganz erwieſen ſchien. Die Entlaſtungs⸗ 
Eugen des Angeklagten hätten vollſtändig verſagt. 
Ar beantrage 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Dieſem 
Untrage gemäß erkannte der Gerichtshof. Von der 
bi bene aft wurden dem Angeklagten vier⸗ 
[a age angerechnet, da fiğ die P 
urch die Lage der Verhältniſſe ohne Schuld des 
Boßeklagten um dieſen Zeitraum verzögert hatte. 
w Verkündung des Urteils geriet der Angeklagte 
die furchtbare Erregung, ſchlug mit der Faust auf 
` arriere und lörts: „Das laſſe ich mir nicht 
Hotten, lieber will ich ins Zuchthaus gehen!“ 


Am 


0 Leibitſch, 13. Januar. (Der Floitenserefn Leiditſch) 
hielt am Donnerstag den 12. d. Mis. im Marquardt⸗ 
iden Lokale eine Verſammlung ab. Daß die Mit⸗ 
glieder ziemlich vollzählig erſchienen waren, beweiſt, daß 
unter ihnen reges Intereſſe für den Verein herrſcht. 
Der 1. Vorſitzer beglückwünſchte die Mitglieder zum 
Jahreswechſel und wies in kurzen Worten auf die Tätig⸗ 
keit und Bedeutung des Floltenvereins hin. Herr 
Lehrer W. hielt einen Vortrag: „Einiges über unſer 
Sonnenſyſtem“. Zwei neue Mitglieder wurden in den 
Verein aufgenommen. Das Wintervergnügen wurde 
auf den 25 Februar feſtgeſetzt. 

Aus Nuſſiſch Polen, 14. Januar. (Ein Ver: 
mächtnis für polniſche Zwecke.) Der verſtorbene 
Großgrundbeſitzer Kocuchowski hat einen Betrag 
von 300 000 Rubeln für polniſche Volksſchulen in 
Warſchau vermacht mit der Beſtimmung, daß 
dieſer Betrag, falls an den genannten Schulen 
nicht in der polniſchen Sprache unterrichtet werden 
ſollte, der Krakauer Univerſität für wiſſenſchaft⸗ 
liche Zwecke zufallen ſolle. 


Thorner Stadttheater. 


„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
t 


ial 

Am Sonnabend wurde, als volkstümliche Bor- 
ſtellung zu halben Preiſen, „Tell“ gegeben. Die 
Aufführung war im großen und ganzen vorzüglich. 
die ſzeniſche Ausſtattung des 1. Aktes, die als 
Stimmung machend nicht unweſentlich iſt, ließ zwar 
zu wünſchen übrig, und in der Ermordungsſzene 
vermißte man das Pferd; GE die Streichung des 
Hochzeitszuges, in derſelben Szene, beeinträchtigte 
die Wirkung. Die Darſtellung im ganzen aber wie 
beſonders die der Titelrolle war ſo hervorragend, 
daß hier für halbe Preiſe faſt ein Gaſtſpiel geboten 
wurde. Herr Voigt gab den „Tell“ in neuer, eigner 
Auffaſſung. Statt prächtiger Deklamation 
bot er ein ſtreng roaliſtiſches Spiel, in dem 
Tell als Naturkind erſcheint, von gewaltiger Kraft 
und ungezähmter Wildheit, gleich den Bergrieſen 
eines Landes, die ſo friedlich daſtehen, doch erregt 
die furchtbaren Lawinen hinabſchloudern, die alles 


= 


— 


vernichten. Und die Klippe für eine ſo realiſtiſche 3 


Darſtellung — die nur in den abr und aber wieder⸗ 
kehrenden leidenſchaftlichen Amarmungen des 
Sohnes nach dem Apfelſchuß etwas zu weit ging — 
den großen Monolog, wußte er geſchickt zu umgehen, 
indem er ihn in einzelne Handlungen auflöſte 
welche das Rezitatoriſche verdeckten. Es kann 
zweifelhaft erſcheinen, ob dieje Auffaſſung der Rolle, 
die Tell in der Wildheit des Othello erſcheinen 
läßt, dem Geiſt der Schillerſchen Dichtung gemäß 
iſt und nicht die Harmonie der Geſamtdarſtellung 
ſtört. Aber an ſich war die Tell⸗Darſtellung des 
Herrn Voigt eine wohl durchdachte, fein abge⸗ 
rundete, künſtleriſche Leiſtung, ein Meiſterſtück. Auch 
die übrigen großen Rollen waren gut beſetzt. Herr 
Horn ſtellte den „Geßler“ plaſtiſch hin, mit ſcharfer 
Charakteriſierung, die ſtarken Eindruck machte. 
Herr Cousts war der rechte Vertreter für die Rolle 
des „Arnold von Melchthal“, die allerdings am 
beiten deklamatoriſch gegeben wird. Nach dem ſtark 
realiſtiſchen Ausbru des Schmerzes über die 
Blendung des Vaters den Monolog zu hören „O 
eine edle Himmelsgabe iſt“ verträgt ſich nicht mit 
einander; wetan hätten e Mittel der 
Veräußerlichung des Affekts gewählt werden ſollen. 
deal beſetzt waren die Rollen des „Alrich von 
ubeng” und „Bertha von Brunneck“ mit Herrn 
Schürer und Fräulein Maurice. Auch Herrn 
Bochums Darſtellung des „Attinghauſen“ war eine 
ute Leiſtung, von dem anfänglichen zu leiſen 
prechen abgeſehen. Prächtig wurde die Rütliſzene 
herausgebracht, dank vor allem der wuchtigen Detla- 
mation des Herrn Schubert als „Werner von Stauf⸗ 
facher“. Auch die zahlreichen übrigen Rollen, bes 
onders auch die Kinderrollen, in denen Fräulein 
tormann („Tells Knabe“) ſich weg nete, 
während Fräulein Caron („Fiſcherknabe“] hierzu 
weniger Gelegenheit fand, waren in guten Händen; 
nur hatte die Darſtellerin der „Gattin Tells“ eine 
wenig glückliche Maske gewählt und erſchien unter 
den blonden Germanen als einzige Brünette. Sehr 
eindrucksvoll war das Spiel von Fräulein Golz 
als „Armgard“. Die Spielleitung des Herrn Voigt 
war lobenswert. Die einzige Ausſtellung, die wir 
zu machen haben, iſt die alte, immer wiederkehrende, 
aß die Leiter vergeſſen, daß ein Heim auf der 
Bühne nicht vier Wände, ſondern nur drei hat, und 
daß es infolgedeſſen auch nur offne Halbkreiſe geben 
kann. Wenn man dieſen Grundſatz beobochtet, wird 
der Fehler vermieden werden, Tiſche ringsum mit 
Stühlen, noch dazu hochlehnigen zu beſetzen, oder, 
wie in der Rütliſzene, den Kreis um den Sprecher 
auch nach vorn zu ſchließen — was auch ſchon die 
Erwägung verbieten müßte, daß dabei die Dar⸗ 
ſteller den Zuſchauern den Rücken zuwenden. Trotz 
dieſer Ausſtellungen im Einzelnen war die Auf- 
führung im Ganzen eine wette die unſerem 
Stadttheater Ehre macht. Das Haus war ausver⸗ 
kauft; beſonders zahlreich waren die Schulen ver⸗ 
treten. g 


Fauſt's Verdammung 
von Hector Berlioz. 


Das Werk des großen phantafiereihen franzößſſchen 
Tondichters nimmt in der Mufikliteratur einen eigenen 
Platz ein. Urſprünglich mag der gewaltige Stoff der 
Fauſt⸗Sage, welcher dle Dichter aller Nationen immer 
wieder gereizt hat, ihr beſtes Können an die Be⸗ 
wältigung feiner dramatiſchen Bearbeitung zu ſetzen, 
auch Berlioz verlockt haben, eine große Oper zu 
ſchreiben. Aber es ging ihm damit nicht beſſer, als 
unferm Goethe: die Fülle des Stoffes und der Ans 
ſturm der Gedanken ließen ſich nicht in den engen 
Rahmen einer ſtraffen, bühnenfähigen Handlung ſpan⸗ 
nen. Ebenſo wie bei Goethe ſcheidet ſich auch bei 
Berlioz der Fart in einen bühnenfähigen und einen 
nicht aufführungsfähigen Teil. Alle Verſuche, den 
Berlioz'ſchen Fauſt, deffen packende Muſik gewiſſermogen 
noh der Bühne ſchreit, darſtelleriſch im Theater aufzu⸗ 
führen, ſcheiterten an der Unzulänglickh eit der bühnen⸗ 
te hniſchen Ausführung gerade des dramatiſch belebteften 
Tiles, der Höllenfahrt. Es iſt ſelbſt mit unſeren weit 
vorgeſchrittenen Mitteln raffinierteſter Bühnente hnik 
kaum möglich, zur Darſtellung zu bringen, wie Fauſt 
auf den ſchwarzen Höllen⸗Ton, das von dem heiten 
aufheckenden Mephisto unabläſſig mit hart wie Peitſchen⸗ 
ſchlägen klin gendem „Hopp hopp“ zu atemraubendem 
Galopp angefeuert wird, hoch über Land und Leute 
durch die Wolken dahinſauſt. Hier ift die Phantaſie des 
Schöpfers über die Möglichkeit des Darſtellbaren hin⸗ 
ausgewachſen, und aus der Oper wurde ein Muſik⸗ 
drama, das aus dramatiſcher überfülle ſich von der 
Opernbühne verbannte. Es geht hieraus ſchon hervor, 
daß, wenn auch leider eine bühnenmäßige Aufführung 
nicht möglich iſt, die Muſik ſelbſt ſo opernhaft iſt, daß 
auch muſikaliſch Minderbegabten, welche ſonſt Geſangs⸗ 
aufführungen oder Symphonie⸗Konzerte aus Mangel 


an Intereſſe oder Verſtandnts merden, ein hoher Genuß 
durch die vom Singverein am Mittwoch den 18. d. M. 
geplante Aufführung des Werkes vorausg:fagt werden 
kenn. Es ift eigenartig, daß gerade zwei Franzoſen 
Gonnod und Berlioz, den Fauſt⸗Stoff in Muſik geſetzt 
haben. Wäre der Berlioz'ſche Fauſt aufführbar, ſo 
würde er zweifellos dem Gonnod'ſchen trotz ſeiner ein⸗ 
ſchmeichelnden volkstümlichen Melodieen den Rang ab- 
laufen. Denn zwiſchen dem Gonnod'ſchen Fauſt und 
dem Berlioz'ſchen Werk iſt ein Unterſchied wie zwiſchen 
einem lieblichen Bächlein und einem gewalligen Strome. 
Berlioz iſt ein Tonmaler im wahrſten Sinne des 
Wortes. Seine Stärke und faſt unübertroffene Größe 
liegt in der phantaſiereichen Behandlung des Orcheſters, 
das er durch überraſchende Tonklang⸗Miſchung zu 
Wirkungen führt, die z. B. überwältigen und den Atem 
rauben, da wo er die Höllengeiſter den ſchaurigen 
Todesritt des der Hölle verfallenen Fauſt begleiten laßt. 
Man hört aus der überſchäumenden Fülle der Klän je 
das Klappern der Gebeine, das Wimmern von Men⸗ 
ſchen, das Grinſen des Geiſterſpucks, das Schnauben 
der Roſſe und den entſetzlichen Sturz in den geöffneten 
Höllenſchlund. Den Liebesgefang zwiſchen Fauſt und 
Gretchen erfüllt er mit dem ganzen Schmelz einer ſinn⸗ 
betörenden Leidenſchaft. In der Beſchwörung der Ne- 
tur hört man das Brauſen der Stürme im Bergwald. 
Dabei bleibt Berlioz immer melodiös. Seine Melodien 
ſind leicht faßlich und einſchmeichelnd, zumteil ſogar 
äußerſt volkstümlich wie z. B. der erſte Chor, eine Ver⸗ 
tonung von Goethes: „Der Schäfer putzte ſich zum 
Tanz“, oder „Der Trinkerchor“ in Auerbachs Keller. 
Den drei Soliſten ſind äußerſt dankbare Aufgaben zu⸗ 
gewieſen. Die dafür auserſehenen Künſtler unſeres 
Stadttheaters, die Herren Roland und Klinder mit ihrem 
großen Stimmenmaterial und Frl. Arndt, welche in der 
mit unendlichem Liebreiz ausgeſtatteten Greichen⸗Partie 
die ganze Schönheit ihres Soprans entfalten kann, ſind 
wohl kaum durch beſſer geeignete Vertreter zu erſetzen. 
Die hohe Geſangskunſt dieſer geſchätzten Mitglieder 
unſerer Oper wird in ihren ſehr umfangreichen Rollen 
beſſer zur Geltung kommen als ſonſt, weil ſie ihr ganzes 
Können in die rein muſikaliſche Darſtellung hineinlegen 
können, ohne durch ſzeniſche Vorgänge und Darſtellung 
abgelenkt zu werden. Jedem der drei Sänger ſind Arien 
mit Goetheſchem Text zugewieſen, u. a. ſingt Gretchen 
. B. „Es war ein König — Thule“ und „Mein Reich 
iſt hin“. Mephiſto das Lied vom Floh und das Ständchen: 
„Was machſt Du mir vor Lieb hens Tür“. Der Sing⸗ 
verein, welcher uns ſchon ſo manches Werk, das ſonſt 
nur in den großen Städten und Muſikzentren zur Auf⸗ 
führung gelangt, zu Gehör gebracht hat, hat daher auch 
mit der Aufführung des Fauſt eine ſchwierige, aber auch 
äußerſt dankbare Aufgabe übernommen, und das große 
Intereſſe für das Werk, welches ſich ſchon jetzt durch 
flotten Vorverkauf bekundet, beweiſt, daß er eine glückliche 
Wahl getroffen hat. =i. 


Krankenverſicherung. 

Die Hauptergebniſſe der im kaiſerlichen 
ſtatiſtiſchen Amt fertiggeſtellten Kranken⸗ 
verſicherung im Jahre 1909 ſtellen ſich wie 
folgt: Im Jahre 1909 waren 23 279 
Krankenkaſſen vorhanden, 39 mehr als im 
Vorjahre. Die Zahl der Mitglieder im 
Durchſchnitte des Jahres betrug 12 519 785, 
der Zuwachs an Mitgliedern gegen das 
Vorjahr rund 196.000. Das Wachstum zeigt 
ſich hauptſächlich wieder bei den Oriskranken⸗ 


kaſſen mit 185 000; ferner nehmen daran 


teil die Gemeindekrankenverſicherung mit 
37 000, die Innungskrankeukaſſen mit 15 000 
und die Landesrechtlichen Hilfskaſſen mit 
1000 Mitgliedern. Einen Rückgang in der 
Mitgliederzahl zeigen die Eingeſchriebenen 
Hilfskaſſen mit 23 000, die Betriebskranken⸗ 
kaſſen mit 15 000 und die Baukrankenkaſſen 
mit 4000 Mitgliedern. 7 

Die Zahl der Erkrankungsfälle mit Er⸗ 
werbsfähigkeit ſtellt ſich auf 5 045 793 mit 
103 368 412 Krankheitstagen. Auf ein 
Mitglied kamen durchſchnittlich 0,40 Er⸗ 
krankungsfälle und 8,26 Krankheitstage, für 
die Krankengeld oder Krankenanſtaltspflege 
gewährt wurde. . i 

Die ordentlichen Einnahmen (Zinſen, 
Eintrittsgelder, Beiträge, Zuſchüſſe, Erſatz⸗ 
leiſtungen, ſonſtige Einnahmen, abzüglich 
derer für die Invalidenverſicherung) betrugen 
351 105 331 Mark, darunter Beiträge ein⸗ 
ſchließlich Zuſatzb eiträge und Eintrittsgelder) 
330 550 626 Mark. 

Die ordentlichen Ausgaben (Krankheits⸗ 
koſten, Erſatzleiſtungen, zurückgezahlte Bei⸗ 
träge und Eintrittsgelder, Verwaltungskoſten, 
abzüglich derer für die Invalidenverſicherung, 
ſonſtige Ausgaben), beliefen ſich auf 
334 563 748 Mark, darunter Krankheitskoſten 
305 710 294 Mark, die ſich verteilen auf: 
ärztliche Behandlung 71 335 248 Mk. 
Arznei und ſonſtige Heilmittel 44 470 182 
Strantengelder, 2, sine . .„ 134 456 435 
Uuterftügung an Schwangere und 


Wöchnerinuen 6107017 „ 
Sterbegelde nr. 7424403 „ 
Anſtaltsverpflegung 41 706 517 „ 
Fürſorge für Rekonvaleszenten . 210 492 


Auf ein Mitglied kamen durchſchnittlich 
24,42 Mark Krankheitskoſten. i 

Die Verwaltungskoſten, abzüglich derer 
für die Invalidenverſicherung, betrugen 
19 266 124 Mark, auf ein Mitglied durch⸗ 
ſchnittlich: bei den Ortskrankenkaſſen 2,35 Mk. 
bei den Innungskrankenkaſſen 2,69 Mark, 
bei den Eingeſchriebenen Hilfskaſſen 2,71 Mk. 
und bei den Landesrechtlichen Hilfskaſſen 
1,67 Mark. Bei den Betriebs⸗ und Bau⸗ 
krankenkaſſen werden ſie faſt ganz von den 
Betriebsunternehmern, in der Gemeindekran⸗ 
kenverſicherung ganz von den Gemeinden ge⸗ 
tragen. Bei allen Kaſſen überhaupt ſtellen 
ſich die Verwaltungskoſten auf ein Mitglied 
daher nur auf 1,54 Mark durchſchnittlich. 

Das Gefamtvermögen betrug rund 269 
Millionen Mark (im Vorjahre 254), wovon 
auf die Ortskrankenkaſſen 125,5, die Betriebs⸗ 
krankenkaſſen 113,8, die Eingeſchriebenen Hilfs- 
kaſſer 19.4. die Innungskrankenkaſſen 5,4, 


die Gemeindekranrenverſicherung 2,7, die 
Landesrechtlichen Hilfskaſſen 1,8 und die 
Baukrankenkaſſen 0,2 Millionen Mark See 


Mannigfaltiges. 


(Die Londoner Polizei) wird mit 
einem Revolver neueſter Konſtruktion be⸗ 
waffnet werden. 


Humorlſtiſches. 


( Gemütlich.) Jüngſt machten zwei Freunde 
und ich eine Fußtour nach dem Ebniſee. Unterwegs 
begegneten wir einem Bauern, der ſeine Wieſe ab⸗ 
mähte. Ich frug ihn: „Kann man in Ebniſee baden?“ 
— „Jo, freile, erſcht letzthin eſcht drobe aner verſoffe.“ 

(Die kleine Verräterin.) Mama iſt mit 
Klein-Mına zu Tantes Geburtstagskaffee geladen. 
Wie ſeit Jahren üblich, kauft Mama eine Torte und 
bringt ſie fein verpackt mit. Natürlich wieder ein 
großes Lamento ſeitens der Beſchenkten über die große 
Ausgabe, die es nicht gebraucht hätte und ſo fort. 
— „Aber Tante, rege dich doch nicht auf, die Torte hat 
nur eine Mark fünfzig gekoſtet, weil ſie ſchon etwas alt⸗ 
backen iſt!“ beruhigt treuherzig Klein⸗Mina. 


Gedankenſplitter. 
Doch flüchtig, kurz iſt jedes Erdenglück. 
Dem kaum gebornen naht ein traurig Ende, 
Vom ſchönſten Gipfel ſtürzt der Erdenſohn 
Am ſchnellſten in des Elends offenen Abgrund. 


amburg, 14. Januar. 
Kaffee ruhig. Umſagß —,— 
Gewicht 0,800° toto feft, 6,50. 


Rüböl feft, verzollt 60,50. 
ack. Petroleum amerik. ſpez. 
Wetter: Nebel. 


Bromberg, 14. Januar. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen niedrig, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand» 
und bezugfrei, 197 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brands und bezugfrei, 193 Mk., roter 130 Pfd. bot, wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., do. 120 Pfd Hol wiegend, 
braud⸗ und bezugfiei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 125 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gelund, 138 Mk., do. 119 Pfd. Hol. wiegend, gut geſund, 
135 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
fund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 
Nane 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 

onſum 147—155 Mk. Die Preiſe verſtehen fih loto Bromberg. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 17. Januar: 
Trübe, wärmer, vereinzelte Niederſchläge. 


Waflerſtände der Weichſel, Hraje und Heke. ` 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Ta 


g| m Tag m 

Weichſel Thorn 16. —9 41 1,46 
awichoſt. +» » — — en 

arſchuu . e e e 15. 1,64 14. 1,66 
Chwalowicſe » 14. 2,22 | 18. | 2,40 

Zakroczyn .. 111. 1,36 10. 1,82 

O.⸗ Pegel. 14. 5,3813. | 5,84 

Brahe bei Bromberg GA 14. | 162 | 18. | 1,70 
Netze bei Czarnikaoa uu 13. — 12. 0,72 


... m m m nn 


In den Entwidelungsjahren 


beginnen Knaben und Mädchen oft ſo ſchnell 
zu wachſen, daß die aufs äußerſte in Anſpruch 
genommenen Körperkräfte dringend einer ver⸗ 
mehrten Nahrungszufuhr in Form eines 
Stärkungsmittels bedürfen. Nichts iſt hier 
mehr am Platze als die altbewährte Scotts 
Emulſion, was auch der folgende Brief beſtätigt: 

Breslau, Mehlgaſſe 56 IV, 5. Juni 1909. 

„Meinem jetzt 14jährigen Sohne Joſef gab ich Scotts 
Emulſion einige Monate hindurch, weil der ganz außer⸗ 
ordentlich ſchnell gewachſene Junge dringend eines Kräf⸗ 
tigungsmittels bedürfte. Das ſchnelle Wachstum hatte 
meinen Sohn tatſächlich von Kräften gebracht; er war 
ohne jede Energie, mrßte zum Aufſtehen morgens gezwungen 
werden und hatte ſozuſagen keine Eßluſt. Heute, nach einem 
Gebrauch von 4 Monaten, iſt Joſef ein friſcher, junger 
Meuſch, der wieder ordentlich Freude am Leben hat und 
ſofßort beim erſten Wecken aus den Federn 
ſpringt. Sein Ausſehen läßt nichts zu 
wünſchen übrig und der Appetit iſt 
nunmehr ein 0 vorzüglicher, daß ich 
über die großen und vielen Schnitten 
Broi, die er täglich bekommt, ein Lied 
ſingen kann. Doch freue ich mich darüber 
ſehr.“ (gez.) Frau Roſa Matheis. 

Man verlange beim Einkauf 
ausdrücklich Scotts Emulſion und 
achte auf unſere wohlbekannte 
Schutzmarke, denn nur dieſe ge⸗ 
währleiſtet die Echtheit von Scotts 
Emulſion, die in Jahrzehnten 
erprobt iſt. 

Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft, 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in berfiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarte (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandteile: Felnſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glpzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 
2.0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 


Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſton mit Zimt⸗, Mandel⸗ 
und Gaultheriaöl je 2 Tropfen. 


zeichen des Scott 
ichen Verfahrens! 


können Sie fich 20 Taſſen eines gefunden 
und wohlſchmeckenden Getränkes be- 
reiten, und zwar ohne jeden Zuſatz! — 
Sie brauchen fiù nämlih nur ein 
10 Pfennig-Paket Kathreiners Malz- 
kaffee zu kaufen. Sie bekommen ihn 
bei jedem Kaufmann! 


Lé SEN Elektro- u. Maschinen- 
Technikum Ilmenau teries Tonner b 


Bekanntmachung. 


Städtiſche Sünglingeüürſorge, 

Am Mittwoch den 18. Januar, 2 Uhr 
nachmittags, findet in den Räumen der 
Kleinkinderbewahranſtalt, Bacheſtraße 11, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Dr. kimkiewiez ſtatt. 

Mütter und Pflegemütter werden auf⸗ 
gefordert, mit den Kindern pünktlich zu 
dieſem Termin zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 
Wohne fetzt 
Lindenſtr. 40 a, 


gegenüber dem Fuhrgeſchäft Ulmer. 


B. Eigner, prakt. Tieratzt, 


Fernruf 204. 


Als Friſeuſin 


empfiehlt ſich Frau Clara mus Ex 


Mellienſtr. 
empfiehlt 105 zum 


Junge Fran Aus beſſern und Nen- 
anfertigen von Haus- und Kinder⸗ 
kleidern in und außer dem Haufe, Be⸗ 
ſtellungen unter A. E. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe erbeten. 


Hüte 


und alle anderen Putzarbeiten werden 


ſauber und billig gearbeitet 
Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 21. 


Neu eröffnet: 


Modernes Bücherleik- 
Institut. 


BET“ Nur neueſte Erſcheinungen. ma | WR 


Die Leihgebühren betragen pro Band 
und Woche nur 10 Pfg. 

Im Abonnement bei täglichem Wechſel. 

für 1 Band, 2 Bände, 3 Bände, 

pro Monat 1,00 M. 1,75 M. 2.50 M. 

„ Viertel j. 2,25 M. 4,00 M. 5,50 M. 

„ Halbjahr 4.00 M. 6,00 M. 8,00 M. 

„ Ganzjahr 6,00 M. 8, 00 M. 10, ‚00 M. 
Berjand auch nach auswärls. 


Max Gläser, Buchhandlung, 


— Eliſabethſtr. 13/15. — 


Thorner Teihl hans, g 
EE d 2. Etage, 


Juwelen, uhren, Gold: und 


Silberſachen. 
Strengſte Strengſte Verſchwiegenheit zugefichert. zugeſichert. 


Rodelſchlitten 


empfiehlt 


Paul Borkowski, 


Nenjtädt. Markt 23. 


Heymann Cohn 


hon 593. Schillerſtr. 3. 
Feinſten Magdeburger 


Delikateß⸗Sauerkohl, 

vorzügl. Dillgurken, 
türk. Pflaumenmus, 
neue, amerik. Ringäpfel 


ſowie alle Größen 


el Pflaumen 


au billigften Preifen. 


Einen größeren Poſten ſtarke 


Wacdhuſen 


welche am 11. erlegt ſind, gebe be⸗ 
ſonders billig ab. 
Otto Jacubowski, Eliſabethſtr. 


Mehrere Penſionäre 
werden geſucht. Si erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


bn hf geweit, 


Morgen, iſt wegen Todesfalles 
See zu verkaufen. 
Witwe Eilert. Goſtgau bei Tauer. 


Fast neuer eiserne Ofen | 


und eineßaseinrichlung für Schaufenſter 
bill. z. verk. D. Henoch Naehfl., 
Altſtädt. Markt 12. 


Winterüberzieher 


Zu erfragen 
Zakobſiraßze 15, 8. 


Städt. Grundſtücke, 


5000, 8500, 10 000, 13 500, 14 000, 
17 500, 20000, 23 600, 26 000 Mark, 
Landgrundſtück, 112 Morgen groß, für 
38 000 Mk. zu verkaufen. 
Poplawski, Thorn, Konduktſtr. 26. 


Hebung in Gurske, 


in der Niederung, 100 Morgen beſter 
Weizenboden nebſt Wieſen, in hoher 
Kultur, mit ſehr guten Wohn⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden, vorzüglichem Inventar, 
4 Pferde, 12 Kühe, 5 Stck. Jungvieh zc,, 
günſtige Lage, verkaufe preiswert u. 
unter günſtigen Bedingungen. 


V. Hinz, Thorn, Bacheſtr. 9. 


Kanarien-Hähne, 


Tag⸗ und Licht = Sänger, 
billig zu verkau⸗ 


Kulmer Chauſſee 84. 


Pianino, 
wenig gebraucht, für 350 Mark zu ver- 
kaufen aat zu vermieten. 
„ A. Goram, Culmerſtr. 13, 1. 
Telephon 506. 


Gut erhaltener, 
brauner 
zu verkaufen. 


25 000 000 Mk. underlosbare 


4% Preußiſche 
geſellſchaft 


eee ee 
jandbrieje v. J. 1910. 


Zeichnungspreis: 100,20 % 


Wir nehmen Anmeldungen 


Mittwoch den 18. 


koſteufrei entgegen. 


Ostbank für Bandel u. gewerbe 


SEENEN Thorn. 


Feruruf 126. 


Rotwein. 


Kaſtillon, bekömmlich 80 Pf. 
Ambis, voll u. kräftig 90 Pf. 
St. Andre de Cubſac 100 Pf 


Palus ſuperlores, raſſig 120 Pf. 
Weißwein. 
Bechtheimer, mild. Rheinw. 80 Pf. 
Remicher, ſchöner Moſel 75 Pf. 
Eilenzer, raſſiger Moſel 80 Pf. 
a Rheinwein 90 Pf. 
Spirituoſen. 

Kognak, Verſchn., 


eſſenzenfr. 1,30 Mk. 
Kognak, Verſchn., 

in Baſtflaſchen 145 Mk. 
Rum in Baſtflaſchen 1,45 Mk. 


Arak, kräftig und rein 1,45 Mk. 
Steinhäger, e. weſtfäliſch. 1, 60 Mk. 
Ei⸗Kognat 1,50 Mk. 
Vis Herbarum, 

fein. Magenbitter 


2,00 Mk. 


einſendung ſtatt. 
außerhalb 
ſchaffenheit. 


genommen, daher riſikolos. 


frei zur Bahn. 


für die ganze Provinz, 


ſoll an erſtklaſſiges Haus vergeben werden. 


e Wein-Verkauf. « o 


Wegen Auflöſung meiner Weinabteilung verkaufe ich meine ge⸗ 
ſamten Beſtände an Wein und Spirituoſen zu enorm billigen Preiſen. 
Es ſind alles gute, erſtklaſſige Waren und empfehle ich in anbetracht 
der großen Preisſteigerung recht baldige Auftragerteilung. 


Solange Vorrat reicht, offeriere ich freibleibend: 


Alle Preiſe ſind mit Flaſchen berechnet. 


Der Verkauf findet nur gegen Kaſſe, Nachnahme oder Vor⸗ 
Lieferung erfolgt in Berlin frei Haus, 
Volle Garantie 
Alles Nichtgefallende wird auf meine Koſten zurück⸗ 
Beſtellungen ſind zur richten an die 


Weinkellerei Gustav Kron, 


Berlin, Große Hamburgerſtraße 32, 
Kein Ladengeſchäft, nur Verſand und Kellerei. 


Die Generalvertretung 


auf obige Anleihe bis 
Januar 1911 


. 36. 


Südwein. 
Portwein 90 Pf. 
Sherry 100 Pf 
Madeira 100 Pf. 
Malaga 120 Pf. 
Samos 90 Pf. 
Ungarwein 80 Pf. 
Vermouth di Torino 100 Pf. 
Schaumwein. 


In Deutſchland auf Flaſch. gefüllt. 
Kaiſerſekt ohne Steuer 1,10 Mk. 
Lorſaire „ 1,25 Mk. 
Carte Blanche o. Steuer 1, 75 Mk. 
Dürckheimer Kabinett, 

Flaſchengährung 2,25 Mk. 
G. Kupferberg u. Co. 


Kabinett Gold 2,60 Mk. 
Champagner 
Düpreß u. Co. 3,00 Mk. 


Champagner Beſt u. Co. 2,50 Mk. 


nach 


für tadelloſe Be⸗ 


Fernſprecher III E 


reſp. Regierungsbezirk, 
Durch Preis⸗ 


ausſchreiben beſonders hoher Gewinn ermöglicht. 


v. Blücher's Glashäger Mineral⸗Quelle, 
Doberan i. Medlog. 


Ein Kinderwagen 


auf Gummirädern zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Friſchmilchende Kuh 


ſteht zum Verkauf. 
Reinhard Boldt. Schwarzbruch. 


Ein Wohnhaus 


mit Stallung und Werkſtatt im ganzen 
ober geteilt zu vermieten reſp. zu ver⸗ 
kaufen. Dalitz, Kichhofftr. 54 


Wegen Todesfalles ift das 


Baus Alanenſtr. 6 


u. günſt. Beding. z. verk. Vermittl. verb. 
Näheres bei Zühlke, daſelbſt 


Stieglitze, Seiſige, 
Kanarienhähne u. gute 
Heckweibchen 


Brückenſtraße 20, 1. 


Geldſpind 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der 3 — che 


armen 


Bee au UG Sultan — Co.. — 


zu haben 


Stellenangebote 


Ein Ange ege nit zu junger 


Fre 


findet vom 15. Januar oder 1. Februar 
gute Stellung in 


Domäne Steinau bei Tauer. 
Schriftliche Meldung mit Zeugnis⸗ 
abſchriften. 


1—2 flüchtige Schueidergeſellen 
finden auf feine Maßarbeit gut be⸗ 
zahlte Beſchäftigung bei 

. Unrau, Schneidermeifter, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 46. 


3 ſtellt ein 
2 Lehrlinge p, at Grond 
und Konditorei, Mellienſtraße 85. 

d e r . 


2 Zwei gewandte, ſelbſtändige $ 
3 Putz⸗ 2 
> Läd . 2 
3 Verkäuferinnen, $ 
2 eine der wunde SE mächtig, 3 
$ Jacob Liebert, Grandenz. 2 
Angebote mit Zeugniſſen, Behalts- & 
L anſprüchen und Bild erbeten. Lä? 


Zëëëëééëäééäéëéééäëëéëé 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Kontor 
eſucht 


Oskar Kammer Fahrrad⸗ 
Großhandlung, Thorn 3. 


2 Lehrlinge, Söhne achtbarer 


Eltern, konnen 
ſich melden bei 


Bäckermſtr. J. n 
Culmer Chauſſee 6 


Kontoriſtin 


für Eugros⸗Geſchäft geſucht. Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen unter P. Z. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junges Stütze als 
und zur Bedienung ll Säfte vom 1. 
Februar oder früher geſucht 
1 98. 


Geld l. SIE 


0 pn e Bürgen, 
Geld: Darlehn ee 
gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


auf ein Landgrundſtück zu 
5000 Mark, 5 lo eingetragen, find jof. 
zu zedieren. Mësch bet 

A. Schmidt, Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 51. 


[Gena ⸗Darlehn Jever Höhe, auch ohne 

ürgen, zu 5 % an jeden auf 
Wechſel, dubigi auch Ratenabzahl. 
gibt A. Antron, Berlin NO. 18, Rückp. 


2000 Mark, 


Beer Hypothet, geſucht. Angeb. unter 


Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
beten. 


Wohnungsungehoft. e 


Möbliertes Zimmer, mit auch ame 
M Penſion, zu verm. Bäckerſtr. 47, 1. 
Gut möbl. Zim. mit oder opne a 
v. fof. zu vermieten Windſtr 5, 


Laden 
mit anſchließender Wohnung zu ver⸗ 
mieten per 1. April. 
Portier, Friedrichſtraße 10/12. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Badeeinrichtung, zum 1. 
11 zu vermieten Breiteſtraße iS 


Freundl. ohen 
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 


e 


Handſchuhe, 
Ballſhawͤls, 


Tiſcherſtraße 7 


im Neubau ſind 


Wohnungen, 


a) 3 Bimmer, e Keller, gel, und möbl. Borderzim. u. Schlafzim., 


etwas Gartenland, 
b) eine einzelne Stube 
vom 1. 4. 11 zu vermieten. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 21, 2 1 


Wohnungen (300 und 200 Mk.) 


v. ſofort bezw. 1. 4. 
zu vermieten Kaſernenſtr. 46. 


beſtehend aus 
7 Zimmern nebfl A vom 1. 4. 
Js., event. auch von früher zu verm. 
R. Schultz 


1. Etage: 


1 Wohnung, ell aus 6 Zimmern, 


o 


Badeeinrichtung u. Zubehör, 1 Wohnung L 


b. 4 Zimmern nebſt Zubehör p. 1. April 
zu vermieten Baderſtraße 2. 


Seglerſtraße 10: 
Zwei helle Räume, für Kontorzwecke 
geeignet, zum 1. 4. 1911 zu vermieten 
durch Kuntze & Kittler. 

V v.33.,Entr,, Küche, Mädchen⸗ 
Wohnung FRI Zubehör v. 1. Ka 
Turmſtr. 12. 


und Entree, paſſ. für einz. 
Herrn oder Dame, zu verm. 


3 Zimmer 
Gerſtenſtraße 17, 2 
Entree, ohne Küche, v. 1. 4. 


3 Rimmer, zu om. Gerſtenſtraße 17, 2. 


tulmerstrahe 4, 4. Elade 


nn, 2 Zimmer, Kabinett u. H 
vom 1. 4. zu vermieten, 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr., 
im Hinterhauſe, vom April zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 2. 


2 Zimmer u. Küche, let 


Neubau Bergſtr. 26, e paar oder alleinſtehende Dame zu verm. 


Parterrenahnung nebit Veranda, 
Zim. u. reichl. Zubeh. v. fof. od. 1. A 
zu verm. Thorn-Wioker, Rayonſtr. 12. 


Brombergerſtraße 92. 
ı Mpohuung, 3 oder 5 E mit Zus 
behör vom 1. 4. zu vermieten. Zu 


erfragen Schulſtraße 5, 2. 


Ein technisches Vorurteil, 


das jeder Begründung entbehrt, iſt es, wenn die gute dentſche Lokomobile 
als Betriebsmaſchine geringeres Anſehen genießt, als die Dampfmaſchine 
oder die Dampfturbine. í d 
Wolf ſchen Patent Heikdampf - Lokomobilen | 
mit Leiſtungen von 10—800 PS jind inbezug auf Dauerhaftigkeit, Zu: E 
verläſſigkeit und e 80 Gang den beiten anderen Anlagen mindeſtens Eé 
ebenbürtig, übertreffen ſie EN zweifellos durch ihre überlegene Wirt⸗ 


Die 


if, 


aller zurückgeſetzten Waren. 
Als auffallend billig empfehle ich: 
Makko⸗Herrenbeinkleider, 
Makho⸗Jacken, 
Damen⸗Faneybeinkleider, 
Damenſtrümpfe, ra Dalat, ieibenartig, 
Extralange Trikotröcke, 


reine Seide, 


Billiges Logis zu haben Marienſtr. 9, 2. 


Möbl. Zimmer mit Schlaffabinett 


zu vermieten Eliſabethſtraße 3. 
H AR t iet 
Rut möbl. Zimmer ee 13,2 


erren paff, ſep. Ging, v. fof. z. 
= Cd tädt. Markt 18, 2. 


vermieten 

Gin t mobil. Wohn: u. Schlafzimmer 
mit voller Penſion zu vermieten 

Baderſtraße 7, 1. 

Syieines möbliertes Zimmer zu ver⸗ 

mieten Strobandſtr. 16, pt, r. 

R mit jep. Ein 
Ju. Vorderzimmer at WT 
„Penſion fofort zu vermieten 

Kathariuenſtraße 7, 3. 

A AR mit Klavierbe⸗ 

Gut möbl. Simmer "estate 
zu vermieten Katharinenſtr. 7, 2, J. 


Heller Laden, 


neuzeitgemäß eingerichtet, im ganzen 
oder geteilt sofort zu vermieten. 
. v. Zenner, Baderstr. 28. 

In dem Hauſe 79 2, Ecke 
Culmerſtraße, ſind 


1. und 2. Etage und 
2 Parterre⸗Iimmer 


— im ganzen oder geteilt — als Bohne |. 
oder Kontorräume vom 1. April oder 1. 
Oktober 1911 zu vermieten. Zentral“ 
heizung, Gas und elektr. 7 
vorhanden. Näheres Kloſterſtraße 2 
zu erfragen. 


Gerberſtraße 27, 1, 


2 Stuben nebſt Zubehör, 


Parkſtraße 6, part., 
4 Stuben mit Borger vom 1. 4. 11 
zu vermieten. Zu erfragen 

Gerberſtraße 27, 2. 

Der bis 1. 10. 10 von Herrn Neu- 

mann innegehabte 


Rathauskeller 


iſt per 1. 4. 11 zu vermieten. 


Höcherlbräu⸗Filiale. 
Helle Speicherräume, 


bisher von Firma Gustav Weese 
benutzt, sofort, 


helle Kellerräume 


und Pferdeställe, bisber von Fir- 
ma A. E. Pohl benntzt, ab 1. 4. 11 
ganz oder geteilt zu vermieten. 


Joh. v. Zeuner, Baderstr. 28. 


Magdeburg-Buckau, 
Danzig, Nadigraben 12, 


gen 25 ud 50 

eng 1,25 ud 1,90 
und viele andere Artikel. 

Garnierte und ungarnierte Hüte zu jedem Preiſe. 


Zweigbureau: 


Par 75 
Stück 50 
par 75 
Pa DO 
Se 1, 25 


SS" Laden, MDN 


Ecke Hohe⸗ und Strobandſtr., zu jedem 

Geſchäft geeignet, ſofort billig zu ver⸗ 

mieten. Zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 

) L A mit od. ohne Wohnung, 
Q en, zu jedem Geſchäft ge⸗ 

eignet, am beiten für ein Barbiergeſchäft, 

vom 1. 4. 11 zu vermieten. Zu erfragen 

Fr. Zalemski, Schankhaus 1. 


Laden 


mit Wohnung vom 1. 4. zu vermieten 
Jakobſtraße $ 


Laden 


in dem ſeit 5 Jahren die Filiale einer 
chemiſchen Reinigungsanſtalt und Färberei 
mit Erfolg 3 ift a 1. 4. 1911 


zu vermieten. 

nebit Wohnung, Copperni⸗ 
Laden kusſtraße 19, in welchem ſich 
die Hamburger iſchräucherei 3½ Jahre 
gut bewährt hat, iſt vom 1. April 1911 
zu om. Zu erfr. Ma rienſtr. 2, Hof. 


Herrschaftl, Wohnungen 


von 4—10 Zimmern J ſof, oder 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Scheffler, Kaſernenſtr. 1. 


Wohnung, 


Fiſcherſtraße 55 a, 1, 6 Zimmer, Ne 
bengelaß und Garten, von ſofort zu ver⸗ 


mieten. 
Frau A. Meinhard, 
Fiſcherſür. 55 b, 1. 


Baderſtraße 7, 3, 


1 größere Wohn. von fof. für 400 Me. 
zu vermieten. Näheres im Laden. 


Wohnung, 
1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reiht 
Zubehör und Bad, vom 1. 4. zu verm. 
Hoſſtraße 3. 


Wohnung, 
3 kleine Zimmer und Küche, in Hinter 
zu vermiet en Jakobſtraße 9. 


Vierziumer⸗Wohnung, 
2. Etage, Mädchenſtube, Badezimmer 1 
allem Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtr. 31. 


Wohnung, 

2—3 Zimmer und Küche, 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtr. T 


H. Schneider 
Neuſtädtiſcher Markt 22, 1. 


von ſofort 


Thorn, Dienstag den 17. Januar 10). 


29. Jahrg. 


Preußiſcher Landtag. 

x Abgeordnetenhaus. 

2. Sitzung vom 14. Januar; 

Am Miniſtertiſch: Lentze, von 
EE Beſeler, von Trott zu Solz. f 

Das Andenken der feit Schluß der vorigen 


11 Uhr 


Seſſion verſtorbenen Mitglieder ehrt das Haus inſpektoren fortgefahren werden. 


Aufmerkſamkeit fordert das Saarrevier, in dem ſich 
jetzt Unzufriedenheit breit macht, was früher dort 
undenkbar erſchien. Die Beunruhigung über das 
Vordringen der Maul⸗ und Klauenſeuche hat alle 


Dallwitz, von Teile der Monarchie erfaßt; wir werden daher den 
konſervativen Antrag unterſtützen. 
etat muß mit der Vermehrung der Gewerbe- 


Im Handels⸗ 


Meine Freunde 


durch Erheben von den Plätzen. In derſelben Weiſe ſind ehrlich bemüht, unter Ausſchaltung alles 


wird das Andenken des früheren Alterspräſidenten 
Abg. Szumann (Pole) geehrt, der bald nach Nieder⸗ 
legung ſeines Mandats geſtorben iſt. 
8. von Stengel (freikonſervativ) bean- 

tragt, den bisherigen Präſidenten Abg. von Kröcher 
urch Zuruf wiederzuwählen 

Abg. Hirſch⸗ Berlin (Sozialdemokrat) erhebt 
Widerſpruch egen die Akklamationswahl. 

Es hat Grp Zettelwahl ſtattzufinden. Dieſe er⸗ 
gr die Abgabe von 213 giltigen Stimmzetteln. 
ie abſolute Majorität beträgt 222 Stimmen. Das 
aus iſt alſo nicht beſchlußfähig und muß die 
itzung abbrechen. 

Schluß 12 Uhr. 12% Uhr: Etat. 


3. Sitzung vom 14, Januar; 12% Uhr. 
Es beginnt die 
erſte Leſung des Etats. 
Abg. von Pappenheim kkonſervatir): 
Neun Jahre war Frhr. von Rheinbaben an verant⸗ 
wortungsreicher Stelle tätig. Wir danken ihm, daß 
er die preußiſchen Finanzen in ebenſo geſundem 
uſtande hinterlaſſen hat, in dem er ſie vorfand. 
Beifall.) Der neue Finanzminiſter hat ſeines 
orgängers in jo ehrenden Worten gedacht, daß wir 
annehmen, er werde in denſelben Bahnen wandeln. 
Dadurch wird es uns auch möglich ſein, in treuer 
und ehrlicher Mitarbeit zu ihm zu halten. Wir 
müſſen bei dem Grundſatz bleiben: keine Ausgabe 
ohne Deckung! Der jetzige Etat iſt ein Beweis der 
Iergiamen tbeit der letzten Jahre. Das langſame 
ngiehen des Wirtſchaftslebens verſpricht weitere 
Geſundung der Finanzen. Anſere Betriebsverwal⸗ 
ungen bringen, abgeſehen von der Eiſenbahn, nicht 
D große Überſchüſſe, daß man Quit bekommen 
unte, die Einnahmen des Staates vorwiegend aus 
Betriebsverwaltungen zu beziehen, 1902 haben wir 
Grundſätze feſtgelegt, wie Dë die Bergverwaltung 
am Kohlen⸗ und Kalibergbau zu beteiligen habe. 
Wir werden zu prüfen haben, ob die damals ge- 
ſteckten Ziele erreicht find. Bei den Domänen- 
berfüufen wird zu e ob das Etats⸗ 
techt des Hauſes gewahrt ijt. „Bei der Bergverwal⸗ 
tung ſind die Ausgaben überraſchend geſtiegen. 
Der Eiſenbahnetat ijt ſehr viel durch ichliger ge⸗ 
worden; Staatsverwaltung und Eiſenbahnverwal⸗ 
tung erſcheinen ſcharf abgegrenzt. Beſonders "` be: 
Mitter wir die Flüſſigmachung von ST en 
itteln zur Erhöhung der Löhne der Eiſenbahn⸗ 
arbeiter. Die Verwaltung wartet nicht erſt, bis 
unabweisbare Bedürfniſſe herantreten. arauf 
beruht das Vertrauen der Arbeiter zur Ver- 
waltung, das ſolche Dinge wie in Frankreich un⸗ 
möglich macht. (Sehr richtig! rechts.) Die Er⸗ 
höhung der Einkommenſteuer um 14 und der Ver⸗ 
mögensſteuer um 5 Millionen erſcheint mir etwas 
weitgegangen. Wir wünſchen eine ſcharfe Ver⸗ 
anlagung und weiſen alle Verdächtigungen und Ver⸗ 
eumdungen, die beweislos erhoben werden, mit 
Entſchiedenheit Dr (Unruhe links; 7 rich⸗ 
tig! rechts.) Auf das traurige Ergebnis der in⸗ 
direkten Steuern brauche ich nicht einzugehen. Daß 
der Geldmarkt jetzt durch eine e che Anleihe 
nicht in i wird, halten auch wir 
Ur erwünſcht. Die neu eingeſetzten 116000 Mark 
ür Dienſtprämien für Schutzleute werden hoffent⸗ 
dä die Rekrutierung der Polizeimann Mer iher 
Re len und die Schutzmannſchaft auf ihrer bis⸗ 
erigen Höhe erhalten. (Lärm der Sozialdemo⸗ 
raten.) Meine Freunde haben mich ausdrücklich 
beauftragt, hier zum Ausdruck zu bringen, daß die 
Scha manaſchaften Beweiſe ihrer Pflichttreue ge- 
geben haben, wie wir es erwartet haben. (Stür⸗ 
miſcher Beifall rechts und in der Mitte. Lärm bei 
en Sozialdemokraten.) Sie haben das Vertrauen 
ewährt, das die Stgatsverwaltung auf ſie ſetzen 
konnte. (Abg. Hoffmann: Auch re Rede 
wiſcht die Blutflecken nicht weg!) Hämiſche Bemer⸗ 
ngen von Ihrer (zu den Sozialdemokraten) Seite 
nd für dieje Leute nur eine Ehre. (Stürmiſcher 
Beifall.) enn Sie, die Sie die öffentliche Ord⸗ 
kung untergraben wollen, mit dieſen Leuten gu- 
rieden wären, dann wäre das das ſchlimmſte 
Zeichen. (Sebhafte Zuſtimmung rechts; Oho! bei 
en Sozialdemokraten.) Von der Überführung des 
edizinalweſens auf das 1 ap des Innern 
erwarten wir gute Erfolge dahin, E die hygie⸗ 
niſchen Anforderungen der Leiſtungsfähigkeit der 
ommunen angepaßt werden. Die weitere Ver⸗ 
mehrung der Lehrerſeminare wird dahin führen, 
daß wir die Zahl und Qualität der Lehrer zum 
Segen der Volksſchule noch beffer gusſuchen können. 
Auch bei der landwirtſchaftlichen Verwaltung ſehen 
wir geſunde und gleichmäßige Fortentwickelung und 
erhöhte Aufwendung von Staatsmitteln. öge 
Bech das Waſſergeſetz dald kommen, da fih ſonſt die 
Verhältniſſe nur noch weiter erſchweren. Die Be- 
Ampfung der Maul- und Klauenſeuche erfordert 
Scher ſtärkere Aufmerkſamkeit; insbeſondere der 
e u$ der ſchwachen Schultern wird hier Iorgfumer 
urchzuführen fein. (Beifall.) Für Handwerk und 
fi eingewerbe erſtreben wir weiter eine gute Bor- 
Vin, Dazu wünſchen wir, die Fortbildungs⸗ 
ſchulen bei den Fachminiſterien zu belaſſen. Ich 
omme zum Schluß Wir müſſen fahren unſere 
sollt den Verhältniſſen anzupaſſen. Jedenfalls 
Wit der Etat mit gleicher Fürſorge und gleichem 
Rec wollen jeder Klaſſe und jeder Verwaltung 
e nung. Er trägt die überſchrift: suum cuique. 
ehhafter Beifall.) 
den Abg. Graf Praſchma (Zentrum): Den ehren- 
en Worten für Herrn von Rheinbaben en 
d t uns an. Der Erregung um die Neubeſetzung 
S, Miniſterpoſten haben wir uns nicht ange- 
en. 


Wir beurteilen die Miniſter nach ihren Boden ſteht. 
e I keinen Zentrums⸗ zeigt, daß bei Beſetzung der höheren Beamtenſtellen 
Wir wünſchen nur, daß auch die katho⸗ 
e Minderheit in Preußen verſtanden und ent⸗ 
Die fortſchreitende 


wt, H verlangen auch 
liig 


ſprechend berückſichtigt werde. 


Trennenden mit den übrigen bürgerlichen Parteien 


zuſammenzuarbeiten und den Kampf gegen die 
Sozialdemokratie zu führen. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Die 
Etatsrede des Finanzminiſters trug den Stempel 
der Wahrheit und Aberſichtlichkeit. Wenn wir 
ſeinem mtsvorgänger mehrfach widerſprechen 
mußten, ſo denken wir doch ſeiner in Wertſchätzung 
ſeiner Perſon und ſeiner Liebenswürdigkeit. Mit 
dem früheren Miniſterialdirektor Kirchhoff halte 
ich das Extraordinarium des Eiſenbahnetats für 
entbehrlich; es kann im Bauetat Erſatz finden, 
Wenn der Finanzminiſter mit neuen Steuern ſpielt, 
jo erwidern wir: neue Steuern find nicht nötig. 
Die nächſtjährige Steuerreform hat nur den Zweck, 
in der Steuerverteilung mehr ausgleichende Gerem- 
tigkeit zu ſchaffen. Auffällig erſcheint mir, daß das 
Reich und Preußen in dieſem Jahre an den Anleihe⸗ 
markt nicht herantreten wollen. Da iſt doch das 
Publikum gezwungen, ſich andere Papiere zu kaufen. 
Beim Domänenetat zeigt das andauernde Steigen 
der Domänenpachten die fortdauernde Beſſerung der 
mit e Zuſtände; dies begrüßen wir 
mit großer Genugtuung. Nun zur Eiſenbahn⸗ 
verwaltung. Der frühere Finanzminiſter klagte oft 
über den hohen Betriebskoeffizienten. Dieſer kann 
aber nicht durch eine falſche Sparſamkeit herab⸗ 
gedrückt werden, ſondern durch eine möglichſt inten⸗ 
five Ausgeſtaltung der Bahnanlagen. Iſt eine 
ſchnellere Auffüllung des Ausgleichsfonds nicht 
empfehlenswert? Die Reform des Wahlrechts muß 
mit möglichſter Beſchleunigung kommen. Die Re⸗ 
gierung wird nicht im Zweifel ſein, daß ſie jetzt nur 
noch mit der geheimen und direkten Wahl kommen 
kann, (Beifall und Widerſpruch.) Gegen die Feuer⸗ 
beſtattung kann Preußen nicht dauernd abge⸗ 
ſchloſſen werden. Die nötige Objektivität iſt aber 
nicht möglich, wenn die hohen Staatsämter immer 
nur mit konſervativen Männern beſetzt werden. 
197 ai rechts; lebhafte Rufe: Lenge! Lenge!) 

ie Schikanen der Landräte gegen die Liberalen 
ſetzen trotz der Erklärungen der Polen . immer 
wieder ein. Man denke an den Prozeß Maltzahn⸗ 
Becker. (Heiterkeit rechts. Der Landrat von 
Maltzahn fühlt ſich mehr als konſervativer Politiker 
denn als unparteiiſcher Landrat. Führte er nicht 
über die einzelnen Parteien Akten? Nur nicht über 
die Konſervativen! Eh das überall jo? (Zuruf: 
N uch die lange Inhafthaltung 
einer polniſchen Dienſtmagd war ungeſetzlich. In 
Moabit hätte die Polizei von Anfang an ſchärfer 
vorgehen müſſen. Das Recht zur Arbeit für die 
Arbeitswilligen mie gewahrt bleiben. Kann uns 
der eh ter dahin beruhigen, daß bei 


uns ein Eiſenbahnerſtreik wie in Frankreich un 
möglich iſt? (Abg. Liebknecht: Das wird gan 
von der Behandlung der Arbeiter abhängen!) Ich 


wollte die Meinung des Eiſenbahnminiſters hören, 
und nicht Ihre, Herr Liebknecht! (Sehr gut! und 
Heiterkeit.) Wie weit iſt die Verwaltungsreform 
ediehen? Es würde unſere ſchärfſte Oppoſition 
Fate dec wenn der Landrat dadurch GC 
ehr 
opulär wäre es, wenn man den 
reiheit in der Gelbjtverwaltung 
An ihrer Spitze ZE Perſonen, 
aus denen z. B. der jetzige Finanzminiſter hervor⸗ 
gegangen iſt. Wie kann man dieſe dem Regierungs⸗ 
präſidenten unterſtellen? Die Einberufung des 
Landtags ſollte früher erfolgen, da ſonſt die meiſten 
Petitionen unerledigt bleiben. In der Polenpolitik 
verlangen wir Stetigkeit und eine ſtarke Hand. 
Steht ſoviel Land zur Verfügung, daß auf das Ent⸗ 
eignungsgeſetz verzichtet werden kann? Anerquick⸗ 
ch iſt die Frage des Moderniſteneides. Soll die 
Lehrfreiheit der Theologen an den Univerſitäten 
darunter leiden? Wenn der Staat gewiſſe Leute 
einſeitig begünſtigt, die ſich gern als Triarier be⸗ 
zeichnen (Heiterkeit links), dann wird er ſich viele 
wertvolle Stützen entziehen. Der Staatsbürger 
muß wiſſen, daß er Gerechtigkeit erwarten kann. 
Dann wird er gern am Staatswohl mitarbeiten. 
(Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen.) 
Miniſter des Innern von Dallwitz: Ein 
Geſetzentwurf über die Feuerbeſtattung iſt ausge⸗ 
arbeitet, Zur Verwaltungsreform kaun ich mit- 
teilen, daß erwogen wird, ob eine Einſchränkung 
der ſtaatlichen Einſchränkungsbefugnis egenüber 
den Selbſtverwaltungsorganen zweckmäßig ſein 
möchte. Die Behandlung jener polniſchen Dienſt⸗ 
St hat auch nach meiner Meinung berechtigtes 


pitze der Schulverwaltung geſtellt würde. 
richtigl) Wie ut 
Städten mehr 
geben würde! 


Aufſehen erregt. Die Behörden hätten einfach aus 
Abſchiebung über die Grenze ſchreiten ſollen. 

Wiederholung eines ſolchen Falles wird A 
werden. Der Miniſterpräſident will, daß allen Par- 
teien gegenüber Unparteilichkeit walte. Über die 
Eingeffälle bei der zweiten Leſung des Etats. Wenn 
im Fall Becker über einen nicht erwünſchten Guts⸗ 
vorſteher geklagt wird, ſo wird überſehen, Sa Herr 
Becker die Briefe des Landrats über die Beſetzung 
dieſes Poſtens nicht beantwortet hat. Mit dem 
Miniſterpräſidenten bin i der Meinung, daß die 
politiſchen Beamten die Regierungspolitik gegen- 
über allen Parteien gteihmähig zu vertreten haben 
und ſich jedes ſchikanöſen Eingreifens enthalten 
müſſen. Ich warne aber, hier Einzelfälle zu verall⸗ 
gemeinern, wie das die ſteigende Verſchärfung der 
politiſchen Gegenſätze oft nahezulegen ſcheint. Das 
perſönliche Kea Hervortreten eines poli⸗ 
tiſchen Beamten halte ich für unſchicklich. Natürlich 
kann ſich jeder Beamte irgend einer politiſchen 
Partei anſchließen, wenn er nur den Takt beweiſt, 
den ſeine Stelle verlangt, und eine Partei in Frage 
kommt, die auf monarchiſchem und nationalem 
Eine von mir veranſtaltete Statiſtik 


ie 


keineswegs die konſervativen Kreiſe bevorzugt find. 
Daß die im Vorjahre zurückgezogene Wahlrechts⸗ 
vorlage in dieſer Seſſion bei unveränderter Zuſam⸗ 


pundung der preußiſchen Finanzen ift zugleich eine menſetzung des Hauſes nicht wieder eingebracht 
Rechtfertigung der Reichsfinanzreform. Veſondere wird, il ſelbſtverſtändlich. Sie hätte ja nur die 


(Drittes Blatt.) 


Gegenſätze zwiſchen den bürgerlichen Parteien ver- 
ſchärft. Wir warten daher ab, bis eine liber- 
brüdung der Gegenſätze ſoweit erreicht iſt, daß eine 
Verständigung auf einer auch der Regierung an- 
nehmbaren Baſis wahrſcheinlich iſt. W 

Eiſenbahnminiſter von Breitenbach: Unter 
neuer Etat hätte nicht ſo reich ausgeſtattet werden 
können, wenn wir nicht in den Vorjahren unſere 
Betriebsmittel ſo weſentlich vermehrt hätten. 
Sparſamkeit iſt eine Tugend, aber ſie darf nicht auf 
Koſten des Verkehrs erfolgen. Ich bin veranlaßt 
worden, mich über die Möglichkeit eines Wus- 
ſtandes der Eiſenbahnangeſtellten zu äußern. Es iſt 
außerordentlich wichtig, feſtzuſtellen, daß die 
republikaniſche Regierung Frankreichs ein Streik⸗ 
recht der Eiſenbahner nicht anerkannt, weil es ſich 
um das Staatswohl handelt. Auf 1 Stand⸗ 
punkt ſtehen wir von jeher, wohl unter Zuſtimmung 
aller bürgerlichen Parteien. (Beifall rechts und im 
Zentrum.) Die Gewerbeordnung findet auf den 
Eiſenbahnbetrieb keine Anwendung. Der Streik 
der Eiſenbahner wäre alſo ungeſetzlich, und die Re⸗ 
gierung wird darüber wachen, daß der Geiſt der 
rdnungswidrigkeit nicht einzieht. (Zuruf von 
den Sozialdemokraten: Wo bleibt das Recht der 
Koalition?) Der Beamte hat dem König Treue 
E Die großen Vereine der Eiſenbahner 
eweiſen, daß ſie auf demſelben Standpunkt 179 
Auch der größte Teil der Staatsarbeiterſchaft ſteht 
anf ſtaatstreuem Boden, und die Arbeiter erkennen 
unſere Fürſorge an, bei der wir der Lohnfrage der 
Eiſenbahnarbeiter dauernd unſere ln 
ſchenken. Wenn ſich dieſer Geiſt immer mehr ver- 
e wir vor Überraſchungen wie in Frank⸗ 
EE ſicher. (Lebhafter Beifall.) 

ultusminiſter von Trott zu 

e ele an 
haben den Moderniſteneid nicht zu leiſten. Die Be⸗ 
ziehungen TARG: den Biſchöfen und den theolo- 
giſchen Fakultäten werden daher nicht geändert. 
Die katholiſch theologiſchen Fakultäten müſſen aber 
in SEH ſtehen mit den Lehren ihrer Kirche. 
(Zurufe: Schöne Ausſichten!) 

Weiterberatung: Montag 11 Uhr. Vorher Wahl 
des Präſidiums. 

Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


106. Sitzung vom 14. Januar, 11 Uhr. 
Am Bundesratstiſch: Staatsſekretär Lisco, 
Die durch Amwandlung der Veterinärbeamten⸗ 
ſtellen jowie die Umgeſtaltung der Militär⸗Vete⸗ 
rinärakademie veranlaßte kleine Novelle zum 
Militärſtrafgeſetzbuch 
wird debattenlos in dritter Leſung genehmigt. 
Darauf wird die Einzelberatung der Novelle 


zum 
Strafgeſetzbuch 
fortgeſetzt. 
i 248 a betrifft den Notdiebſtahl. Dieſer Be- 


SH wird in das Strafgeſetzbuch neu eingeführt, 
er aus Not geringwertige Gegenſtände entwendet 


olz: Die 


=| oder unterſchlägt, wird mit Geldſtrafe bis zu 300 


Mark oder Gefängnis bis zu 3 Mongten beſtraft. 
(Regierungsvorlage: 6 Monate.) Eine Zurück⸗ 
nahme des Strafäntrages ſoll zuläſſig ſein. Ferner 
wird die bisher ſich nur auf Nahrungsmittel be⸗ 
ziehende Mundraubbeſtimmung auch auf hauswirt⸗ 
tree enſtände Eed Nach Kom⸗ 
miſſionsbeſchluß fol der Notdiebſtah l dem Falle 
gleichgeſtellt werden, wenn jemand aus Not ſich 
oder einem anderen geringfügige Gegenſtände zum 
Schaden eines Dritten durch Täuſchung verſchafft. 

Abg. Becker⸗Köln (3tr.): Ich möchte dem 
Wunſche Ausdruck geben, das mildernde Umſtände 
im Falle eines . EG e werden. 

Staatsſekretär Dr. Lisco: Diefer Wunſch it 
ja berechtigt. Aber ich nun bitten, die Frage der 
mildernden Umſtände bei Fee nicht vor der 
großen Strafrechtsreform zu behandeln. 

bg. Frohme (Soz.) E einen Antrag 

feiner Fraktion, der das Bet 
H 


Abg. Dr. Müler⸗Meiningen (fortſchr.): Dem 
Wunſche des Abg. Becker alien wir ebenſo zu, 
wie der Zuläſſigkeit der Strafbefreiung des Not⸗ 
bettelns. 

Geh. Rat Dr. Joel: Die Frage der Strafbe⸗ 
freiung kann nur innerhalb der großen Strafrechts⸗ 
reform gelöſt werden. 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (fortſchr.): Die 
Anregung des Dr. Becker entſpricht einem Antrage 
von uns aus der Kommiſſion. Wenn die Freunde 
des Herrn Becker wollen, können ſie dieſen Antrag 
EE und die Regierung wird dann ſiche 
nicht Widerſtand leiſten. Abſolute Strafloſigkeit des 
Notbettelns geht nicht an. Das würde die Bettel⸗ 
plage horrend vernehmen. Aber trotz juriſtiſcher 
Bedenken könnte man für den Eventualantrag 
ſtimmen. 

Geh. Rat Dr. Joel: Die Annahme des ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrages würde die Strafloſigkeit 
des Bettelns überhaupt bedeuten, denn gebettelt 
wird ja immer nur aus Not. Die Frage des Abo⸗ 
litionsrechtes, der GE ſollte erſt in der 
großen umfaſſenden Strafrechtsreform in Angriff 
genommen werden. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Es iſt erfreulich, 
daß der Gedanke ſich endlich durchgetragen hat: De⸗ 
likte aus Not begangen ſind anders zu bewerten. 
Die Geſellſchaft ruft doch erſt die Not hervor und 
10 19 55 eigentlich die Geſellſchaft einſtecken. 

ochen. R 
K bg. Var nhorft W Meine Freunde 
tellen ſich auf den Standpunkt der Kommiſſionsbe⸗ 
chlüſſe. Das Betteln iſt zu einer Landplage ge⸗ 
worden, gegen die etwas unternommen werden 


muß. 

Abg. Dr. Becker (Ztr.): Da die Fraktionen 
ſich jetzt nicht mit einem Antrage beſchäftigen 
können, behalte ich mir vor, meine benen in 


e 


der dritten Leſung zu einem Antrage zu verdichten. 
Abg. Groeber (Zir.): begründet einen Even- 
tualantrag, wonach das Betteln aus unverſchuldeter 
Not ſtraflos bleiben pr Der Tatbeſtand 
verſchuldeten Not müſſe objektiv feſtgeſtellt werden. 
Geh. Rat Dr. Joel: Dieſer Antrag iſt ganz 


S 
ſtaatlichen Schulen fü 


In aus Not ſtraflos |] 


unmöglich, denn in ſeinen Konſequenzen würde er 
ein Recht auf Betteln geben. 1 

Abg. Dr. Heinze DÉI: Bei Annahme des 
Antrages Gröber werden alle Bettler ſich damit 
entjhuldigen, daß fie aus Not gebettet haben. Wir 
können ihm daher nicht RAN 

Abg. Dr. Frank (Soz.): Die Konſequenz ver- 
langt, daß nicht nur die Bettler, ſondern auch die 
Landſtreicher ſtraffrei bleiben, wenn ſie unver⸗ 
ſchuldet in Not geraten ſind. Aus Gründen der 
Menſchlichkeit halten wir unſeren Antrag aufrecht. 

Abg. Dr. Wagner (konſ.): Wir können hier 
nicht einen neuen Strafausſchließungsgrund in das 
Geſetz bringen. Es würde eine große Verwirrung 
in die Rechtſprechung hineingetragen werden, wenn 
die Notlage des Bettelns ſtraffrei ift. + 

Abg. Gröber (Ztr.): Es darf uns nicht ver- 
übelt werden, wenn wir auf einem Weg, den die 
Regierung eingeſchlagen hat, etwas weitergehen. 
Wenn man glaubt, daß man durch Strafe des 
Bettelns a. kann, dann müßte man zuerſt 
den Hanſabund beſtrafen, denn der lebt doch vom 
Betteln. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (fortſchr.): 
Wenn bei jedem Bettler durch den Richter erſt die 
Not feſtgeſtellt werden ſoll, dann wird das ſehr 
lange dauern und der Mann wird nur länger in 
der Unterſuchungshaft Za j 

Staatsſekretär Dr. Lisco: Ich muß mich ganz 
entſchieden gegen den Ankkag ausſprechen. 

Bei der Abſtimmung über den Antrag Gröber, 
für den ſich Zentrum, Polen und Sozialdemokraten 
erheben, ergibt ſich die Notwendigkeit eines 
Hammelſprungs. Mit ja ſtimmen 95, mit nein 79 
fan Das Haus iſt alſo beſchlußun⸗ 


ig. e 
ächſte Gm eine Viertelſtunde jpäter, Schluß 
1% Uhr nachmittags. 5 

Zweite Sitzung. 
107. Sitzung vom 14. Januar, 1% Uhr. 
Am Bundesratstiſch Staatsſekretär Dr. Lis co. 
Die Einzelberatung der Novelle zum 

tSrafgeſetzbuch 

wird fortgeſetzt. 


Zur Geſchäftsordnung ſtellt Abg. Stadthagen 
(Soz.) den Antrag, die Abſtimmung von der 
vorigen Sitzung vorzunehmen. Der Antrag wird 
angenommen. In der nunmehr erfolgten Ab⸗ 
timmung wird der ſozialdemokratiſche und der vom 
(bg. Gröber (Ztr.) geſtellte Antrag anges 
nommen. 

Der Erpreſſungsparagraph. 

Die Novelle gibt dem § 253 folgenden Wort⸗ 

laut: „Wer das Vermögen eines anderen dadurch 
beſchädigt, daß er durch Gewalt oder Drohung zu 
einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung nötigt, 
wird wegen Erpreſſung mit Gefängnis nicht unter 
1 Monat beſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar.“ Die 
Sozialdemokraten beantragten, den den der 
Anwendung des Erpreſſungsparagraphen in Lohn⸗ 
kämpfen ſicher A ſtellen. Eventuell ſoll hinzugefügt 
werden: Die Drohung mit einer Arbeitseinſtellung 
E iſt keine Drohung im Sinne dieſer Vor⸗ 
rift. 
Abg. Stadthagen (Soz.) Die Anwendung 
dieſer Paragraphen auf Streikende und die Be⸗ 
ſtätigung durch das Reichsgericht iſt geradezu un⸗ 
eheuerlih. Arbeiter werden wegen Erpreſſung be- 
traft, obwohl fie doch nur ihr Koalitionsrecht aus- 
übten. Nachdem nun auch Arbeitgeber durch die Be⸗ 
ſtimmung beſtraft wurden, will die Vorlage der Re⸗ 
gierung der Anwendung des Erpreſſungspara⸗ 
raphen auf den 5 vorbeugen. Durch den 
Wortlaut wird aber die Abſicht nicht erreicht; er 
muß ſo klar ſein, daß er nicht anders als gedacht 
ausgelegt werden könne. Lieber laſſe man die Be⸗ 
ſtimmungen ſo, wie ſie jetzt beſtehen, als daß man 
neue ſchafft, die auch nicht klarer liegen. 

Abg. Gröber (ure Es iſt zugegeben, daß die 
Gerichtspraxis viel weiter geht, als der Wortlaut 
des Paragraphen. Man wird bald nicht mehr 
agen können, was keine Erpreſſung iſt. Es wird 
nicht möglich ſein, in dieſem Moment die vielen im 
hohen Haufe vorhandenen Meinungen zu einer ge- 
eigneten Formulierung zu bringen. Der Tatbe⸗ 
ſtand der Er len it auch nach dem Volksemp⸗ 
inden eine ehrloſe Ha 
es Paragraphen ift grske Unzufriedenheit hervor⸗ 
gerufen worden. Ich bitte die verbündeten Re- 
gierungen, bei der bevorſtehenden Repiſion des 
Strafgeſetzbuches dieſen Punkt einer genauen Unter- 
ſuchung zu unterziehen. Den Vorſchlägen der Sozial⸗ 
demoftaten können wir nicht zuſtimmen. 

Damit ſchloß die Beſprechung. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Anträge werden abgelehnt, die 
Kommiſſionsfaſſung dagegen angenommen. 
SUN auch einige weitere Paragraphen ohne jede 

ebatte. 

Die von der Novelle neu eingeführte Zuläſſig⸗ 
keit der Zurücknahme des Strafantrags bei Haus⸗ 
[rener prne, jowie die Gleichſtellung des gern- 
prechgeheimniſſes mit dem Telegrammgeheimnis 
wird ohne atte angenommen. í 

Abg. Stadthagen. (So d begründet eine 
Reihe von Anträgen auf Beſe tigung der poli⸗ 
zeilichen dlakatverbote und der Strafvorſchriften 
gegen den Kontraktbruch und die Koalition der 
ländlichen Arbeiter und des Geſindes uſw. Redner 
fordert, daß wenigſtens die von 1900 erlaſſenen 
Polizeiverordnungen begraben werden möchten. 
Jeder, der ſpazieren gehe, übertrete hundert Polizei⸗ 
verordnungen. In Mitteldeutſchland beſtehe 
eine Polizeiverordnung, wonach die jungen Burſchen 
die jungen Mädchen nach 10 Uhr abends nicht 


g 


mehr beſuchen dürfen (Heiterkeit), und in einer 


Stadt ſei 
(Heiterkeit. ) 

Abg. Dr. rene „(fortſchr.) ere 
innert die Regierung an die Neſolution aus der 
ve des Blockes, in der eine Beſeitigung der 
andesgeſetzlichen Vorſchriften für das Plakatweſen 
gewünſcht wurde. 

Die Anträge des Sozialdemokraten werden ab⸗ 
9 


elehnt. 
Damit ift die zweite Leſung der Novelle er» 


ſogar der Kuß polizeilich verboten. 


er un⸗ E 
ontag 2 Uhr Wertzuwachsſteuer. 
Schluß 


4½ Uhr. 


nolung. Durch die Auslegung 
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Die Eroberung des Uunſtwerkes. 


Unter dieſer Überſchrift weiſt ein Aufſatz im Januarheft 
der „Deutſchen Kunſt und Dekorationen“ die verſchiedent⸗ 
lichen Mittel und Wege, um zur Eroberung zum vollen 
Genuſſe des Kunſtwerkes zu gelangen. Es werden dieſe 
geiſtvollen Hinweiſe für ein inniges Einfühlen in ein 
Kunſtwerk von jedem mit Freuden aufgenommen werden, 
der willens und fähig iſt, der geiſtigen Arbeit und den 
künſtleriſchen Abſichten des Schaffenden nachzugehen, um 
ein engeres, vertrautes Verhältnis zwiſchen ſich und dem 
Werke herzuſtellen. Der Autor warnt aber eindringlich 
vor wiſſenſchaftlichem Dilettantismus und ſagt am Schluß: 
All die Hinweife haben nur dann einen Wert, wenn 
ſie zur Steigerung des Genuſſes beitragen und ein völ⸗ 
liges Eindringen, ein roſtloſes Anfgehen in der Neuoffen⸗ 


barung erleichtern. Alles war das Verſtändnis des Kunſt⸗ 


werkes ermöglicht, das begreifen der Wirkungsurſachen, 


Jol nur die Wirkung ſelbſt, den Genuß, den Ablauf des 


äſthetiſchen Prozeſſes, das Erleben, die Aſſimilation des 
Künſtlerſſchen erhöhen. Das iſt die Eroberung des Kunſt⸗ 
werkes.“ — Auf dieſe Weiſe wohl vorbereitet zur Aufnahme 


all des Köſtlichen, was das Jannarheft der „Deutſchen 


Kunſt und Dekoration“ bitei, gibt man ſich mit freudigem 
Eifer dem Beſchauen der verſchwenderiſchen Fülle von 


Schönheit hin, din hier vor dem enzückten Auge ausge⸗ 


breitet wird. Man weiß bald nicht, wo zuerſt beginnen, 


was man zuerſt bewundern, was mau vor allem loben 


ſoll: Da werden in ansgezeichneten Abbildungen photo⸗ 
graphiſche Kunſtwerke von Frank Hugene Smith⸗München 
vorgeführt, Ergebniſſe einer höchſt geſteigerten, Kunſt, die 
die Auffaſung von der Photographie, als der geheimnis⸗ 
loſen Abſchreiberin des Lebens, ad abſurdum führt. Die 
Bildniſſe, wie das Porträt von Paul Heyſe, die Kinder⸗ 
bilder, das Selbſtbildnis des Künſtlers u. a. laſſen 
unſchwer erkennen, daß es ſich bei Smith nicht um 
erlernbare Kunſtgriffe handelt, ſondern um fe nſtes künſt⸗ 
leriſches Empfinden und erleſene ſchöpferiſche Einfälle, 
deren Verwirklichung dem toten Apparate auf Grund 
genauerſter Kenntuiſſe abgerungen wird. Dazu kommt 
die feinfühlige Smithſche Lichtökonomie und die unver- 


gleichliche Schönheit der Kompoſition. — Dann werden 


hervorragende Serke von Künſtlern der „Künſtlervebeini⸗ 


gung Dresden“ gezeigt, Gemalde von Oskar Zwintſcher, 


Robeet Sterl, Otto Gußmann, E. Hegenbart, Plaſtiken 
von Georg Wrba, Arthur Lange u. a. — „Ländliche 
Häuſer“ von Architekt Heinrich Straumer⸗Berlin ſtellen 
den geſunden, vernünftigen Typ für das Einſamilenhaus 
im ländlichen Vorort dar. In ihrer natürlichen Schlicht⸗ 
heit und geſunden Kraft ſind dieſe Bauten und reizenden 
kleinen Häuſergruppen intimem klülnſtleriſchen Reiz, frei 
von gejuchter Willkürlichkeit und akademiſch angelernter 
Volkstümelei. Einige von Straumer eingerichtete Wohn» 
räume, ein Muſikſaal etc. können ebenfaus volle Zuſtim⸗ 
mung finden. — Einer eigenartigen Kunſt vedanken die 
für die Vitrine beſtimmten Wachspuppen von Lotte Pritzel 
ihre Entſtehung; es ſind bunte, ſchillernde Dichtuogen aus 
Wachs, Seide und Spitzen, Weſen von ſchemenhafter 
Unkörperlichkeit, zierlicher Grazie und einer ſchwämeriſchen 
an das Rokoko gemahnenden Empfindſamkeit. Zuletzt 
find noch zu nennen Wohoräume und Entwürfe für Innen⸗ 
Einrichtungen von A. Bembs — Wien u. a. und Holz- 
geſchnitzte, heſſiſche Spielſacheu. Auch auf die feſſelnden 
Textbeiträge und die Abbidungen begleitenden Aufſätze 
wollen wir nicht vergeſſen hinzuweiſen. Das Heft enthält 
90 Abbildungen, farbige und Tonbeilagen und iſt zum 
Preiſe von 2.50 M. in jeder Buchhandlung erhältlich. 


Don der Pauke. 
Von Eugen Iſolan i. 

ö Nachdruck verboten.) 
Die Pauke iſt dasjenige muſikaliſche Inſtru⸗ 
ment, das ſich im großen Publikum eigentlich 
der geringſten Wertſchätzung erfreut. In einer 
großer Anzahl ironiſcher Redensarten wird 
dieſes Inſtrument mit einem offenbaren An⸗ 
flug von Verhöhnung erwähnt. Man ſpricht 
zum Beiſpiel von der „großen Pauke“, auf 
welche jemand ſchlägt, wenn von einer aufdring⸗ 
lichen Reklame die Rede iſt, man ſagt von 
Lehrern, die den Schülern etwas einpauken, 
wenn das Lehren infolge der mangelnden In⸗ 
telligenz der Schüler einen beſonderen Kraft⸗ 
aufwand erfordert, und „erhält eine Pauke“ 
ſagt man von dem Redner, der eine Standrede 
hält, die den Charakter des lärmenden Aus⸗ 
zankens an ſich trägt. So zeigen alle dieſe volks⸗ 
tümlichen Redensarten, daß die Pauke im 
großen Publikum für kein beſonders wohl⸗ 
klingendes, ein blos lärmendes Inſtrument 
gilt, und der Pauker gilt wohl vielen im großen 
Publikum kaum als Tonkünſtler. Man ſieht 
den Pauker ja nur da auf den großen mit 
Ziegen⸗ oder Eſelshaut überzogenen Kupfernen 
Keſſeln mit den mit Filz überzogenen Klöppeln 
oder Schlägeln herumhauen; das kann ja keine 
ſo große Kunſt ſein, meinen wohl die meiſten, 
die nicht wiſſen, daß es ganz bedeutende Ton⸗ 
künſtler gegeben hat, welche die Pauke ſchlugen. 


Freilich, es müſſen ganz ſelbſtloſe Charaktere 
ſein, die ſich dieſem Inſtrument widmen, das 
zu den wenigen gehört, die niemals ſoliſtiſch 
hervortreten. Es gibt Klarinetten⸗, Flöten⸗, 
Waldhorn⸗Solis, der Pauker aber kann nie und 
nirgends als Virtuos ſeiner Kunſt auftreten. 
Wer ſich dieſem Inſtrument widmet, tritt in den 
Dienſt der Allgemeinheit und muß von vorn⸗ 
herein darauf verzichten, als Soliſt die Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen. Wenigſtens iſt dies in 
unſerer Zeit der Fall. Im vorigen Jahrhundert 
gab es wohl Paukenvirtuoſen aber ihre Kunſt 
beſtand weniger in der tonſchönen Behandlung 
ihres Inſtruments, als vielmehr in der gleich⸗ 
zeitigen Bearbeitung ſehr vieler Inſtrumente. 
Die Kunſtpauker des vorigen Jahrhunderts, die 
oft vierzehn bis ſiebzehn Pauken gleichzeitig 
ſchlugen, freilich mit anderen Schlaginſtru⸗ 
menten, als ſich deren unſere modernen Pauker 
bedienen, waren vielleicht eher Jongleure als 
Tonkünſtler. Der bekannteſte dieſer Paukenvir⸗ 
tuoſen war J. F. Biſchoff (geb. 1748) und vor 
ihm noch Ludwig Beſemann. Namentlich an 
den Fürſtenhöfen bildeten ſich dieſe Pauken⸗ 
virtuoſen aus, die ſich oft ganz eigenartiger 
Schlagmanieren bedienten, auch die Pauken⸗ 
klöppel in die Luft warfen und wieder auf⸗ 
fingen und die edle Tonkunſt mit allerlei der⸗ 
artigen Kunſtſtückchen verbanden. 
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bei Kroneuburg in Niederöſterreich, der von 
herrlichen Kunſtwerken erfüllte Beſitz des Gra⸗ 
fen Hans Wilczek, ift in einen Fideikommiß des 
Hauſes Wilczek umgewandelt worden. Die 
Burg war noch vor zwei Jahrzehnten eine Ru⸗ 
ine. Graf Wilczek hat die Wiederherſtellung 
des Bauwerks nicht nur auf ſeine Koſten durch⸗ 
geführt, ſondern auch ſelbſt als Architekt gelei⸗ 
tet. Die Burg enthält eine Familiengruft, eine 
Kapelle, eine Halle, eine Kemenate, eine Ge⸗ 
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ſindeſtube, Küche, Ausſichtswarte und Pfaffen⸗ 
ſtube. Dieſe ſtilvollen Räume find mit unſchätz⸗ 
baren hiſtoriſchen und modernen Kunſtwerken 
und kunſtgewerblichen Arbeiten ausgeſchmückt. 
Das zum Zweck der Fideikommißerklärung von 
bedeutenden Kunſtgelehrten angefertigte In⸗ 
ventar zählt 15 000 ſolcher koſtbarer Werke auf. 
Unter den bedeutenden Perſönlichkeiten, die die 
Burg beſucht und bewundert haben, befand ſich 
auch der deutſche Kaiſer. ži 


In unſerer Zeit ift diefe Paukenvirtuoſität, 
wie gejagt, ausgeſtorben. Aber die Pauken⸗ 
künſtler haben trotzdem nicht ſelten eine außer⸗ 
ordentliche Bedeutung erlangt, obwohl ſie nicht 
vierzehn und mehr Pauken gleichzeitig zu be⸗ 
arbeiten verſtanden. Da iſt zum Beiſpiel der 
Leipziger Pauker Ernſt Gotthold Benjamin 
Pfundt, der nicht nur ein ſehr wertvolles Büch⸗ 
lein über das Paukenſchlagen vor etwa einem 
halben Jahrhundert erſcheinen ließ, das heute 
noch ſeinen klaſſiſchen Wert als bedeutendſtes 
Werkchen über dieſes Inſtrument beſitzt, ſon⸗ 
dern der auch von bedeutenden Tonkünſtlern, 
insbeſondere von Felix Mendelsſohn⸗Bart⸗ 
holdy, ſehr geſchätzt wurde, der den Künſtler für 
das Gewandhausorcheſter als Pate chene 
engagierte und ſich dieſe Erwerbung als einen 
großen Gewinn für die Gewandhauskonzerte 
anrechnete. And vielleicht hat ſich in der Tat 
der Pauker Pfundt mehr verdient gemacht um 
die Konzerte als mancher Geiger, denn oft ge⸗ 
nug hat er es verhütet, daß die Kapelle um⸗ 
warf, und ebenſo oft war es ihm zu danken, 
daß ſie, wenn ſie umgeworfen hatte, durch die 
Pauke wieder feſten Grund erhielt. Dieſe große 
Bedeutung hat nämlich die Pauke für die All⸗ 
gemeinheit der Kapelle, daß die Pauker einRek⸗ 
tor und Korrektor aller anderen Künſtler iſt, 
der die ganze Kapelle ſicherer in Takt hält und 
wieder in Takt bringt als der Taktſtock der 
Dirigenten. In dieſer Beziehung ſoll Pfund: 
von einer hervorragenden Sicherheit geweſen 
ſein. Man erzählt ſich von ihm, daß er oftmals, 
wenn die Pauke gerade unbeſchäftigt war, in 
die nahegelegene Reſtauration ging, dann aber 
mit der Sekunde an ſeinem Platze war, wo die 
Pauke in Aktion treten ſollte; ſo unfehlbar 
ſicher hatte Pfundt nicht nur das ganze Konzert⸗ 
ſtück, ſondern auch das Taktgefühlt inne, daß 
er beim Biertrinken, Eſſen und Plaudern noch 


zu erſcheinen habe. Freilich, Pfundt war ein 
durch und durch gebildeter Muſiker. 1806 zu 
Dommitz bei Torgau in der Provinz Sachſen 
geboren, erlernte er ſchon in früheſter Jugend 
das Pauken, und Trommelſchlagen. Er abſol⸗ 
vierte das Eymnaſium in Bautzen, bezog die 
Univerſität in Leipzig und ſtudierte Theologie 
nach dem Wunſche der Eltern. Aber nach vier 
Jahren ſattelte er doch noch um. Bei Friedrich 
Wieck, dem Vater der Clara Schumann, bildete 
er ſich im Klavierſpiel aus und ließ ſich als 
Klavierlehrer in Leipzig nieder. Zugleich ver⸗ 
trat er die Chorführerſtelle am Leipziger Stadt⸗ 
theater. Dann engagierte ihn, wie erwähnt, 
Mendelsſohn für die Gewandhauskonzerte als 
Paukenſchläger. Und der Ruf ſeiner beiſpiel⸗ 
loſen, unfehlbaren Sicherheit als Pauken⸗ 
ſchläger verbreitete ſich weit über Leipzig hin⸗ 
aus, ſodaß er oftmals zu großen Muſikauf⸗ 
führungen außerhalb Leipzigs berufen wurde. 
Auch eine Verbeſſerung ſeines Inſtruments 
rührt von ihm her. Er erfand die ſogenannte 
Maſchinenpauke, bei welcher das zeitraubende 
Anziehen der einzelnen Schrauben durch eine 
techniſche Vorrichtung erſetzt wird. Pfundt 
ſtarb im Jahre 1871 in Leipzig. 

Ein anderer hervorragender Paukenſchläger 
war Georg Hentſchel, der im Anfang des 
vorigen Jahrhunderts ſchon in der Berliner 
königlichen Kapelle angeſtellt war und hochbe⸗ 
tagt im Jahre 1846 in Berlin ſtarb. Auch von 
feiner unbedingten Zuverläſſigkeit und Takt⸗ 
ſicherheit werden Wunderdinge erzählt. Da ſein 
Gehalt nicht allzu hoch war, mußte er nämlich 
nebenbei Geld zu verdienen ſuchen, und ſo 
wirkte er denn auch in den Konzerten im Eng⸗ 
liſchen Hauſe in der Jägerſtraße oder im 
Konzertſaale des Schauſpielhauſes, wenn durch⸗ 
reiſende Künſtler ein Konzert gaben, mit, um 
ſich noch ein paar Groſchen zu verdienen. Aber 


genau das Tempo wußte, wann er an der Pauke] dann war Meiſter Hentſchel jo pünktlich wie 


eine Uhr, er wußte auf die Sekunde, wann er 
im Theater gebraucht würde. 

Einmal wurde die Oper „Deodata“ von 
Anſelm Weber, der damals Kapellmeiſter der 
Berliner Bühne war, gegeben. Im Finale des 
letzten Aktes rettet die Tochter den unſchuldig 
eingekerkertenVater. Sie erbricht das Gitter des 
Gefängniſſes — der Vater iſt befreit. Dieſen 
großen Moment markiert der Komponiſt, um 
die dramatiſche Wirkung zu ſteigern, durch einen 
mächtigen Paukenſchlag und läßt vorher die 
Pauken überhaupt ganz ſchweigen. Das Finale 
beginnt, und der Komponiſt und der Kapell⸗ 
meiſter ſieht zu ſeinem nicht geringen Schrecken, 
daß der Pauker fehlt. Mit nervöſer Haſt 
ſchweifen die Blicke Webers vom Notenblatt 
nach dem leeren Platze Hentſchels. Näher und 
näher rückt der kritiſche Augenblick. Weber iſt 
der Verzweiflung nahe, daß ihm der große 
Effekt geraubt werde. Da öffnet ſich der grüne 
Vorhang. der, um den Luftzug zu verhindern, 
vor dem Eingang hing, Hentſchel iſt geräuſchlos, 
von Weber unbemerkt, eingetreten, die Pauken 
ſteben ganz in feiner Nähe, er greift nach einem 
Schlägel und blickt nach der Bühne; noch ſind 
einige Takte zu pauſieren. Jetzt — bums! er⸗ 
tönte der Schlag richtig aufs Haar. Weber, der 
in ſeiner Angſt, wie geſagt, den Pauker garnicht 
gewahr geworden, fährt zuſammen, der Takt⸗ 
ſtock entfällt ſeiner Hand. er ſinkt auf ſeinen 
Stuhl. Aber die vortreffliche Kapelle bringt 
das Finale fehlerfrei zuende. Weber war 
wütend, er verlangte vom Intendanten Grafen 
Brühl. daß Hentſchel mit Verluſt einer Monats⸗ 
gage geſtraft werde, der Paukenſchläger ver⸗ 
wehrte ſich aber ſehr energiſch dagegen, etwas 
verfäumt zu haben; fein Solo ſei richtig, wie 
ſtets, eingeſetzt. Wenn der Herr Kapellmeiſter 
den Stock fallen laſſe, jo könne er ja nichts das 
für. Nun zwar bekam Hentſchel keine Strafe, 
aber der Intendant erließ eine Order, daß 
jeder, der in einem Stücke beſchäftigt ſei, vor 
Beginn des Aktes ſeinen Platz einzunehmen 
habe. 
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Mannigfaltiges. 


(Des Kaiſers Jüngſter.) Prinz 
Joachim von Preußen, der jüngſte Sohn 
des Kaiſers, legt noch vor dem Geburtstag 
feines Vaters fein Offizier-Examen in Plön 
ab und wird dann beim 1. Garderegiment in 
Potsdam Dienſt tun. Damit werden alle 
ſechs Söhne des Monarchen ihre Laufbahn 
ergriffen haben. Vier gehören der Armee 
an, einer der Marine und einer iſt Juriſt. 

(Selbftmord eines Defrau⸗ 
danten.) Bei dem Bankhaus Levy Hirſch⸗ 
land in Eſſen hat ſich am 2. Januar ein 
Buchhalter erſchoſſen, der Unterſchlagungen in 
Höhe von etwa 50000 Mark begangen hatte, 
die teilweiſe durch Verwandte gedeckt worden 
ſind. Bei dem Bankhaus Simon Hirſchland 
iſt keinerlei Unterſchlagung vorgekommen. 

(Der flüchtige ſozialdemokra⸗ 
tiſche Stadtrat Wolf) ⸗Kaiſerslautern, 
der bedeutende Unterſchlagungen begangen 
hatte, iſt, wie die „Pfälziſche Preſſe“ meldet, 
in Hamburg verhaftet worden. 

(Wegenmehrerer Sittlichkeits⸗ 
vergehen), die er an blinden Kindern be⸗ 
ging, verurteilte die Strafkammer Kiel den 
früheren Lehrer der Provinzialblindenanſtalt 
Paul Hennigſen zu zwei Jahren Gefängnis. 

(Die Firma Mohr & Co.)⸗-Altona— 
Ottenſen erſucht uns aufgrund des $ 11 des 
Reichspreßgeſetzes um Aufnahme folgender 
Berichtigung: „In Ihrer Nummer vom 3. d. 
Mis. bringen Sie die Mitteilung, daß von 
der Konkurrenz bei der Staatsanwaltſchaſt 
in Altona eine Anzeige gegen uns einge⸗ 
gangen ift wegen Nahrungsmittelfälſchung, 
fahrläſſiger Tötung und unlauteren Wettbe⸗ 
werbs und daß die Staatsanwaltſchaft dem 
Antrage ſtattgegeben und ein Verfahren gegen 
uns eingeleitet habe. Dieſe Mitteilung iſt 
unwahr. Wie unſerem Rechtsanwalt auf 
Anfrage von der Staatsanwalſchaft mitgeteilt 
wurde, iſt die Anzeige von der Konkurrenz 
eingegangen, es iſt aber durchaus ungewiß, 
ob die Staatsanwaltſchaft daraufhin ein Ver⸗ 
fahren gegen uns eröffnen wird. Wir ſind 
bis jetzt in dieſer Angelegenheit weder gericht⸗ 
lich noch polizeilich vernommen worden.“ 

Eigenartiger Selbſtmord.) Die 
Frau eines Fleiſchers bei Bunzlau legte ſich 
die zur Tötung von Vieh beſtimmte Maske 
über den Kopf und brachte die in der Maske 
befindliche Patrone durch einen Hammer⸗ 
ſchlag zur Entladung. Die Frau war anf 
der Stelle tot. 

(Eine unglaubwürdige Sen⸗ 
ſationsmeldung) bringen die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ als die Mitteilung eines 
alten Freundes aus Berlin. Die in Inhalt 
und Faſſung gleich ſeltſame Nachricht lautet: 
„In größtem Geheimnis, das aber meines 
Erachtens nicht mehr allzulange aufrechter⸗ 
halten werden kann, werden Vorbereitungen 
zur Aufführung einer Operette „Der Liebes» 
traum“ getroffen, die vermutlich Ende Februar 
in Szene gehen ſoll. Künſtler aller Ber⸗ 
liner Opperettenbühnen — ich ſelbſt habe die 
Rollenbeſtzung geſehen — find dabei beteiligt. 
Wo die Aufführung erfolgen ſoll, iſt bis jetzt 
noch nicht genau bekannt, man vermutet, 


aller Tradition zuwider, im königl. Opernhaus. 
Der Komponiſt dieſer Operette jei der Kron⸗ 
prinz, der Textverfaſſer der Kaiſer. Die 
Ausſtattung ſoll allein über eine Million 
Mark koſten, die aber diesmal im Gegenſatz 
zu Sardanapal nicht aus der kaiſerlichen 
Schatulle, ſondern durch private Spenden 
aus den Kreiſen der Hochfinanz aufgebracht 
werden ſollen. Soviel man vermutet, würde 
die Aufführung, wenigſtens zunächſt nur vor 
einem geladenen Publikum ſtattfinden.“ Die 
„Münch. Neueſt. Nachr.“ ſelbſt bemerken, 
daß ſie die Mitteilung den Leſern nicht vor⸗ 
enthalten wollen, weil ſie ſo ſicher auftritt, 
daß ſie aber voreſt „nicht vollkommen von 
ihrer Wahrſcheinlichkeit überzeugt ſein können.“ 
Dieſe Unvollkommenheit der Überzeugung 
dürfte ſich bei den Leſern zum völligen 
Mangel der Überzeugung ſteigern. Schon 
die Mitteilung über die Art, wie angeblich 
dieſes künſtleriſche Unternehmrn finanziert 
werden ſoll, drückt dem Ganzen den Stempel 
der Unglaublichkeit auf. Die ganze Geſchichte 
iſt in den Bereich der Fabel zu verweiſen. 


(Ein Brief des Kaiſers als 
12 jähriger Prinz.) In der neueſten 
Nummer der Zeitſchrift „Daheim“ veröffent⸗ 
licht Generalmajor z. Graf Richard Pfeil an⸗ 
tegende Erinnerungen aus dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege. Darin wird ein Brief 
abgedruckt, den der jetzt regierende Kaiſer 
als zwölfjähriger Prinz an den Oberſten von 

dehn nach Verſailles gerichtet hat. Der 
Brief lautet: „Mein lieber Oberſt! An 
meinem Geburtstag habe ich viel ſchöne 
Sachen bekommen, aber das ſchönſte von 
allen den Geſchenken iſt doch das zertrümmerte 
Geſchoß, welches Sie mir geſchenkt haben. 
Es iſt dieſe mächtige Granate ja ein ganz 
ſchreckliches Ding, und welchen Schaden muß 
es ſtiften, wenn es ganz vollſtändig iſt, und 
wenn es in der Luft dahergeſauſt kommt und 
platzt, muß es ja einen furchtbaren Lärm 
geben. Ich habe einen ſehr großen Schrecken 
bekommen als ich dieſe Granate ſah, und 
mit Entſetzen wurde ich erfüllt, wenn ich mir 
ſagte, daß dieſe Zuckerhüte auf unſer teueres 
Regiment und auf unſere braven lieben 
Landsleute geſchoſſen und geworfen werden. 
Doch Gott ſei Dank geſchieht dieſes nicht 
mehr. Denn es iſt ja jetzt ein dreiwöchentlicher 
Waffenſtillſtand geſchloſſen, und hoffentlich 
kommt es nicht wieder zum Kampfe. Dann 
kommen Sie mit dem braven Regiment ruhm⸗ 
gekrönt zu uns zurück. Wie werde ich mich 
freuen, Sie alle wieder zu begrüßen. Als 


ich von St. Privat und Le Bourget und 


nochmals Le Bourget hörte, wäre ich, trotz 
des großen Schreckens, gern erwachſen ge⸗ 
weſen, um dabei zu ſein. Überhaupt möchte 
ich alles mit dem Regiment mitgemacht 
haben. Es iſt ein großer Troſt für mich, zu 
wiſſen, daß keiner von Ihnen totgeſchoſſen 
wurde. Ich danke Ihnen viele tauſend Mal 
dafür, daß Sie ſo freundlich geweſen ſind, 
an mich zu denken und mir dieſes Andenken 
an dieſe ſchwere Zeit durch Graf Finckenſtein 
und den Feldwebel überreichen ließen. Leben 
Sie recht wohl, Herr Oberſt, Gott möge Sie 
und das Regiment beſchützen und ferner 

“ten. Bitte, danken Sie Ihren Herren 
Offizieren für die Aufmerkſamkeit, die Sie 
mir erwieſen haben. Meine Mama läßt 
Sie herzlichſt grüßen. Ihr ſehr ergebener 

ilhelm Prinz von Preußen, Sek.⸗Leut. im 
1. G.⸗R. z. F. Berlin, 2. 2. 71.“ 

(Ein Denkmal für Brillat-Savarin.) 
Es iſt in Frankreich der Plan entſtanden, Brillat⸗ 
Savarin, dem „Klaſſiker der Hochkunſt“, ein Denk⸗ 
mal zu ſetzen. Und man muß zugeben, daß er eins 
verdient hat. Ohne auf kulinariſchem Gebiete ein 
erfinderiſches Genie zu ſein, hat er der franzöſiſchen 
Küche doch dadurch einen nicht hoch genug zu 
ſchätzenden Dienſt geleiſtet, daß er ihre Regeln und 
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1. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 14. Januar 1911. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 50 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
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Die Bergung des Aarte des gesIrandelen Fünfmeslers ‚Ireussen” 


Das große deutſche Segelſchiff „Preußen“, 
das im letzten Herbſte an den Klippen bei Do⸗ 
ver ſcheiterte, mußte nach zahlreichen Rettungs⸗ 
verſuchen als unbrauchbares Wrack aufgegeben 
werden. Man konnte nur daran denken, das 
Segel⸗ und Tauwerk und alles andere noch ver⸗ 
wendbare Material des Wracks in Sicherheit zu 
bringen. Dieſer wegen der Heftigkeit der 


winterlichen Brandung nicht ungefährlichen 
Aufgabe haben ſich die einheimiſchen Boots⸗ 
leute von Dover gern unterzogen, denn ſie ver⸗ 
dienten damit ſehr beträchtliche Löhne. Ein⸗ 
zelne von ihnen haben in einer einzigen Woche 
als Bergungslohn bis zu 600 Mark ausbezahlt 
bekommen. 


Überlieferungen vor der SES bewahrte. 
Er hat durch ſein geiſtreiches Buch über die Zhyſio⸗ 
logie des Geſchmackes, dem er das Motto: „Sage 
mir, was Du iſſeſt, und ich werde Dir ſagen, was 
Du biſt“, voranſtellte, den Ruhm der franzöſiſchen 
Kochkunſt über die ganze Erde zu verbreiten gez 
holfen. Auch vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte 
aus haben die Franzoſen alle Urſache, ihm dafür 
dankbar zu ſein, denn die franzöſiſche Kochkunſt hat 
dem franzöſiſchen Nationalreichtume bis auf den 
heutigen Tag Millionen und Millionen zugeführt. 
Im bürgerlichen Leben gehörte dieſer witzige, 
immer gut gelaunte Goen, dem trockenſten 
aller Berufe an. Er war Juriſt, Rat am Pariſer 
Koſſationshofe und überdauerte ſämtliche Re- 
gierungen, die er während ſeines Lebens, zwiſchen 
den Nen 1755 und 1826, kommen und ver- 
ſchwinden ſah, nach feinem eigenen Ausſpruche: 
„ohne ſich in ſeiner guten Verdauung ſtören zu 
laſſen.“ Ein deutſcher Lehrmeiſter der Kochkunft, 
der Baron von Vaerſt, hat freilich geſchrieben, 
Brillat⸗Savarin ſei eigentlich kein Gaſtronom in 
der beſten Bedeutung des Wortes geweſen, ſondern 
„mehr ein ſtarker Cher. beten kräftige Geſundheit 
in einem athletiſchen Körper allen Folgen des 
oft zu Vielen bis ins Alter widerſtand.“ Wonach 
man ihn alſo eher zu den Gourmands als zu den 
Gourmets zu rechnen hätte. Das Arteil ſcheint in⸗ 
deſſen ungerecht, denn gerade Brillat-Savarin hat 
mehr als einmal den Satz verfochten, daß es nicht 
auf die Menge der Speiſen, ſondern daß es auf 
ihre Güte und Zubereitung ankommt. Von ihm 
rührt das Wort her: „Die Tiere nähren ſich, der 
gewöhnliche Menſch ißt; die Kunſt des Eſſens ver⸗ 
ſteht nur ein Menſch von Geiſt.“ Ein anderes 
kluges Wort, das Brillat-Savarin fand, lautet: 
„Das Schickſal der Nationen hängt von der Art ab, 
wie ſie ſich nähren.“ Daß die franzöſiſche Kochkunſt 
im Niedergange begriffen iſt, beſtreiten die D 
zoſen ſelbſt nicht mehr. Amſomehr Arſache haben 
e, wenigſtens das Andenken ihres glänzendſten 
ertreters der Nachwelt feſtzuhalten. 


(Eine liebenswürdige Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft.) Die Pennſyloania⸗ 
Bahn hat beſchloſſen, auf ihren Bahnhöfen, 
kinematographiſche Vorſtellungen zu veran⸗ 
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ſtalten, um den Reiſenden, die auf die Züge 
warten, die Zeit zu vertreiben. 


Magdeburg, 14. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,62 —8.72½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Su 6,90—7,05. Stimmung: ruhig. Brotraffinade l 
ohne Faß 18,75 —19,00. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Sem. Rafſinade mit Sack 18,50—18,75. Gem. Melis I 
nit Sack 18.00 18,25. Stimmung: ruhig. 


Wetter⸗-Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 16. Januar 1910. 
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Swinemünde 770,2 S W̃ĩ bedeckt — 2 0 770 
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Hannover 7744 S W bedeckt — 1 0 774 
Berlin 772,0 W bedeckt — 2 0 772 
Dresden 775,4 S O wolkig — 7 0 774 
Breslau 773,3 W bedeckt — 1 0 773 
Bromberg 769,2 W bedeckt — i| 1770 
Mei 775.9 ND wolkenlos — 6 0 1773 
Frankfurt (Main) 775,6 NO Dunſt —10 0 774 
Karlsruhe (Baden) 776,2 NO heiter — 8 0 773 
München 778,1 — — —16 0 775 
Zugſpitze 5950 RO wolkenlos — 8 — — 
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Ile d' Alx — — | — — —— — 
Paris — — — a | a 
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Skagen 762, W hulbbedeckt 5 01764 
Kopenhagen 767,2 W SW |Dunft — 4 0 769 
Slockholm 75% WSW bedeckt — 2 — 761 
Haparanda 746,6 S Schnee — 9 1 758 
Archangel — | — TAS salee 
Gi. Petersburg 758,7 SW Schnee — 3 1762 
Riga = = = elt ee 
Warſchau 759,7 WNW | Schnee — 9 077 
Wien 776.3 — wolkenlos 18 0 776 
Rom 5 0763 
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24. Königl. Preuß. Alaffenlotterie, 
1. Klaſſe. 2. Ziehungstag. 14. Januar 1911. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 50 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 


| (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Machdruck verboten.) 
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Gelähmte Nervenkraft. 


Faſt jedes Nervenleiden beruht auf Überan⸗ 
beer? der Nerven in irgend einer Form, ſei es 
durch Überarbeitung, Aufregung, Sorgen, ers 
ſchöpfende Krankheiten uſw. Es treten dann einzeln 
oder zu mehreren vereint die charakteriſtiſchen 
Symptome der Nervenerſchöpfung ein, z. B. Kopf⸗ 
ſchmerzen, Gliederreißen, Zuckungen, Rückenſchmerzen, 
5 mergen, Schmerzen im Hals, Armen und 
Gelenken, ugenflimmern, Herzklopfen, Blut⸗ 
wallungen, Schlafloſigkeit, ſchwere oder ſchreckliche 
Träume, Beklemmungen, Schwindelanfälle, Angſt⸗ 
gefühle, übermäßige Empfindlichkeit gegen Ge⸗ 
räuſche, Reizbarkeit, beſonders früh nach dem Auf⸗ 
ſtehen, Unruhe, Launenhaftigkeit, Verſagen des Ge⸗ 
dächtniſſes, gelbe Hautflecke, Klopfen in den Adern, 
Gefühl von Taubheit in den Gliedern, Zittern der 
Hände und Knie bei Erregungen, blaue Ringe um 
die Augen, Ohrenſauſen, ſonderbare Gelüſte und Ab⸗ 
neigungen, Impotenz, Schreckhaftigkeit, Neigung zu 
Trunkſucht uſw. 

Unter „Nerven“ verſteht die mediziniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht nur die Gefühlsnerven, d. h. die Nerven⸗ 
faſern, die den ganzen Körper Wee e fondern 
vor allen Dingen Gehirn und Rückenmark. Man 
kann alſo mit Recht ſagen, daß Nervenleiden in der 
Hauptſache Erkrankungen reſp. Erſchöpfungszuſtände 
des Gehirns und Rückenmarks und folglich immer 
ernſt zu nehmen ſind. 


Gegen on gibt es nur zwei Mittel: 
entweder vollſtändige Ruhe oder eine befonders 
reichliche Zuführung geeigneter Nährſtoffe. Die voll⸗ 
ſtändige Ruhe läßt ſich ſelten ſchaffen. 

„Leichter durchzuführen ift eine intenfive 3u- 
führung geeigneter Nährſtof e. Das Nervenſyſtem 
verbraucht bei piner Tätigkeit im Organismus vor 
allem gewiſſe Phosphorverbindungen, Lecithin ge⸗ 
nannt, und es iſt der SE ZK gelungen, 
dieſelben in konzentrierter Form herzuſtellen. 

Sie bilden den wirkſamen Beſtandteil des Dr. 
Erhardſchen „Visnervins“, welches in Form wohl⸗ 
ſchmeckender und leicht einzunehmender Tabletten 
hergeſtellt wird und bei Nervenleiden aller Art 
ſchon erſtaunliche Erfolge gezeigt hat. r 

So ſchreibt Herr E. Nareyke, Dom. Allmen⸗ 
Haufen: 

Kann Ihnen endlich die erfreuliche Mitteilung 
machen, daß ich d Ihr vorzügliiches „Visnervin“ 
wieder vo 5 ergeſtellt bin. Alles was mir 
früher es Arbeitsfreude, klarer Kopf, Appetit, 

abe ich wieder erlangt und ſind Mattigkeit, Ge⸗ 
dächtnisſchwäche, Gereiztheit, ſowie nervöſes Zittern 
vollſtändig gewichen. 

Ihr vorzügliches Präparat ermöglicht es, den 
teuren Arzt oder ein teures Sanatorium zu ſparen. 
39 freue mich, das richtige von den vielen Ange⸗ 

oten gefunden zu habeny, möchten doch alle an 
Nervoſität leidenden Menſchen darauf aufmerkſam 
werden. — Es wird mir ein Vergnügen ſein, Ihr 
erprobtes „Visnervin“ anderweitig DN empfehlen. 
Sage Ihnen noch meinen herzlichen Dank. 

Ferner ſchreibt Herr W. H. aus Jülich: 

Ich habe nunmehr 9 Doſen „Visnervin“ ſo SCH 
lich verbraucht, worüber ich Ihnen mitteilen kann, 
daß ich mich bereits nach den erſten Doſen um Be⸗ 
deutendes wohler fühlte. 


Meine Beſchwerden beſtanden hauptſächlich in 
Schmerzen im Border- und Hinterkopf, welche mich 
dermaßen beängſtigten, daß ich mich genötigt ſah, 
ſchleunigſt nach einem Mittel zu greifen. 

So mancherlei Sünden der Jugend gegen den 
Körper bilden die Arſachen meiner vielfachen Be⸗ 
ſüyle. Ju von denen ich mich faſt ganz geneſen 
Die Ich nehme die Pillen jo gerne, daß ich ſie 
dauernd anwenden möchte, da ich mir von ihnen 
noch gar viel günſtige n des 
Organismus verſpreche. Aus Erfahrun 
kann ich fie jedem Leidenden empfehlen. 
iſt mir dieſes kaum möglich, da ich hier faſt noch 
remd bin. Der Arzt bezeichnet mein Leiden mit 

euraſthenie, fer welches ich auch die Hauptſymp⸗ 
tome aufzuweiſen hatte. Eine ſtarke Empfindſamkeit 
für Geräuſche z. B. ließ nach Gebrauch einiger Doſen 
„Visnervin“ merklich nach. g 

Das find nur zwei unter tauſenden ähnlichen Zu⸗ 
ſchriften, in denen die Wirkſamkeit dieſes wohl⸗ 
tätigen Mittels lobend anerkannt wird. 

er ſich noch beſſer von den Wirkungen des Dr. 
Erhardſchen „Visnervins“ überzeugen will, der 
kann eine Probe machen, ohne einen Pfennig dafür 
auszugeben. Wenn man nämlich an Dr. Arthur 
Erhard G. m. b. H., Berlin 35, P. 279, eine Poſtkarte 
ſchreibt und mitteilt, man habe in dieſer Zeitung 
einen Artikel über „Visnervin“ geleſen und wolle 
das Mittel gern einmal Ai ſo erhält man 
ſofort koſtenlos nicht nur eine Probedoſe „Visner⸗ 
vin“, e Buch noch ein aufklärendes und ſehr 
intere über Nervenleiden und deren 
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3 Schneewittchen in den öſtlichen Provinzen. a 
g uſammengeſtellt von Dr. Yo ig t Berlin. Nachdruck verboten.) 
E Hofftr._ 19, Telephon 220, 3 Ee = x 
i Inh.: Richard 5 Name und Wohnort des Zuſtändiges Verſtei⸗ Größe des eue A è È - - GE 
i R i 2 © T R 
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Í Frau R. Cohn, 16. 2. 10] 0008 | — | 2120 bis auf weiteres „Lose a 1 Mk. 2 Pre. exta 
| 14 Seen ee E 1 55 bei täali ch GE 8 d S f 3842 Gewinne. Gesamtwert Mark 
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| fsatzfabrik, Fra M. Ehlert, G "46 ` 21 SS E D 
j a „Friedmann Mofes, Briefen | 6. 2. 10 0,1334 2,16 = = A Lud Müller 0. 
f Fürstenwade - Berlin. | Gafthofbef. Br. Bruntal Zahn- Atelier 8 . 
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EA 


e. J. H. Wendisch Nachfl., — neuſtädt. Markt 11. — 
i AdolfMajer, Anders & Co., 
Adolf Leetz. 


10 Pſund⸗Poſiſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 
aus, alſo ohne weitere Unkoſten, gegen 
Nachnahme von 14,30 Mk. 
Preisliſte über alle Sorten Bettfedern 
gratis. ; 
Richard Lübeck, Fürſtenfelde, 
Menmarkl. 


Theaterperrücken! 


Zur Ballſaiſon empfehle meine 
große Auswahl in Damen⸗ und 
Herrenperrücken, Bärte uſw. für 
Vereine und Private. 

Daſelbſt werden auch ſämtliche künſt⸗ 
lichen Haararbeiten angefertigt. 

Paul Thober, 
Damen⸗ und Herren⸗Friſier⸗Salon, 
Bacheſtr. 2. Ecke Breiteſtr. 


P 


ſſerlelſungsbrauche Kä einen 
Juſtallateur⸗ und Klempner⸗Kundſchaft 


Vertreter. = 


Angebote unter J. C. 210 ot Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Danzig, Jopengaſſe 8, Intelligenzkontor. 


Prima Grobkoks 


(ausgegabelt) für Sentralheizungen und induſtrielle Feuerungen 
ſowie gebrochenen Koks 
für Zimmeröfen und Küchenherde offeriert billig ſt. 
Gaswerk Thorn. 


Reiftungsfähige Großfirma der Gas⸗ und Wa 
bei der 


